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Zur K c 11 11 1 11 i s s

der

Afrikufiii^elieii Cryptoceplialeii.

lioi der Miissenhaftiakeil und der dadurch bedingten, nur unvoll-

kommen entwickelten Küstengliederunor von Afrika ist unsere

Kennlniss, wie der natürlichen BeschafFenheit dieses Erdlheils

überhaupt, so auch seiner Naturproduklc bis jetzt eine sehr

lückenhafte und fragmentarische geblieben. Nur an einzelnen

wenigen Punkten ist der Fuss Europäischer Entomologen von der

Küste aus tiefer als einige Tagereisen weit in das Innere des

Landes eingedrungen; ja es sind selbst noch ausgedehnte Küsten-

striche (so im Norden zwischen Aegypten und Algier, im Nord-

westen von Tanger bis zum weissen Vorgebirge, im Osten zwi-

schen Bab cl IMandeb und Mozambique) vorhanden, von deren

Entomologisclien Erzeugnissen uns bisher so viel als Nichts be-

kannt geworden ist. Wenn uns ungeachtet dieser ungünstigen

Vcrhiillnisso doch eine nicht geringe Anzahl von Afrikanischen

Insectenarten und Formen zu unserer Kenntiiiss gelangt ist, wenn
namentlich aus der vorliegenden Käfergruppe die Europäischen

Sannnlungen schon über hundert verschiedene Arten darhielcn

und ihre Zahl so nur um ein Weniges hinter der Artenzahl un-
seres viel durchforschten Europa zurückbleibt; so dürfte dies

leicht zu dem Schlüsse berechtigen, dass entweder jener Erd-

Ihcil überhaupt zu den inscclcnrcichslcn Thuilen der Erdober-
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fläche gehöre, oder dass die Naiiir die überaus reiche und man-

nigfaltige Enivvickelung seiner Insectenfauna vorzugsweise an

seinen Küsten gefördert habe, welche letztere Ansicht durch die

äusserst geringe Anzahl von Käfern, die den ölfentlichen Blät-

tern zufolge der Dr. Vogel auf seiner Reise in das Innere von

Afrika angetroffen, einigermassen bestätigt zu werden scheint.

Gehen wir nun auf die vorbczeichnetc Gruppe zurück, so

wird es bei der Weltstellung Afrika's— dessen Nordhälfte in einem

zwischen Europa und Asien gebildeten Winkel gewissermassen

eingeklemmt liegt und mit Asien noch jetzt wirklich räumlich zu-

sammenhängt, während ein solcher Zusammenhang mit Europa

in der Vorzeit zweifelsohne stattgefunden hat — nicht befrem-

den, dass die dort vorfindlichen Cryptocephalen- Formen über-

wiegend nur die Formen jener genannten Erdtheile wiederholen,

das specifisch Afrikanische dagegen vorzugsweise in den süd-

lichen Regionen des Erdthcils (dem Cap- und Kaffernlandc mit

Mozambique und Madagascar) hervortritt. Die auf der Nordküste

einheimischen Arten gehören fast ohne Ausnahme dem Typus

der Mitlelmeersfauna an, und sind entweder gleichzeitig euro-

päisch (C/'. curvilinea, hiinaculatus , rugicollis , glohicollisy

gvaviJus, signaticollis) oder doch in europäischen Gruppen

unterzubringen (C/". cicatricosus, maculicollis, Styl. niloficus%

und erst in Aegypien mischen sich damit Formen, welche als

Asien eigenlhümlich betrachtet werden müssen. (S. unten die

14te und 15te Rotte). Die Westküste zu beiden Seiten des

Aequalors (vom grünen Vorgebirge bis Benguela) bietet fast nur

Indische Formen dar, und zwar theils aus der Gruppe der klemen,

kugeligen Arten, welche in Indien durch Cr. Sehestedtii, Biliar-

dierii und deren Verwandten vertreten werden, theils aus der

Gruppe des Cr. ßsigiiatus, welche letztere bekanntlich mit

einer ihrer Arten, dem oben schon genannten Cr. himaciilatus,

nordwestlich bis nach Südeuropa vordringt. Am Cap finden sich

beide nur noch sehr sparsam vertreten, und werden denn dort

und an der Südostküste bis Madagascar hin durch eine andere,

gleichfalls ostasiatische Form, die des Cr. trifasciatus, ersetzt,

welche nebst der nahe verwandten Form des Cr. trisulcatus m.,

und der hier wieder auftauchenden europäischen des Cr. Gpu-

stiilatus Rossi (hierher Cr. Gorteriae L., Spunctatus Olli?.

u. a.) die grosse Masse der südafrikanischen Arten bildet, ohne
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(lass dies jedoch das sporiulisclic Vorkommen anderer europäi-

scher Formen liiiigs dem aihmlischen Meere und bis zum Kaflern-

lande hin ausschlösse. Das eigenlhinnhch Afrikanische beschränkt

sich hiernach auf einzelne Formen von der Westküste (Rotte 4
und 16), auf die Arten von Madagascar und dem Cap mit stark

vorspringendem Hinterzipfel des Halsschildes (Rotte i und 2),

und auf die Clytlirn-inWgen Cryptocephalen mit stark ver-

grösserten Kinnbacken des cT (Rotte 13); als eigene Gattungen

verdienen danji noch abgesondert zu werden einige dort einhei-

mische kleine kugelige, den Monaclien ähnliche Formen QCoetio-

bius m. Acliacnops 7/7.), so wie die Fachyhrachen aus der

Verwandtschaft des P. callosus, welche bereits von Herrn Dr.

Gerstaecker zu einer eigenen Galtung C^colastus Gerst.')

erhoben worden sind.

Es ist aulTallend, dass Linne, welcher weder Asiatische

noch Amerikanische Cryptocephalen kennen gelernt hatte, doch

eine hierher gehörende Afrikanische Art unter seinen Chryso-

melen aufführt; und es ist noch mehr auffallend, dass grade

eine der allerseltensten und aus dem entlegensten Theile von

Afrika herslammende Art (C/*. Gorteriae L.) zu seiner Kennt-

niss gelangt ist. Fahriciiis , welcher diesen Käfer nur nach

Linne aufgenommen zu haben scheint, fügte in der Etitomolo-

gin systeinafica uoch den Cr. Qnotutus, ccdcaratus und 2 fas-

ciatiis , im Suppl. (\c\\ Cr. 6giittatus und pustulatus, im

Syst. Jileutli. endlich den Cr. clatiis , humeralis und sma-
ragduliis hinzu, zählt also in dem letztgenannten Werke zu-
sammen 9 Arten auf, von denen jedoch Cr. humeralis als var.

iUioiati, und calcaratiis als gar nicht hierlior, sondern zu {\{i\\

Eumolpiden gehörig in \Vcgfall kommen, und der mir unbekannt

gebliebene Cr. elatus auch von keinem andern Schriftsteller

weiter erwähnt wird. Oli^ier kennt von allen diesen Arl.Mi nur

don Cr. Gorteriae L.wud bifasciatns Fab., beschreibt aber noch

einen Cr. rujicollis (auf welchen er irrlhündich die Clythra
rufuoUis F. bezieht), Hpunc taliis, sanguinulentiis und stigina:

später hat — die von mir anderweil charakterisirlen , weil

zugleich südeuropäischen Arten abgerechnet — noch Klug eine

Art von j\Iadagascar, Erichson eine solche von Angola, TVol-

laston eine von Madera, ausserdem lieichc einen Pac/nbra-
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chys aus Abyssinien, und Gerstaechev einen ylcolastus von

Mozambique vcröffenllicht, wclclic Arien jedocli, so wie auch die

0//i'/<?/'scIien , mir nur zum Theil zugänglich geworden sind.

Der bei weitem grössere Theil der langen, unten aufgeführten

Artenreihe besteht daher aus Arten, welche bis jetzt noch nicht

beschrieben worden sind; und dennoch sind dabei, Madagascar

mit seinen drei Arten abgerechnet, ausser den bereits oben be-

zeichneten Küstenstrecken auch alle zu Afrika gehörenden In-

seln und Inselgruppen unvertreten, so dass man hier von späteren

Forschungen noch eine reichliche Vermehrung unserer Kenntnisse

in dieser Familie zu erwarten haben wird.

Das Material für die nachfolgende kleine Arbeit haben mir

vorzugsweise die mir durch die bekannte Liberalität ihrer Vor-

stände zugänglich gewordenen, grade hier sehr reich ausge-

statteten Königlichen Sammlungen zu Berlin und Stockholm,

nächstdem das, die frühere v. JVinthein'schc Sammlung enthal-

tende städtische Museum zu Hawhurg, so wie eine Reihe deut-

scher und ausserdeutscher Privatsaminlungen dargeboten, und

ich entspreche daher nur einer natürlichen Pflicht, wenn ich

allen jenen Männern, welche mich durch Darleihung ihrer Vor-

rälhe, durch ihre Vermiltelung bei der Benutzung jener Samm-
lungen und durch Mittheilung lilterarischer Nachweisungen un-

terstützt haben — es sind dies die Herren Boheman, Dohrn,

Drewsen, Fairmalre, Gerstaechej', v. IJeydcn, Kraatz, Miir-

ray, Saunders, Schaum, Sommer, Sfainton, Sturm, Thorey,

Westermanu , so wie die Direction des städtischen Museums

zu llamhtirg — , für diese bereitwillige und wohlwollende Un-

terstützung meinen Dank auch öirenllich ausdrücke, wobei ich

nicht unterlassen darf, noch besonders des entgegenkommenden

Vertrauens zu gedenken, mit welchem der verewigte Geh. Rath

Dr. Klug diese Arbeit gefördert hat.

Die systematische Anordnung der Cryptoceplialiden- Gruppe,

wie ich sie zuletzt in dem IX. Bande der Linnaea S. G ge-

geben, bedarf mit Rücksicht auf die oben gedachten neuen For-

men aus Südafrika nur einer geringen Erweiterung nach fol-

gendem Schema:
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I. Schildchcn vorhanden.

A. Riickenllioilc fest ziisamnicngcfiigt.

1. Fühler iindeutlicli iadenrürmig, mit abgesetzter 6g1ie-

driger Keule.

«. Augen zusammenslosscnd. Coenobius.

h. Augen getrennt. Mittelfläche der Vorderbrust

«. breiter als lang , hinten kreisförmig ausge-

schnitten. Mona ch US.

ß. länger als breit, hinten quer abgeschnitten mit

vorspringenden Ecken, Melixanthus.

2. Fühler fadenförmig, oben zusammengedrückt (Miltel-

fläche der Vorderbrust zweilappig oder zvveispitzig)

Cryptocephalus.

B. Rückentheile schwach zusammcnschliessend; Miltelfläche

der Vorderbrust länger als breit, hinten erweitert und

breit zugerundet, Achaenops.

C. Rückentheile nach oben frei beweglich; Vorderbrust hinten

einzipllig, ihre Äliltelfläche

1. flach oder seicht längswulstig; ihr Hinterzipfel

a. rund, Scolochrus;

h. pfriemlich zugespitzt, Mastacanlhus.

2. Längsrinnig, und zwar

a. in eine durch den Grund der Rinne gebildete Spitze

auslaufend, Acolastus;

h. durch einen dreieckigen Zipfel geschlossen, Fa-

ch y b r a ch y s.

II. Schildchen nicht sichtbar, Stylosomus.

1. Coenobinis m.

Augen ausgerandet, auf der Stirn zusammcnslossend.

Fühler undeutlich fadenförmig, mit abgesetzter sechsglie-

driger Keule.

Rückentheile fest zusammengefügt, Vor der brüst breiter

als lang, hinten bogig ausgeschnitten, vorn mit abgesetztem

Halskragen.

Schildchen vorhanden.
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Von Monachiis, deren Formen die vorliegende zierliche

Gattung in Afrika zu vertreten scheint, unterscheidet sich dieselbe

vorzugsweise durch habituelle, von dem Umrisse des Körpers,

dem Bau des Halsschildes und Scliildchons, so wie der Sculptur

der Deckschilde entlehnten Merkmale; doch bieten die grossen,

stark gekörnten, bei beiden Geschlechtern auf der Stirn zusam-

menstossenden Augen auch ein scharf trennendes systematisches

Merkmal dar, wenn demselben gleich ohne jene anderen Eigen-

thümlichkeilen vielleicht nur eine untergeordnete, zur Absonde-

rung einer einzelnen Rotte geeignete Bedeutung beizulegen sein

möchte.

Der Körper der hierher gehörenden, mit ihrer geringen

Grösse die Länge einer Linie nicht überschreitenden Arten ist

von breit elliptischem Umrisse, hinter den Schultern am breitsten,

und von hier aus hinterwärts allmählig, nach vorn in einem

durch die breit hervorragenden Schulterbeulen gebildeten Ab-

sätze verschmälert, an beiden Enden stumpf zugerundet; die

Farbe schwarz, oder roth mit schwarzer Zeichnung, und mit

überall stark glänzender, von dem matten Ansehen der meisten

Monachen sehr verschiedener Oberlläche.

Der Kopf breit und (lach, das Kopfschild nur durch einen

undeutlichen Wulst abgegrenzt; die Augen gross, tief ausgeran-

det, stark gekörnt, durch ihre schräge Lage und die Ausdeh-

nung des oberen Theils fast die ganze Slirn einnehmend, so dass

die oberen Innenränder bei Ixnden Geschlechtern zusammen-

treten, und die Stirnfläche nur von unten her mit einem schmalen

Zipfel sich dazwischen schiebt. Die Fühler kurz, das Wurzel-

glied länglich eiförmig, das zweite kürzer, aber wenig schmaler,

die drei folgenden dünn, und die sechs oberen zu einer massig

starken Keule erweitert.

Das Hals Schild nach vorn schwach übergewölbt und da-

durch anscheinend kegelförmig verschmälert, seitlich sehr fein

gerandef, und hinter der Mitte daselbst leicht schräg zusannnen-

gedrückt; Vorder- und Hinterecken scharf, der Hinlerrand je-

derseits breit ausgeschweift, mit kaum bemerkbarem, durch eine

Stumpfere oder schärfere Spitze gebildeten Miltelzipfel. Die Ober-

fläche meist d. ullich punklirt, vor der Mitte des Hinlerrandes mit

einer deutlichem Punklreihe besetzt.
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Das Schildchcn linionfürmig- und dann vom letzten Drittel

an zugespitzt, zuweilen liinler der Wurzel noch ein wenig er-

weitert, hinterwärts nur sciiwach ansteigend und von dem er-

höhten Saume der Flügeldecken umzogen; das Vor<lergrübchcn

lang und schmal, mit dem sich allmählig verlaufenden Hinlerende

fast bis zur Milte bemerkbar.

Die Deckschilde hinter dem Schildclien sehr schwach

buckelig, seillich stärker aber hinterwärts nur sehr breit und

flach abfallend; Schullerbeulen und Seitenlappen sehr stark ent-

wickelt, die Wurzel hinter der scharfen Vorderkante durch die

tief eingestochenen Vorderenden der Punktstreifen etwas einge-

drückt. Die letzteren sehr regelmässig, bis zur Spitze deutlich,

der 6te schon hinter der Mitte in den 5ten einlaufend, die

Punkte bei der Mehrzahl der Arten in deutlichen Längsfurchen

eingedrückt; über dem Seitenlappen ein Rudiment einer abge-

kürzten überzähligen Reihe. Die Zwischenräume mehr, oder

weniger deutlich gewölbt, bei den letzt genannten Arten rippen-

förmig emporgehoben. Das Pygidium deutlich punktirt, zu-

weilen gekielt.

Die Unterseite grob zerstreut punktirt; die Vorderbrust

um die Hälfte breiter als lang, vorn schwach aufgewulstet und

dahinter leicht quer niedergedrückt, grubig punktirt, der Vorder-

rand als Halskragen schwach abwärts gebogen, der Hinterrand in

einem breiten Kreisbogen ausjreschnitlen, mit stark vorgezogenen,DO ? 7

die kurze aber breite Mitlelbrust seitlich fast ganz einschliessen-

den Hinterecken. Der erste Bauchring sehr breit; der letzte

bei dem cf einfach, bei dem § mit einer länglich eiförmigen,

stark glanzenden Grube.

Die Beine kurz, die Schenkel massig verdickt, Vordcr-

und Miltelschienen leicht gebogen. Das 2le Fussglied kürzer als

das Iste, merklich schmaler als das 3te; letzteres tief zweispaltig^

fast den ganzen Stiel des Krallengliedes einschliessend, und

dieses an der Wurzel jeder Kralle unterseils mit einem stumpfen

Höcker besetzt.

Bis jetzt sind die hierher gehörenden Arten nur im KafTern-

lande gefunden, und nirgends anders als im Stockholmer Mu-
seum vorhanden.
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Erste Rollo. Die Deckschilde gcfurchfpiinklslreifig.

4. C. triangulum ni. Oben roslroth, der Kopf und ein

dreieckiger Wurzclfleck der Deckschilde schwarz; unlen schwarz

mit rolher Vorderbrust und gelben Beinen; das Halsschild dicht

punklirt, die Deckschdde gefurcht mit rippenförmigen, glänzenden

Zwischenräumen. L. 1'"; Br. a'".

Der Kopf flach, kaum punklirt, aber zwischen den Fühlern

etwas uneben, mit stark mondförmig eingezogenem Kopfschilde;

glänzend schwarz, nur zwischen den Fühlerwurzeln in's Bräun-

liche fallend, mit rostrolher Oberlippe. Die grossen, schmal aber

tief ausgebuchteten Augen sehr sciiräg liegend, die oberen Innen-

ränder nur durch eine äusserst feine, glänzende Längslinie ge-

trennt. Die kurzen Fühler kaum bis zum Hinterrande des Hals-

schilds reichend, das 2le Glied eiförmig aufgetrieben, etwa dop-

pelt länger als breit, die drei folgenden gleich lang und etwa

dem 2ten gleich, aber dünn, fast slielrund, die sechs oberen auch

nicht länger, aus dünner Wurzel des 6ten plötzlich verdickt,

eine längliche breit zusammengedrückte Keule bildend, mit schmal

dreieckig zugespitztem Forlsatze des Endgliedes. Die Farbe der

5 unteren Glieder hell durchscheinend gelbrolh, der oberen schwarz,

durch die angedrückte Behaarung malt, mit etwas hellerer Wur-

zel des sechsten Gliedes. Das Halsschild, von obenher betrach-

tet, aus breiter Basis nach vorn hin kegelförmig verschmälert,

mit fast halber Länge vorn schräg abwärts gekrümmt, über den

scharf rechtwinkligen Vorderecken sehr stark zusammengedrückt;

hinter der Mitte jederseits nochmals ein deullicher Schrägeindruck.

Die Seilen sehr fein gerandet, nach vorn fast gradhnig con-

vergirend; die spitzen Hinlerecken wenig vorgezogen, der Hin-

terrand von dem schmalen kurzen leicht ausgerandeten Hinter-

zipfel ab jederseits mit einem schwach hervortretenden Bogen

in die ausgeschweifte Wurzel der Deckschilde eingreifend, erst

vor den Schultern auch selbst etwas ausgebuchtel, und hier stärker

als gegen die Mitte hin sägezähnig. Die Punktirung deutlich

und ziemlich dicht, mit lackglänzendem Zwischengrunde; vor der

Mitte des Hinterrandes eine denselben begleitende Ouerreihe

gröberer, eine leichte Querfurche eindrückender Punkte. Die

Farbe roslroth, mit zart schwarzem Saume des Hinterrandes.

Das Schildchen langgestreckt, fast linienförmig, etwa 2^mal länger
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als breit, hinter der Wurzel schwach verbreitert und vom letzten

Drittel ab sich wieder verschmälernd, daselbst kaum ansteigend,

das Vordergrübchen zu einer abgekürzten Längsrinne ausgedehnt.

Die Farbe glänzend schwarz. Die Deckschilde breiter als das

Halsschild und eng an Letzteres angeschlossen, hinter den Schul-

tern noch etwas erweitert und dann mit sanfter Krümmung bis

zu der breit abgerundeten Spitze sich verschmälernd; der Rücken
breit und flach gewölbt, hinter dem SchilJchen am höchsten, und
von da ab längs der Naht mit sehr schräger Wölbung abfallend;

der Wurzelrand durch die tief eingegrabenen Vorderenden der

Punktsfreifen leistenförmig aufwärts gedrückt und hinterwärts von

einer seichten Querfurche begleitet; die Schulterbeulen gross,

flach abgerundet, ohne merklichen Eindruck auf der Innenseite,

der Seitenlappen tief herabgezogen, über ihm auf dem 9ten

Zwischenräume eine abgekürzte Redie überzähliger Punkte. Die

Punktstreifen sehr regelmässig, ihrer ganzen Länge nach furchen-

arlig eingedrückt, aus dicht aneinander gereihten Punkten ge-

bildet, die Zwischenräume stark gewölbt, rippenartig erhöht. Die

Farbe gleichfalls glänzend rostrolh, mit zart gebräuntem Saume,

ein gemeinsamer breit dreieckiger, seitlich undeutlich begränzter,

mit den Vorderenden bis nahe an die Schulterbculen, mit der

Spitze fast bis zur Wölbung reichender Wurzelfleck schwarz.

Das Pygidiuin scharf gekielt, gerunzelt, und wie die grob punk-

lirte Unlerseile dünn behaart und schwarz. Das Prosternum rost-

rolh, grob und vereinzelt punklirt. Die Beine hellgelb; Mittel-

und Hinterschenkel nebst der^Wurzel der vordem schwarz, eben

so die Krallenliäkchen. Das letzte Bauchsegment des $ mit einer

eiförmigen, durch das flache Abfallen der Ränder seitlich stark

erweiterten, spiegelglänzenden Grube; das c^ unbekannt.

Aus dem KalFernlande. (Mus. Hohn).

2. Cr. rufocoeruleus m. Schwarzblau, Kopf, Halsschild

und Beine rolhgelb ; das seillich stark eingedrückte Halsschild

glall, die Deckschilde gefurcht mit breit rippenförmigen, glänzen-

den Zwischenräumen. L. i"'; Br. |"'.

Dem vorhergehenden zwar sehr ähnlich, aber um die Hälfte

kleiner, und an der abweichenden Sculplur des lichter gefärbten

Halsschilds von ihm leicht zu unterscheiden. Der Kopf flach,

sammt dem etwas eingezogenen Kopfschildc dicht runzlig punk-

lirt, zwischen den Fühlerwurzeln höckerig uneben, roslrölhlich-

XF. 5
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gelb; die schina! aber lief ausgcbuchtctcn Augen schwarz, ihr<^

oberen Innenränder nur (bn'ch eine unscheinbare Linie geschieden.

Das Kopfschild unten bräunüch, Oberlippe und Mandlheile wieder

lichter gefärbt. Die Fühler (des cf') nicht von halber Körper-

länge, von dem Bau der vorhergehenden Art, nur die 6 oberen

Glieder je etwas länger als das 5te, daher die Keule ein wenig

o-estreckter; die Farbe der 5 unteren tnil der Wurzel des ßten

hell rolhgelb, die oberen schwärzlicii mit dichter greiser Behaa-

rung. Das Halsschild, von oben her gesehen, aus breiter Wurzel

nach vorn bis auf die Hälfte verschmälert, daselbst über den

scharfen Vorderecken stark zusammengedrückt, hinter der Milte

jederseits nochmals lief schräg eingedrückt, mit der vorderen

Hälfte leicht übergekrümmt; die Seilen fein gerandel, die fast

geraden schräg nach vorn und unten gerichteten Ränder stark

zusammengeneigt, die kurzen Hinterecken scharf spitzwinklig.

Der Hinlerrand jederseits des gleichfalls kurz und scharf zuge-

spitzten Millelzipfels fast in gerader Linie schräg zur Seite ge-

richtet. Die Oberfläche spiegelglatt, nur vor der Mitte des Hin-

lerrandes mit einigen Pünktchen besetzt; die Farbe roslgelb, mit

schmalem schwärzlichen Hinlersaume. Das Schildchcn linienför-

mig, fast gleichbreit und erst hinten kurz verschmälert, das Vor-

dergrübchen fast bis zur Hälfte reichend und hier albnählig

sich verlierend, die Spitze wenig ansteigend; die Farbe glänzend

schwarzblau. Die Dockschilde kurz und breit eiförmig, sehr flach

gewölbt, am Hinlerrande der Schulterbeulen am breitesten und

von da ab hinterwärts allmählig verschmälert, doch so, dass die

Spitze immer noch breiter bleibt als der Vorderrand des Hals-

schilds; der Rücken um das Schildchen wenig erhöht, längs der

Naht sehr flach bis zur Spitze hin abfallend, mit leicht gekrümm-

ter Wölbung; die Wurzel schwach leislenförmig erhöht und von

einer seichten Querfurche begleitet, die Schullei'beulen gross und

flach, innerseits durch einen massigen Längseindruck abgesetzt,

der Seilenlappen lang herabgezogen und über ihm der kurze

überzählige Streifen der vorhergehenden Arl. Die Punktslreifen

sehr regelmässig, aus grossen, ziemlich genäherlen Punkten ge-

bildet und in deutliche, hinterwärts schärfer hervortretende Fur-

chen eingedrückt; die Zwischenräume stark gewölbt, verhällniss-

mässig breiter als bei dem vorhergehenden, besonders hinter-

wärts stark rippenförmig emporgehoben, glänzend dunkelblau.
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Das Pygidium deutlich aber ziemlich zersireut punktirt, mit ge-

narbtem, mattem Zwischengrunde und wie die vereinzelt und

grob punktirte Unterseite schwarzblau; nur die Vorderbrust und

die Beine mit den Hüften rothgelb. Die Schenkel schwach ver-

dickt, die Fussglieder ziemlich dicht zusammengeschoben, mit

schwarzen Kraüenhäkchen. Das letzte Segment des einzigen

vorliegenden (^ einfach.

Aus dem KafFernlande. (Mus. Holm.)

3. C. nigritellus m. Schwarz, Fühlerwurzeln, Mund und

Beine gelb mit geschwärzten Hinterschenkeln ; das Halsschild seit-

lich stark eingedrückt, undeutlich punktirt, die Deckschilde ge-

furcht mit breitrippenförmigen, glänzenden Zwischenräumen.

Von der Farbenvertheilung unseres Europäischen Cryptoc.

labiatus L. , auch den kleinern Stücken desselben an Länge

ziemlich gleich, aber verhältnissmässig breiter, besonders das 2
seitlich bauchiger, im Habitus mehr dem C. triangulum ähnlich,

während die Beschaffenheit des Halsschilds mehr an die vorher-

gehende Art erinnert. Der Kopf klein, flach, unten schräg ein-

gezogen und etwas eingedrückt, daselbst grob runzlig punktirt,

die Stirn durch die grossen, schmal aber tief ausgebuchtelen

Augen soweit eingenommen, dass deren obere Innenränder nur

noch durch eine zarte glänzende Längslinie getrennt sind. Die

Farbe schwarz, Oberlippe und Mundtheile gelb, bei dem cf etwas

dunkler, ins Bräunliche fallend. Die Fühler reichen hinterwärts

kaum über den Hinterrand des Halsschilds hinaus, und sind

ganz wie bei der vorhergehenden Art gebaut; das 2te Glied

stark eiförmig aufgetrieben, die Keule locker, ihre Glieder je um
die Hälfte länger als das 5te, mit kurz und breit dreieckigem

Fortsatze des Endgliedes. Die Farbe gelb, mit schmutzig ge-

schwärzter Keule. Das Halsschild kurz und hinten breit, nach

vorn stark kegelförmig verschmälert, mit dem vordem Drittel

schwach übergekrümmt, am Vorderrande leicht zusammenge-

schnürt, über den scharfen, fast rechtwinkligen Vorderecken stark

zusammengedrückt, jederseits mit einem gleichfalls scharfen, den

Seitenrand nicht erreichenden Quereindrucke und einem 2tcn

schwächern vor dem Hintervvinkel; die Seiten fein gerandet, in

der Mitte nach unten hin etwas erweitert, nach vorn mit schwach

gekrünnntcm Bogen zusammengeneigt. Der Hinlerrand fast gerade,
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vor den Schultern schwach ausgel)uchlet, nach der Mitte zu etwas

hinterwärts geschwungen. Mitlelzipfel und Hinterecken scharf,

letztere wenig vortretend. Die Punktirung schwach und verein-

zeil, nach dem Hinlerrande zu deutlicher und dichter, besonders

vor dem Mittelzipfel jcderseits zu einer unordentlichen Schriig-

linie längs dem Hinterrande zusammengedrängt. Der Zwischen-

arund lackglänzend, die Farbe schwarz mit lichter durchschei-

nendem Vorderrande. Das Schildchen schmal linienformig, mit

hinten schwach zusammengekrümmten Seiten, daselbst wenig an-

steigend, das Vordergriibchen gegen das Ende des letzten Drit-

tels hin verschwindend. Die Deckschilde breit eiförmig, an der

Wurzel breiter als das Halsschild und hinter derselben noch

etwas erweitert, von den Schulterbeulcn ab hinterwärts allmählig

im Bogen verengt, nur das Schüdchen wenig erhöht, hinter

demselben den Rücken entlang der schwachen Wölbung zu breit

und flach abfallend, hinter der Wurzel quer niedergedrückt,

und dadurch die Wurzelkanle selbst etwas emporgehoben; die

SchuUerbculen als starke Längshöcker heraustretend, innerseits

durch einen schmalen Längseindruck abgesetzt; der Seitenlap-

pen deutlich. Die Punktsreifen stark, aus derben, dichtge-

drängten, in vorn leichtere, hinten tiefere Furchen einge-

stochenen Punkten gebildet, über dem Seitenlappe auf dem

verbreiterten 9ten Zwischenraum der gewöhnliche abgekürzte

Streifen. Die Zwischräume breit rippenförmig, stark glänzend;

die Farben lackschwarz mit bräunlich durchscheinender Spitze.

Das Pygidium dicht runzlig punklirl, dünn behaart und glanzlos,

unten flach gedrückt; die Unterseite vereinzelt grob punklirl,

ziemlich glänzend, schwarz; die Beine gelb, bei dem 5 die Mitte

der Mitlelschenkel schwächer-, die Hinlerschenkel 'der ganzen

Länge nach stärker gebräunt; bei dem cT Schenkel und Schienen

der Miltelbeine lichter braun, der Hinterbeine lief schwarzbraun,

fast schwarz, mit heilern Knie- und Schenkelwurzeln. Das Pro-

sternum grob gerunzelt, fast flach, hinter dem Vorderrande leicht

eingedrückt; das letzte Segment des cT einfach, aber merklich

dichter als die vorhergehenden Ringe punklirl, das $ mit einer

elliptischen, durch das Abfallen der Seilenränder seitlich verbrei-

terten, glänzenden Längsgrube.

Aus dem Kaifernlande. (Mus. Holm.)
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Zweite Rotte. Die Deckschikle einfach punklstreiüg.

4, C. Sphaerion m. Gelb, Hinterleib und Flügeldecken

schwarzbraun, ein rundlicher Mittelfleck der letztern und der

letzte Bauchring Hehler; das Halsschild deutlich punklirl, die

Punktslreifen massig, mit flachgewölbten, glänzenden Zwischen-

räumen. L. i'"; Br. f".
Die kleinste der hierher gehörenden Arten, und von den

vorhergehenden besonders durch die nicht gefurchten Deckschilde

abweichend, aber doch von denselben nicht weiter zu trennen.

Der Kopf flach, zwischen den Fühlerwurzeln schwach querwulstig,

darunter ein das Kopfschild abgränzender, unterbrochener Quer-

oiudruck. Das Kopfschild unterwärts ein wenig eingezogen, mit

wieder stärker vorspringender Oberlippe. Die Punklirung ziemlich

dicht, die Farbe malt gelb, etwas ins Röthliche fallend, die schmal

aber tief ausgebuchteten Augen schwarz, die deren obere Innen-

ränder trennende feine Längslinie nach unten durch das Klaffen

jener Ränder verbreitert. Die Fühler kurz, das 2te Glied stark

kuffelicr aufgeblasen, wenitf länger als breit, die beiden folo-enden

gleich, nicht länger aber merklich dünner als das 2te, das 5le

um die Hälfte und das 6te doppelt länger als das 4te, das 7te

wieder dem 5ten gleich und die oberen ein wenig verkürzt,

deutlich zusammengedrückt und erweitert. Die Farbe gelb, die

obern Glieder rauchgrau angeflogen. Das Halsschild hinten sehr

breit, nach vorn stark kegelförmig verschmälert, mit der Vorder-

hälfte in sanftem Bogen vorn übergekrümmt, über den spitzen

Vorderecken sehr stark zusammengedrückt, die fein gerandeten

Seiten nach vorn fast geradlinig zusammengeneigt, an den brei-

ten scharfen Hintcrecken leicht ausgeschweift; der Hinterrand je-

derseits fast gerade, nur vor den Schultern kurz und tief ausge-

randef, nach dem scharfen Miltelzipfel zu mit leichter Krümmung

hinterwärts gerichtet. Die Oberfläche zerstreut und ziemlich

deutlich punklirt, an dem aufgeworfenen Hinterrande eine Reihe

dichter gedrängter Punkte, deren mittlere zugleich etwas gröber

und tiefer eingestochen erscheinen; der Hinlerrand, zumal zu-

nächst am Millelzipfel äusserst dicht und fein gesägt. Die Farbe

glänzend gelb, ins Röthliche fallend, ein verwaschener Hintersaum

gebräunt. Das Schüdchen linienförmig, mit hinterwärts schwach

bogig zusammcngenciglcn Seilen, kaum ansteigend, das Wurzel-
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grübchen schwach; die Farbe schwarz. Die Deckschilde kurz

eiförmig, vorn breiter als das Halsschild und ausserhalb der breit

heraustretenden, köckerig runden Schulterbeulen noch mehr ver-

breitert, hinterwärts kurz zusammengekrümmt, der Rücken um das

Schildchen wenig erhöht, flach gewölbt, mit sanfter Krümmung
nach der Spitze zu stärker abfallend, der Seitenlappen tief her-

abgezogen, an den Schulterbeulen innerseits ein tiefer, schmal

dreieckiger Längseindruck. Die Punktstreifen regelmässig, aus

deutlichen aber nicht dicht gedrängten Punkten gebildet, nur seit-

lich und auf der Wölbung in leichten Furchen eingedrückt. Die

Zwischenräume breit, flach gewölbt, glänzend; die Farbe schwarz,

nach der Spitze zu gelblich durchscheinend, der umgeschlagene

Rand schmutzig gelbbraun, und auf der vordem Hälfte über dem
Seitenlappen ein grosser, nach hinten und innen gerichteter ver-

waschen begränzter gelber Schrägfleck. Aendert jedoch ab

ß mit ungefleckten Flügeldecken, sonst aber ausser einer

etwas dunkleren Färbung des vorn schwach in's verwaschen-

bräunliche fallenden Halsschilds und des letzten Bauchringes nicht

verschieden.

Das Pygidium dicht runzlig punktirt, matt schwarz. Hinter-

leib und Hinlerbrust gleichfafls schwarz, grob runzlig punktirt,

der letzte Bauchring bräunlich-gelb. Beine und Hüften, Schul-

terblätter, Mittel- und Vorderfuss gelb, letztere grob vereinzelt

punktirt, mit ziemlich breiten Hinterenden, der zur Aufnahme
der Mundtheile vortretende Vorderrand jederseits etwas ausge-

schweift. Das letzte Segment des cT einfach; das $ bis jetzt

unbekannt.

Aus dem Kafl'ernlandc (Mus. Hohn).

9. Cryptoceplialii^ Ocoffr.
Lin. IX. 11.

Augen ausgerandet.

Fühler fadenförmig, oben zusammengedrückt.

Rückentheile fest zusammengefügt; Vorderbrusl länger

als breit, hinten zwoilappig oder zweispitzig, mit abwärts

gebogenem Halskragen.

S ch i 1 d ch e n vorhanden

.
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Erste Rotte. Körper gross, plump, hinterwärts verschmä-

lert, mit kahler, stark glänzender Ohersoile und punklslreifigen

Deckschilden. Das Kopl'schild rechteckig, unlen tief ausgerandet,

oben mit der Stirn verwachsen. Der Hinlerzipfel des Halsschilds

stark verlängert, seiflich etwas zusammengedrücki, dadurch in einen

Längsvvulst aufgetrieben, und daher mit bogenförmig aufwärts ge-

krümmtem Hinlcrrande auf das Schildchen übergreifend. Fühler?

Wenige, einfarbige Arten von ftladagaskar.

1. Cr. mutilatus m. Schmutzig gelbbraun, unten dunkler,

Schienen und Füsse schwarz; das Halsschild spiegelglatt, die

Punklsfreifen sehr grob mit schmal gewölbten, punklirten Zwi-

schenräumen. L. 2i"'; Br. 1|'".

Eine durch die eigenthümliche Sculptur der Deckschilde

höchst ausgezeichnete Art, übrigens das vorliegende Exemplar,

wie auch die übrigen Goudot'schen Cryptocephali im Berliner

Museum, sehr schlecht erhalten, und daher die Beschreibung in

der Zukunft noch einer Ergänzung bedürftig. Der Kopf flach,

zwischen den Augen quer eingedrückt, und unter diesem Ein-

druck leicht gekielt; das Kopfschild oben völlig mit der Stirn

zusammengeflossen, seitlich durch parallel abwärts gerichtete,

scharf hervortretende und sich unmittelbar an die Ränder der

Fühlergruben anschliessende Kanten begränzt, unten nicht einge-

zogen, zur Aufnahme der schmalen kurz vorspringenden Ober-

lippe mondförmig ausgerandet; die Wangen sehr weit zurück-

tretend. Die Fläche fein und zerstreut punklirt, schmutzig gelb-

braun, mit massigem Glänze; die Augen lang gestreckt, breit,

aber nicht tief ausgebuchtet; die Fühler nach den bei dem vor-

liegenden Stücke spärlich vorhandenen Resten sehr dünn und

schlank, das Wurzelglied keulig aufgetrieben, das 2te kurz kno-

tig, so breit als lang, das 3te stielrund und viermal länger, das

4te wieder ein wenig kürzer, das 5te oberwärls ein wenig ver-

dickt und an Länge dem 3ten gleich. Die Farbe auch hier

schmutzig gelbbraun, mit dunkler überflogener Oberseite des

Wurzelgliedes. Das Halsschild hinten jederseits des Schildchens

tief schräg eingedrückt, dadurch der Miltelzipfel und der vor

diesem liegende Raum der Länge nach aufgetrieben, erslerer

etwas herausgezogen und mit tiefer doppelter Ausrandung aul

das Schildchen übergreifend; die grössere Vorderhälfte stark

kugelig abwärts gekrümmt, vorn etwas zusammengedrücki, und
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durch die tief eingezogenen rechtwinkligen Vorderecken ver-

schmälert; die Seilenränder etwas geschweift, rinnig abgesetzt

und besonders hinterwärts stark aufgebogen, die Hinterecken als

kurze etwas auswärts gebogene Spitzen vorgezogen, der Hinter-

rand jederseils wellig ausgeschweift, und besonders an den

Schulterbeulen eingesenkt. Die Oberfläche kaum punktirt, glän-

zend gelbbraun, die Seilcnrinnen mit einer Reihe gröberer, ein-

gestochener Punkte besetzt. Das Schildchen länghch viereckig,

doppelt so lang als breit, hinten ansteigend und mit abgerundeten

Hinterecken breit abgestutzt, Hinterzipfel und Wurzelgrübchen

deutlich. Die Farbe glänzend gelbbraun. Die Deckschilde flach

gewölbt, aus breiter Wurzel hinterwärts stark verschmälert, der

Vorderrücken um das Schüdchen stark erhöht, und jederseits

desselben ein deutlicher, hinter der etwas aufgewulstelen Wurzel

bis zu den eckigen Schulterbeulen hinziehender Qucrcindruck,

der auf ihrer Innenseite in einen stärkeren dreieckigen Längs-

eindruck übergeht. Der Seitenlappen ungewöhnlich stark ent-

wickelt, dicht und grob runzlig punktirt: über ihm auf dem 9ten

Zwischenräume nochmals ein tiefer rundlicher, grob punktirter

Eindruck. Der Rücken längs der Naht abgeflacht und hinten

mit sanfter Wölbung zur Spitze abfallend. Die Punktstreifen sehr

regelmässig, aus groben grübchenartigen, deutlich in die Ouere

gezogenen und nur durch schmale Brücken getrennten Punkten

gebildet; die Zwischenräume schmal, leistenförmig gewölbt, durch

das Eingreifen der Grübchen gekerbt und mit einer Längsreihe

fein eingestochener Pünktchen besetzt, massig glänzend; die

Wurzel vor dem Beginne der Punkistreifen spiegelglatt. Die

Farbe schmutzig gelb, schwach ins Bräunliche fallend, aber lich-

ter als das Halsschild, mit schmalem dunklern Saume längs der

Wurzel. Das Pygidium fein und zerstreut punktirt, stumpf ge-

kicll, jederseils der Länge nach eingedrückt, dünn greishaarig,

schmutzig gelbbraun. Die Unterseite tiefer gebräunt, fein quer-

runzlig, dünn angedrückt behaart, nur die spiegelglatten Schulter-

blätter heller gelb. Die Schenkel glänzend gelbbraun mit dunk-

lern Knien, Schienen und Fussglicder pechschwarz, das Proster-

num hinler der Mille quer eingedrückt , mit kurzen breit drei-

eckigen Hiuteroiulen. Das iclzlc Segment des einzigen vorlie-

genden § mit einer liefen halbkugeligen Grube.

Von Madagascar. iGouJot! im Mus. Derol.)
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2. Cr. tridentatus Klug. Oben tief kupfcrbraiin , unten

schwarz mit lichterer Mitte unil (nach den vorhandenen Resten)

gelben Fühlern und Beinen ; das Halsschild oben spiegelglatt, die

Punktstreifen fein mit (lachen kaum punktirten Zwischenräumen.

L. 3'"; Br. \\"'.

Cr. tridentatus lilug. Bericiu über eine auf Madagascar veranstaltete

Sammlung etc.. S 123. n. 201 !

Das einzige vorliegende Stück dieser Art ist, wie auch schon

die eben angeführte Beschreibung andeutet, noch ungleich mehr

beschädigt als das der vorhergehenden, daher auch nach einem

künftigen Wiederauffinden des anscheinend sehr seltenen Käfers

noch sehr viel zu seiner richtigen Charakteristik zu ergänzen blei-

ben wird. Ich beschränke mich desshalb darauf, die von Klug
gegebene Beschreibung im Wesentlichen wieder zu geben, und

sie zugleich nach Vergleich des einzigen vorhandenen Exemplars

noch etwas zu vervollständigen. Der Kopf flach, in der Mitte

zwischen den Augen sehr seicht niedergedrückt, oberhalb mit fein

eingeschnittener Stirnrinne, das Kopfschild zwischen den Fühler-

wurzcln durch einen äusserst schwach eingedrücken Bogen be-

gränzt, seitlich von fast parallelen, an die Ränder der Fühlergruben

sich anschliessenden Kanten eingeschlossen, unten in einem mond-

förmigen Ausschnitte die vorspringende hellgelbe Oberlippe aufneh-

mend; die Wangen sehr weit zurückgedrängt. Die Oberfläche

nur längs den Augen und auf der untern Hälfte des Kopfschilds

sehr fein und zerstreut punktirt, glänzend tief kupferbraun, der

untere Theil des Kopfschildes mit den Kinnbacken ins durchschei-

nend pechbraune fallend; die langgestreckten breit aber nicht

tief ausgebuchteten Augen greis. Die vorhandenen Ueberbleibsel

der Fühler (die drei unteren Glieder) hellgelb, das 2te derselben

eiförmig, das 3te stielrund und doppelt länger als das 2te. Das

Halsschild hinten jederseits vor dem Schildchen breit und seicht

eingedrückt, beide Eindrücke vor dem Mittclzipfel durch einen brei-

ten flachen Quereindruck verbunden, dadiu'ch jenen von den Seiten

und von vorn her etwas auftreibend, sodass er hinten etwas stär-

ker hervortretend mit deutlicher doppelter Ausrandung auf das

Schildchcn übergreift, wälircnd der mittlere Zahn sich nach vorn

hin in eine feine Kiellinie verlängert. Vor jenem Quereindruckc

aber wölbt sich das Halsschild nach vorn etwas in die Höhe,

und krünunt sich dann mit der grössern Vorderhälfte stark kugelig
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abwärts, wo es sich zugleich durch die tief eingezogenen recht-

winkligen Vorderecken merklich verschmälert. Die Seilen deut-

lich gerandet, schwach rinnenförmig aufgebogen, die Hinterecken

breit, in kurze scharfe Spitzen ausgezogen, der Hinterrand fein

gesägt, jederseits wellig geschweift und auf der äusseren Hälfte

lief eingesenkt. Die Oberfläche oben kaum punktirt und spiegel-

glatt, vor der Aussenhälfte des Hinterrandes und in den Hinter-

winkeln mit dichtem und deutlichem Punkten besetzt; die Farbe

ein tiefes metallisches Kupferbraun. Das Schildchen länglich vier-

eckig, fast doppelt so lang als breit, mit hinterwärts schwach

zusammengekrümmlen Seiten, daselbst mit abgerundeten Ecken

breit abgestutzt, der Hinterzipfel breit und gleichfalls zugerundet;

das Vordergrübchen deutlich, vor ihm das Schildchen quer nie-

dergedrückt und dadurch der grössere hintere Theil desselben

stark aufwärts geschoben. Die Farbe gleichfalls glänzend kup-

ferbraun. Die Deckschilde aus breiter Basis hinterwärts ver-

schmälert und dann kurz zugerundet, hinter den hochbuckcligen

Schulterbeulen etwas zusammengedrückt, innerseits derselben ein

breiter dreieckiger, und über dem tief herabgezogenen, mit einer

groben Punktreihe besetzten Seitenlappen nochmals ein kräftiger,

grob punktirter Eindruck, zwischen welchem und dem Seiten-

lappen sich der Rand der Flügeldecke rinnenförmig in die Höhe

krümmt. Der Rücken um das Schildchen hochbuckelig aufge-

worfen, jederseits desselben sanft zum Wurzelrande herabge-

krümmt, hinter ihm auf der Naht breit quer eingedrückt und

dann längs derselben allmählig mit leichter Wölbung bis zur Spitze

abfallend; auf der Mitte der Naht nochmals eine schwächer ein-

gedrückte Stelle bemerkbar. Die Punktstreifen sehr regelmässig,

oben fein und die mittlem auf der Wölbung noch feiner, die

seitlichen besonders vorn etwas kräftiger, auch tiefer eingegra-

ben; die oberen Zwischenräume flach, die seitlichen etwas ge-

wölbt, glänzend tief kupferbraun. Pygidium und Unterseite fein

runzlig punktirt, dünn greishaarig, schwarz, die fast grade ab-

geschnittenen Ränder des erstem und die Säume der hinteren

Bauchringe schwach gebräunt, der Mittelzipfel des ersten Ringes

breit rothgelb, auch die Mitte der Hinterbrust verwaschen röthlich.

Vorder- und Mittelbrust schmutzig rostgelb, erstere in der Mitte

seicht längswulstig, dahinter eingedrückt, mit stumpfen wenig

bemerkbaren Hiuterlappcn, Die Hüften und die an dicisen noch
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zurückgebliebenen Schenkelreste hellgellb; das letzte Segment des

einzigen vorliegenden $ mit einer glänzenden, halbkugeligen Grube.

Gleichfalls von Madagascar iGoudot! im Mus. BerolO-

Zweite Rotte. Körper klein und zierlich, mit kurzen aber

kräftigen Fühlern und flach walzentörinigen, mehr oder weniger

unregelmässig punktslreifigen Deckschilden. Das Kopfschild kurz

und breit, von der Stirn meist nur durch einen flachen Quervvulsl

gelrennt, die Augen nur schwach ausgerandet. Der Hinlerzipfel

des Halsschildes etwas verlängert und aufgetrieben. Die Grund-

farbe schwarz.

Arten vom Cap und aus dem KafFernlande.

3. Cr. ruficornis Boh. Schwarz, die Fühlervvurzeln und

das glatte Halsschild roth, die Punktstreifen etwas unregelmässig

wellig, mit flach gewölbten glänzenden Zwischenräumen. L. | —
i '" • Rr I ^ '"

Eine kleine, zierliche, anscheinend unserm Cr. gracilis

und dessen Verwandten nahe stehende, aber doch von jener

Gruppe gar sehr verschiedene Art, für welche der ihr von

Herrn Boheman beigelegte Name insofern nicht recht passen

will, als nicht die ganzen Fühler, sondern nur deren untere Glie-

der roth gefärbt sind. Der Kopf flach gewölbt, zwischen den

Augen seicht quer eingedrückt, die Fühler durch eine stumpfe

Querleiste verbunden, unterhalb welcher das stark eingezogene

Kopfschild zurücktritt und auch die Oberlippe nur wenig wieder

vorspringt. Die Oberfläche nur in jenem Eindrucke und auf dem

Kopfschilde deutlich punktirt, lackglänzend, nebst den kurzen wenig

ausgebuchteten Augen schwarz, mit bräunlichen Mundtheilen. Die

Fühler etwa von halber Körperlängc, kräftig, das Wurzelglied

stark eiförmig aufgetrieben, etwas flach gedrückt, das 2te fast

kugelig, gleichfalls stark verdickt, die nächstfolgenden stielrund,

das 3te beinahe und das 4te völlig doppelt länger als das 2lc,

das 5te noch etwas verlängert, und diesem die obcrn gleich, letz-

lere schon von der Spitze des 5ten ab stark zusammengedrückt

und verbreitert, mit wenig merkbarem, stumpf dreieckigem Forl-

satze des Endgliedes. Die Farbe der unleren hellrolh, das Sie

bis 5te an der Spitze gebräunt, die übrigen schwarz. Das Hals-

schild von massiger Länge, fast walzenförmig, mit wenig ge-

krümmter Mitlelfirste, hinten vor dem Schildrhon jodcrsoil«; etwas

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



76

niedergedrückt, eben so vor dem dadurch etwas aufgetriebenen

Mittelzipfel schwach eingedrückt, so dass dieser hinterwärts etwas

herausgedrängt mit schwacher doppelter Ausrandung auf das

Schildchen übergreift. Die Seiten fein gerandet, in breiten Bogen

nach vorn zusammenlaufend, die stumpfwinkligen Vorderecken

wenig vorgezogen, die schärferen Hinterecken auch nur kurz,

der Hinterrand jederseits breit und seicht ausgeschnitten, gegen

die Schultern hin tief eingesenkt. Die Oberfläche kaum gunktirt,

glänzend roth, hinten zart schwarz gesäumt. Das Schildchen

dreieckig mit gerundeten Seiten, hinten erhöht, mit undeutlichem

Vordergrübchen, glänzend schwarz. Die Deckschilde walzenför-

mig, etwa 2^ mal länger als das Halsschild, ziemlich gleich breit,

um die Spitze des Schildchens schwach aufgeworfen, an dessen

Seiten nach der Wurzel zu stark abfallend, und eben so inner-

seits der höckerig gewölbten Schulterbeulen breit dreiekig einge-

drückt, längs der Naht abgeflacht und hinten mit starker Wölbung

abwärts gekrümmt; der Seitenlappen massig entwickelt, mit einer

starken Punktreihe besetzt, und über ihm ein deutlicher, länglicher,

grob punklirtcr Eindruck. Die Punkistreifen nur vorn deutlich,

schon vom Hinterende des Schildchens an wellig gekrümmt, und

durch Verdoppelung unregelmässig, bei dem cT merklich stärker

als bei dem $; die Zwischenräume flach gewölbt, bei dem cf fast

ganz durch die Punktirung getrübt, glänzend schwarz. Auch

das fast ganz verdeckte Pygidium fein punktirt, sehr dünn

greishaarig und nebst Unterseile und Beinen schwarz, mit durch-

scheinend pechbraunen Hüften; das Prosternum runzlig punktirt,

mit kaum bemerkbaren Hinterenden. Das letzte Segment des cT

breit flach niedergedrückt, des $ mit einer länglich elUpti-

schen Grube.

Vom Port Natal (Mus. Hohn., auch im Mus. Beiol. Vohrn,

die Stücke der letztgenannten Sammlungen gleichfalls von Herrn

Boheman mitgetheilt).

4. Cr. ob s cur eil US Ekl. et Zegh. Schwarz mit gelben

Fühlerwurzeln und Vorderbeinen; das Halsschild spicgelglati, die

Punktstreifen massig, vorn erloschen, mit flachen glänzenden

Zwischenräumen. L. |'"; Br. |'".

Dem vorhergehenden, und noch mehr dem folgenden Käfer

sehr ähnlich, aber kleiner als der letztere, und von ihm an den

dunkeln Hinterbeinen, sowie an den viel schwächeren Pnnktslreifen
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der DccUschilde leicht zu unterscheiden. Der Kopf flacli gewölbt,

oben glatt, unten zerstreut punklirt, die Fühlerwurzeln durch

eine wulstartige Ouerleisle verbunden, unter ihr das kurze Kopf-

schild eingezogen und quer eingedrückt, mit wieder vorsprin-

gender Oberlippe. Die Fühler nach den vorhandenen Resten im

Bau denen des Cr. ruiicornis ahnlich, das 2le Glied kurz eiför-

mig, die folgenden etwas länger, an Grösse wenig verschieden,

die obern vom 6len ab breit dreieckig erweitert; die Farbe der

beiden untern gelb, die folgenden bräunlich und die oberen

schwarz. Die Augen kurz und breit, innerseits nur schwach

nusgerandel. Das Halsschild mehr als doppelt breiter wie lang,

hinter der Mitte leicht quer aufgewölbt und vorn durch Einzie-

hung der stumpfwinkligen Vorderecken verschmälert, die gcran-

deten Seilen nach vorn in breiten Bogen zusammengekrümmt, die

Hinterecken kurz und sehr breit, der Hinterrand jedcrseits leicht

ausgeschnitten, tief eingesenkt, mit stark heraustretenden, fast

gerade abgestutzten, durch einen ihn vorn umziehenden gebogenen

Eindruck hinterwärts etwas empor gedrückten Mittelzipfel. Die

Farbe glänzend schwarz. Das Schildchen länglich dreieckig, mit

kurz abgestutzter Spitze, massig ansteigend, gleichfalls glänzend

schwarz. Die Deckschilde walzenförmig, etwa um ^ länger als

breit, längs der ganzen Wurzel schwach aufgewulstet, um das

Schildchen leicht erhöht, die Schulterbculen als etwas zusammen-

gedrückte Längshöcker hervortretend, innerseits durch einen

schmalen dreieckigen Eindruck abgesetzt, die Seitenlappen wenig

bemerkbar, und auch die Wölbung nur sehr flach abfallend. Die

Tunktstreifen von massiger Stärke, die Vorderenden wie weg-
geschliffen, die mittlem Streifen auf der Wölbung feiner, die

beiden ersten zunächst der Naht etwas wellig, die übrigen regel-

mässig verlaufend, die Zwischenräume oben flach, die seillichen

leicht gewölbt; die Farbe glänzend lackschwarz. Die Vorder-

beine gelb mit schwarzen Aussenkanten der Schenkel, die milt-

lern bräunlich mit hellerer Innenseile der Schienen, die hintern

wie Pygidium und Unterseite, schwarz, schwach ins Bräunliche

durchscheinend. Das letzte Segment des einzigen vorliegenden 2
mit einer breiten, kreisförmigen Grube.

Aus dem Kafl"ernlande (JLcklou und Zegher.'xm Mus. Ilamh.}

5. Cr. gilvipes m. Schwarz mit hellgelben Fühlern und

Beinen, das Halsschild spiegelglatt , die Punktstreifen rogel-
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massig, derb, mit -flacli (rowölbteii glänzenden Zwischenräumen.

Von dem äussern Ansehen eines Cr. labiatus oder quer-

ceti, bei näherer Betrachtung aber von den beiden vorherge-

henden nicht zu trennen, nur wenig grösser als Cr. ruficor-

nis, und von beiden besonders durch die viel derbem, gleich-

mässigcrn Punktstreifen der Deckschilde verschieden. Der Kopf

flach gewölbt, die Milte der Stirn der Länge nach schwach vor-

tretend, das Kopfschild wieder etwas eingezogen, oben kaum

merklich begrenzt, die Oberfläche deutlich zerstreut punktirt,

glänzend schwarz , die Mundtheile gelb. Die Augen eiförmig,

kurz und schwach ausgerandet. Die Fühler (des $) fast von

halber Körperlänge, das 2te Glied stark aufgetrieben, an Breite

dem Istcn gleich, an der Wurzel stark zusammengeschnürt, die

beiden folgenden kaum länger, aber um die Hälfte dünner, das

5te dem 2ten gleich, oberwärls etwas verbreitert, die sechs

letzten noch etwas länger als das 5le, breit dreieckig zusammen-

gedrückt und erweitert, mit kurz dreieckigem Forlsalze des End-

gliedes. Die Farbe hellgelb, die sechs oberen Glieder etwas

gebräunt. Das Halsschild kurz und breit , fast 24 mal breiter als

lano-, hinter der Mitte leicht quer aufgewölbt, und von da ab

nach hinten zu scliwächer, nach vorn stärker übergekrünnut; die

Seiten deutlich gcrandet, mit starker Krümmung nach den tief

einbezogenen, stumpfwinkligen Vorderecken hin zusammenlaufend;

die Hinlerecken kurz und breit zugeschärft, der Hinterrand je-

derscüts schwach wellig geschweift, tief eingesenkt, der Mittel-

zipfel stark vorgezogen, seitlich sanft zusammengedrückt und

hinten etwas aufgebogen, fast quer abgestutzt. Die Farbe schwarz,

mit spiegelndem Lackglanze. Das Schildchen schmal dreieckig,

stark ansteigend, mit undeullichem Vordergrübchen, gleichfalls

lackschwarz. Die Deckschilde walzlich, um die Hälfte länger als

breit, in der Milte schwach erweitert und hinterwärts wieder

mit leichter Rundung sich verschmälernd, die Wurzel niederge-

drückt, und eng an den gleichfalls eingesenkten Hinlerrand des

Haisschildes anschliessend; die Schulterbeulen breit und höckerig,

inncrseits durch einen kurzen Eindruck abgesetzt, der Seilen-

lappen wenig bemerkbar. Die Punklslreifen tief und kräftig,

regelmässiger als bei den vorhergehenden Arten, nur hier und

da durch überzählig eingemengle Punkte gestört, vor der Spitze
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in ein regellos pnnktirles Feld aiislniifcnd; die Zwischenräume

vorn llach gewölbt, liinlerwärls sciiinaler und stärker, aus der

Wölbung (asl ripponlörmig emporgehoben. Die Farbe glänzend

schwarz, Pygidium und Unterseite fein runzlig punktirt, ehen-

falls schwarz, die Beine mit den Hüften hdlgelb. Das letzte

Segment des $ mit einer liefen kreisförmigen, glänzenden Grube.

Aus dem Kairernlandc iEcklon und Zeghev im Museum

liainh. T/iorej).

(). Cr. alratulus m. lief schwarz, das Halsschild glatt,

die runktslrcifen grob, unregelmässig wellig, mit flach gewölbten

glänzenden Zwischenräumen. L. i\"^; Br. f^
Der Kopf dieser, von den vorhergehenden besonders durch

die viel weniger regelmässigen Punktsireifen der Deckschildc

und die ganz schwarzen Beine abweichenden Art ist flach ge-

wölbt, mit breiter, oben schwach in die Quere punktirter, über

den Fühlerwurzeln leicht eingedrückter Stirn, jene durch einen

den oberen Rand des sehr tief zurückgezogenen Kopfschilds bil-

denden stumpfen Querwulst verbunden; die Farbe glänzend

schwarz. Die Augen weit getrennt, kurz und breit eiförmig,

auf der Innenseite nur kurz und in einem sehr spitzen Winkel

ausgei'andet. Die Fühler, so weit sich nach den vorhandenen

Ueslen schliessen lässt, nicht von halber Körperlängc, derb

und gedrungen, das Wurzelglied stark eiförmig aufgetrieben,

seitlich etwas flach gedrückt, das 2te eiförmig, doppelt länger

wie breit, das 3te an Länge dem 2ten gleich, das 4te wenig

grösser, bereits schwach zusammengedrückt und erweitert, was

noch deutlicher bei dem ölen, abermals etwas längerem, der Fall

ist, und diesem die oberen noch mehr verbreitetem gleich.

Die Farbe schwarz, nur die fünf untern sclnnulzig branngelb mit

getrübter Oberseite des W^urzelgliedes. Das Ilalsschild kurz uiul

breit, vorn mit ^ der Länge sanft übergewölbt und wenig ver-

schmälert, die Seiten deutlich gerandet, in sanften Bogen con-

vergirend, die Ilinicrecken sehr kurz, fast rechtwinklig zuge-

schärft, auch der schwach eingesenkte Hinterrand jedcrseits des

stark heraustretenden Mittclzipfels nur sehr leicht geschweift.

Der letztere durch seine breit niedergedrückte, ihn bogenförmig

umziehende Umgebung etwas emporgehoben
,

gewisscrmassen

nur das Vorderstück des schräg hinterwärts ansteigenden Schild-

chens bildend, fast geraih^ abgestutzt. Die Farbe glänzend
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schwarz. Das Schildchcn langgcslreckl dreieckig, hinten kurz ab-

gestutzt, mit un(l(!ulhchein Hinlcrzipfel, gleichfalls glänzend schwarz.

Die Dcckschilde breit und flach gewölbt, etwa 2^ mal länger und

etwas breiter als das Halsschild, ziemlich gleichbreit und hinten

kurz zugerundet, um das Schildchen schwach erhöht, jederseits

desselben schräg zur Wurzel abfallend; die Schulterbculen als

fast kreisförmige Höcker emporgehoben, innerseifs nur durch einen

seichten Eindruck abgesetzt, der Seilenlappen schwach, die Wöl-

bung erst sehr schräg abfallend, dann plötzlich steil abwärts ge-

krümmt, vor der Spitze leicht quer eingedrückt. Die Punktstreifen

aus regelmässigen Ansätzen bald in einander gewirrt, nur hinter

den Schulterbeulen etwas deutlicher, erst von der Mitte ab wieder

mehr zu erkennen, wenn gleich durch Verdoppelung und wellige

Krümmungen getrübt, aus derben Punkten gebildet, und beson-

ders seillich und auf der Wölbung in leichte Furchen einge-

drückt; die Zwischenräume flach gewölbt, stellenweise, zumal auf

der hintern Hälfte schwach leistenförmig hervortretend; glänzend

schwarz. Pygidium und Unterseile fein punktirt, kaum greis-

haarig, nebst den Beinen gieichfalls schwarz ; die Schenkel kurz,

derb und kräftig, auch die Fussglieder kurz und breit, eng in

einander geschoben, dicht gepolstert. Das Prosternum grob runz-

lig punktirt, mit wenig bemerkbaren Hinterecken. Das letzte

Segment des § mit einer breiten, massig tiefen, an den Rändern

leicht niedergedrückten Grube.

Vom Cap. (Mus. Holm, früher der Payfiuirsehen Samm-
lung angehörig.)

7. Cr. s ericin US m. tief schwarz, Mundtheiic, Fühlerwur-

zeln und Füssc schmutzig gelb; das Halsschild punktirt, die

Punkistreifen massig, unregelmässig wellig, mit flach gewölbten

Zwischenräumen. L. 1^'"; Br. |'".

Dem vorhergehenden überaus ähnlich, und von ihm neben

der ein wenig bedeutendem Grösse nur durch die gelbe Färbung

einzelner Körperlheile und die abweichende Sculplur von Hals-

schild und Deckschilden verschieden, weshalb ich hinsichts der

Beschreibung im Allgemeinen auf jene Art Bezug nehmen und

mich auf die genauere Angabe dieser Abweichungen beschränken

kann. Die Fläche des Kopfes breit aber nur leicht gewölbt,

nicht eingedrückt, matt schwarz, fein und zerstreut punktirt, der

Ouerwulst zwischen den Fühlerwurzcln stumpf und wenig be-
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merkbar, daher das Kopfscliikl auch nur wenig eingezogen; die

Mundlheile dunkel wachsgelb mit ziemlich glänzender Oberlippe.

Die Fühler reichen hinterwärts etwas über das Halsschild hinaus,

sind gleichfalls gelb, mit schwärzlichem Anfluge der oberen

Hälfte, das 2le Glied eiförmig aufgetrieben, das 3te kaum so

lang und nur halb so breit als das 2te, das 4te wenig länger

als letzteres, das 5te noch etwas verlängert, diesem die 6 obe-

ren gleich, dabei breit dreieckig zusammengedrückt und dadurch

eine sehr schwach gesägte Keule bildend, mit kurzem Fortsatze

des Endgliedes. Das Halsschild wie bei der vorhergehenden

Art, nur vorn etwas flacher und daselbst weniger abwärts 'ge-

krümmt, ebenfalls mattschwarz und mit ziemlich fein eingestoche-

ner Punktirung bestreut; der Owereindruck vor dem Mittelzipfel

etwas tiefer, daher auch dieser letztere scheinbar stärker anstei-

gend. Auch auf den Deckschildcn der Grund matt, die Punkt-

streifen merklich feiner als bei dem vorigen, nur die Vorder-

und die in leichte Furchen eingedrückte Hinterenden deutlich,

die mittleren Theile wellig gebogen und stellenweise verdoppelt,

die Zwischenräume bis zum letzten Drittel ziemlich flach, dann

aber breit und leicht rippenförmig gewölbt, was besonders bei

dem der Naht und dem Seilenrande zunächst liegenden Zwischen-

räume hervortritt. Unterseile und Beine wie bei dem vorigen.

Knie und Schienen mehr oder weniger gebräunt, die breiten

Fussglieder gelblich; das Prosternum schmal, in der Mitte seicht

längsrinnig und durch die Pfannenränder der Vorderhüften ver-

engt, hinten breit und seicht ausgerandet. Das letzte Segment

des 2 '"•'' <^incr seichten kreisförmigen Grube.

Vom Cap. (Tollin! im Mus. Böhm.')

Dritte Rotte. Fühler schlank und dünn; Körpermeist kurz

und gedrungen, hinterwärts mehr oder weniger deutlich ver-

schmälert, oben roth oder gelb mit schwarzen, theilweise netz-

förmig verzweigten Querbinden der derb punklslreifigen, glän-

zenden Deckschilde; der Hinterrand des Halsschilds vor den

Schultcrbeulen jederseils mit 2— 3 grösseren Zähnen besetzt.

Vergl. Linn. IX. S. 11 Erste Rotte, wo jedoch jene, auch bei

den asiatischen Arten vorfindlichen Zähnchen nicht besonders

hervorgehoben sind.

XI. 6
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Eine hauplsächlich in den Capländcrn vorkommende, auch

auf Madaoascar vertretene und ostwärts, wenn auch mit nur we-

nio'cn Arten, über Indien und China verbreitete Gruppe.

8. Cr. puslulatus. Fab. Schwarz; Unterkopf, Fühler,

Deine und Vorderrand des Halsschikies nebst der Wurzel der

Fliio-eldecken und drei thcilweise zusammenhängenden Flecken

(2,1) derselben rothgelb; das Halsschild kaum merklich punklirt,

die Punktstrcifen massig stark, mit flachen glänzenden Zwischcn-

väumen.

(^ Der Mitlelzipfel des ersten Bauchringes rothgclb.

5 Die Unterseite mehr oder minder deutlich verwaschen

rothgelb bunt, zuweilen auch noch das Pygidium eben so

gesäumt.

L. 3 — 4'"; Br. q— 2|'".

Cr. pusfulafiis Fab, Ent. Syst. Suppl. 108. n. 58. Syst. Elciith. H.

50. n. 51.

Unter den Arten dieser Gruppe eine der grossesten, auch

in den Sammlungen nicht eben selten, aber mehrfach verkannt,

und daher häuOg unter dem Namen Cr. diadema Klug ver-

breitet. In Färbung und Farbenvertheilung zeigt der Käfer manche

Analogien mit den Arten der letzten Gruppe, und ist insbeson-

dere nach Färbung und Farbenvertheilung dem spanischen Cr.

Koyi nicht unähnlich; aber auch bei der gewöhnlichen Form ist

der lichte Vorderfleck zu einer vollständigen Wurzclbindc aus-

gebildet, und die Hebte Färbung manchmal soweit übergreifend,

dass sie bei dem $ fast die ganze Unterseite einzunehmen

scheint. Man würde deshalb auch die Deckschilde als hellroth

mit schwarzen Zeichnungen beschreiben können.

Der Kopf flach, etwas uneben, die Stirn der Länge nach

seicht und breit eingedrückt, mit deutlich vortretenden Fühler-

höckern, die Punktirung fein, aber besonders oberhalb jenes

Eindrucks dicht gedrängt, die lang gestreckten Augen tief und :

winklig ausgerandet; der untere Theil des Kopfschildes stark ein-

1

gezogen, mit schräg vorspringender lehmgelber Oberlippe. Der I

obere Theil fast bis zu den Augenbuchten schwarz, der untere!

licht glänzend rolhgelb, mit einem über den Fühlern liegenden,
\

aber die Augen nicht erreichenden schwarzen Oucrfleck. Die l

Fühler des <^ von mehr als halber Körperlänge, derb und kräf-

i

lig, das 2te Glied kurz birnförmig, das 3te doppelt länger, die
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vier folgenden succcssiv noch etwas verlängect und die oberen

dem 7ten gleich, das Endglied schmal mit lang kegelförmigem

Fortsatze, die übrigen schon vom 4ten ab merklich zusammenge-

drückt und erweitert. Die Farbe schmutzig rothgelb mit schwach

rauchgrau angelaufener Spitze. Die Fühler des $ kürzer, aber

sonst nicht abweichend. Das Halsschild breit, aber anscheinend

nur kurz, weil mit f seiner Länge vorn stark kugelig überge-

wülbt, auch seillich tief herabgezogen; die Seitenränder fein ab-

gesetzt, mit stark convergirenden Bogen nach vorn zusammen-

gekrümmt, vor den Hinterecken leicht ausgeschweift. Der Hin-

terrand jederseits breit ausgeschnitten, innerhalb der kurzen aber

breit und scharf heraustretenden Hinterecken tief eingesenkt,

scharf gesägt, die gröberen Zähne zuweilen nur als stumpfe

Höcker bemerkar. Die Oberfläche vor dem Schildchen etwas

lüedergedrückt, äusserst fein und zerstreut punktirt, spiegelglatt,

schwarz; ein breiter, zugleich die Seilen umziehender und auch

die Hinterecken umfassender, vorn etwas wellig begrenzter Vor-

derrand licht rothgelb. Das Schildchen breit, fast viereckig mit

abgerundeten Hinterecken, hinterwärts slark ansteigend, glänzend

schwarz, mit kurzem aber deutlichem Hinterzipfel; an der Wur-
zel das gewöhnliche Grübchen. Die Deckschilde aus dem Wal-

zenförmigen hinterwärts stark verschmälert, hinler dem Schildchcn

leicht quer eingedrückt, und längs der Naht sich allmählig abfla-

chend, mit breit abgerundeter fast abgestutzter Spitze, die Schul-

lerbculen breit und flach, die Seilenlappen slark herabgezogen.

Die Punkistreifen sehr regehnässig, bei dem cT besonders die

milllern auf der vordem Hälfte kräftig, hinterwärts überall feiner

und auf der Wölbung fast vveggeschlilfen , die glänzenden Zwi-

schenräume flach und nur nach aussen etwas gewölbt. Die Farbe

schwarz; ein am Schildchen, sowie zu beiden Seilen der Schul-

lerbeule hinterwärts lappig ausgezogener breiler, aber die

schwarz bleibende Wurzel selbst nicht erreichender Vorderrand,

zwei MiltcHlecke, deren äusserer mit schmalem Vordcrende den

Seitenlappen einnimmt und auf der Aussenseile der Schultcrbeule

mit dem Vorderrande zusammenfällt, während der innere sich

von der Naht aus schräg nach vorn und aussen wendet, und ein

nach vorn geöffneter Mondfleck vor der Spitze hcllrolhgelb, sel-

tener und vielleicht nur in Folge nicht vollendeter Ausfärbung

hellgelb. Die Analogie mit der Zeichnung der europäischen
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Arien aus ilef Gruppo des Cr. Gpustulatus Rossi ist hier

nichl zu verkennen, wenn auch deren Vorderfleck sich hier zu

einer, sich an der Schulter mit dem Aussenflecke vereinigenden

Querbindc erweitert hat; bald aber greift, wie zuweilen schon

bei der genannten Art und noch häufiger bei Cr. Koyi der Fall

ist, der äussere Miltelfleck nach innen über, der Zwischenraum

beider Miltclflecke wird schmaler, und schwindet zuletzt ganz,

sodass

ß. diese Flecke zu einer geschwungenen heflen Ouorbinde

zusammenfliessen, bei welcher Form sich dann auch die Zwischen-

räume zwischen den Lappen der Vorderbinde und der Innenraum

des hintern Mondflecks mehr oder weniger zu füllen pflegen, und so

die vordere Hälfte der Deckschilde rothgelb mit einer jcdcrseits

abgekürzten, an der Nath etwas hinterwärts gekrümmten schwar-

zen Ouerbinde erscheint.. Endlich

y. schwinden die in die gelbe Zeichnung einschneidenden

Zipfel der schwarzen Grundfarbe so weit, dass auch der hintere

Mondfleck sich vollständig zu einer lichten Spitzenbinde ausbildet,

und so die Flügeldecken abwechselnd rothgelbe und schwarze

Querbinden zeigen, die drei rothgelben schmaler, die erste und

zweite über dem Seitenlappcn zusammenhängend, die 3te von

der Spitze noch durch einen schmalen schwarzen Aussensaum ge-

trennt; die beiden schwarzen unförmlicher und breiter, wodurch

der Käfer ein Anfangs etwas fremdartiges, an die Zeichnung des

Cr. Irifasciatus Fab, erinnerndes Ansehen erhält.

Das Pygidium fein punktirt, dünn greishaarig, schwarz; bei

einzelnen $, zumal der Varietäten ß. und y. unten mit einem

verwaschen rothgelben Qucrflecke, noch seltener ganz rolhgelb.

Die Unterseite sehr verschieden gefärbt, sodass die oben für cf

und § angegebene Färbung nur als die Regel gelten kann, aus

welcher im Allgemeinen das Vorwalten der schwarzen Farbe bei

den c?5 der rothgelben bei den $ hervorgeht. Bei dem einen

Extreme ist die Unterseite schwarz und nur der ßliltelzipfel des

ersten Bauchringes mehr oder weniger deutlich verwaschen roth-

gelb; bei den $ färben sich erst die vorderen Bauchringe roth-

gelb, während der letzte und ein breiter Schatten auf jeder Seite

des ersten, breiteren Ringes schwarz bleibt; allmählig schwindet

letzterer, die rothe Färbung kommt auf der Mitte der Hinterbrust

zum Vorschein, überiliesst dann Brust und Hinlerleib ganz und
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ergreift bei solchen Stücken zuletzt nocli das ganze Pygiilium,

indem gleiclizeitig auch der schwarze Schenkellleck der Beine

verschwindet. Vorzugsweise ist dies bei den § der Formen ß.

und Y-) theilweisc schon bei den Zwischenformcn von ß. und der

Slammlorni der Fall, doch lehlt es auch an einzelnen (^ nicht,

bei denen, wenn auch schwächer, das Roth auf dem Hinlerleibe

auflrill. Die Beine rolh, mit einem schwarzen Längsdccke auf

der Aussenseile der Schenkel, der sich bei den Hinlerschenkcin

zu einem die Spitze einnehmenden Ringe erweitert, bei den $
aber im Allgemeinen schwächer ist und bei den ganz lichten

Stücken allmählig erlischt. Das Proslernum durch einen stump-

fen Längskiel uneben und daneben noch runzlig punklirt, mit

kurzen breit dreieckigen Hinterenden, der Vorderrand bei dem

cf breit napfl'urmig vorgezogen und die Mundtheile aufnehmend,

das letzte Segment des cT kaum niedergedrückt, des $ mit einer

breit halbkreisförmigen, auch bei schwarzer Farbe des Segments

gewöhnlich im Innern gerötheten Grube.

Vom Cap (Mus. Germ. Saunders, Petrop. , Berol, Sturm,

ly esterm., Drewsen^; von Port Natal und dem Kall'ernlande (Mus.

Saunders, _ Holm., Hamh., Thorey^. Auch Fahricius, der den

in seiner eigenen Sammlung fehlenden Käfer aus Lund's Samm-
lung beschrieben, nennt das Cap als dessen Heimath.

9. Cr. Ziczac m. Gelb; Oberkopf, der lappige Hinler-

saum und eine abgekürzte Ouerbinde des fein punktirten Hals-

schildes, das Schildchen und der Saum der Flügeldecken nebst

zwei zackigen Ouerbinden derselben schwarz; die Punktslrcifeu

derb mit flachen glänzenden Zwischenräumen, Länge 3|''';

Breite 2^'".

Dem vorhergehenden und zwar dessen Formen mit zusam-

menhängenden rolhen Ouerbinden der Deckschikle ungemein ähn-

Hch, aber doch nach meiner Meinung eine gute, von jenem nicht

bloss durch die Färbung und Farbcnverlheilung, sondern auch

durch andere, ^venngleich feinere Merkmale verschiedene Art.

Bei Gleichheit von Grösse, Umriss und Körperbau sind, Avenn man

gleiche Geschlechter zusammenhält, die Fühler merklich kürzer

und dünner, die Punkte des Halsschildes dichter, die Punkt-

slreifen der Flügeldecken kräftiger, bei dem § des vorliegenden

denen des Cr. pustulatus cf gleichkommend, die Zwischenräume

gleiclifalls, wenn auch sehr zerstreut (lunkliil, fein gerunzelt und
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daher nur von massigem Glänze. Den Hauptunterschied bildet

allerdings die Färbung; die lichten Theile sind auf der Oberseite

helistrohgelb, im Tone sehr von den hellgelben (unausgefarbten?)

Stücken des vorhergehenden abweichend, auf der Unterseite

mehr in's Lehmgelbe fallend ; auf jener greift die lichte Färbung

so v\^eit um sich, dass sie den eigentlichen Grund bildet, v^^el-

cher auf dem Halsschilde nur einen schmalen Aussen- und

Vordersaum, einen wellig und verwaschen begrenzten Hinter-

saum, und vor diesem eine jederseits abgekürzte und verschmä-

lerte, jederscits an ihrer Spitze von einem vereinzelten Punkte

begleitete Querbinde schwarz lässt; von der Mitte des Hinter-

saums aus streckt sich nach vorn dann noch eine, gegen einen

Schlitz der Querbinde gerichtete, zart linienförmige Spitze. Auch

die Flügeldecken sind gelb mit breit schwarzem Saume und

zwei ziemlich schmalen gemeinsamen schwarzen Querbinden,

welche die Naht rechtwinklig durchsetzen, dann aber, besonders

die vordere, sich unter spitzen Winkeln vor- und rückwärts

biegen, so dass ein von der vordem abgehender schmaler Vor-

derarm die Schulterbeule einnimmt, und einzelne schwächere

Stellen in den Biegungen die Entstehung der Binden aus zusam-

mengeflossenen Flecken andeuten. Pygidium, Unterseite und

Beine gelb, schwach in's Röthliche spielend; die Parapleuren und

die äussersten Theile der Hinterbrust schmutzig gebräunt, die

Mitte des Prosternums schwach aufgewulstet, die Hinterecken

als kurze spitze Dörnchen bemerkbar. Das letzte Segment des

2 mit einer breiten, am Rande niedergedrückten, im Innern stark

glänzenden Grube; das cT unbekannt.

.Aus dem KafTernlande. (Mus. Holm.').

10. Cr. la ein latus m. Oben gelb, drei Flecke des Kopfes,

ein 4 lappiger Hinterfleck des Halsschildes und zwei wellige Quer-

binden nebst dem Saume der Flügeldecken und dem Schildchen

schwarz , unten schwarz mit gelben Beinen ; das Halsschild spie-
j

gelglatt, die Punktstreifen mit verloschenen Vorder- und Hinter- 1

enden. L. 2|— 2|'"; Br. i\— \^"'. !

Dem vorhergehenden sehr nahe verwandt, aber kürzer, ver-
j

hällnissmässlg gedrungener, und durch noch stärkere Krümmung !

der Binden auf den Deckschilden deren Entstehung aus zusam-
^

mengeflossenen schwarzen Flecken ungleich deutlicher verrathend;

!

ausserdem durch die eigenlhümliche Zeichnung des Halsschildes
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sclii' Icicill keniUlich. Der Kopf flaeli, die Mille der Lange nucii

breit und seichl eingcdrückl, auch das unlere Ende des Kopf-

schildes elwas eingezogen, die Oberfläche kaum punklirl, lack-

glänzend; die Farbe lichl gelb, niil vveisslichen Wangen; der

^facken und ein mit ihm zusammenhängender Fleck auf der

Slirn, sowie ein rundlicher Fleck jedcrseits innerhalb der Füh-

lerwurzeln schwarz. Eben so die gestreckten , in der Mille kurz

aber lief ausgebuchleten Augen schwarz. Die Fühler des cT etwa

von halber Körperlänge, des $ kürzer, derb und kräftig, das

2lc Glied kurz eiförmig, das 3tc um die Hälfte und das 4te dop-

pell länger, die beiden folgenden noch etwas verlängcrl, die

sechs oberen breit zusammengedrückt und erweitert, das End-

glied mit kurzem, schmal kegelförmigen Forlsatze. Die fünf un-

leren Glieder licht durchscheinend gelb, die oberen schwarz mit

schwacher angedrückter greiser Behaarung. Das Halsschild kurz,

mit der grösseren Hälfte vorn stark kugelig übergewölbl, auch

scitUch lief herabgekrümmt, fein gerandet und durch die zu-

sammengebogenen Ränder nach vorn hin merklich verschmälert,

die Hinterecken kurz und breit zugespitzt, der Hinterrand jedcr-

seits breit ausgeschweift, besonders vor den Schullern eingesenkt

und hier mit zwei gröberen Zähnchen besetzt; der breite Miltel-

zipfel deutlich doppelt ausgerandet. Die Oberfläche spiegelglatt,

die Farbe hochgelb mit zart schwarzem Saume und einem

grossen, auf dem Hinterrande ruhenden, vierlappigen schwarzen

Flecke, dessen Millellappen sich nach vorn erweitern und schwach

nach aussen Liegen, während die kürzeren phunpercn Seitenlappen

in Geslall abgestumpfter Dreiecke gleich von vorn herein eine

schräge Richtung nach aussen einhalten. Bei einem vorliegen-

den c? erweitert sich jeder Mittellappen an der Spitze so weil

nach aussen, dass er mit dem Aussenlappen zusammenlrifll. und

dadurch den hinteren Theil des Zwischenraums als ein gelbes

Schrägfleckchen abschneidet. Das Schildchen länglichdreieckig,

Seilen und Spitze zugerundet, mit deullichem Vordergrübchen,

glänzend schwarz. Die Deckschilde längs der Wurzel etwas auf-

gewulslet, breit gewölbt, hinterwärts sehr flach abfallend, da-

selbst breit zugerundet, um die Schildchenspilze beulig erhöht

und dahinter seichl eingedrückt, die Schullerbeulen länglich, nur

schwach erhöht und auch der Eindruck auf deren Innenseite

nur schwach, der Scitenlappen wenig entwickelt. Die Punkt-
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streifen sehr regelmässig, fein, und nur die Vorderenden der

äusseren hinter und ausserhalb der Schulterbeulen etwas schärfer

ausgeprägt, bei dem cT etwas stärker; alle von der Mitte ab

allmähUch schwächer und auf der Wölbung fast erloschen; die

Zwischenräume flach, vorn glänzend, hinten durch sehr feine

Querrunzeln etwas matter. Die Farbenvertheilung fast ganz wie

bei der var. ß des Cr. pustulalus: die Grundfarbe gelb, ein zarter

Saum der ganzen Flügeldecken und zwei wellige Querbinden

schwarz, deren vordere stärker gekrümmte zugleich an beiden

Rändern eine höchst winkelige, unregelmässige Begrenzung dar-

bietet, und mit schmalem Vorderarme die Schulterbeule einneh-

mend hier mit dem Saume der Wurzel zusammenstösst. Auch

hier ist die Entstehung der Zeichnung aus dem Zusammenfliessen

schwarzer Flecken nicht zu verkennen. Noch deutlicher tritt

dies hervor bei einer Form

ß, bei welcher die vordere Binde in zwei unregelmässige

schwarze Flecke zerrissen ist; der äussere, kleinere begreift die

Schulterbeule mit ein, während der innere, grössere durch eine

schmale Verbindung noch mit der Naht zusammenhängt.

Das Pygidium seitlich etwas eingedrückt, grob punktirt, glän-

zend schwarz; auch die Unterseite schwarz, fein runzelig punk-

tirt und dünn behaart, nur die Vorder- und Mittelbrust nebst

dem vorn etwas verbreiterten Mittelzipfel des ersten Bauchringes

hellgelb. Die Beine hochgelb, der Vorderrand des Prosternums

zur Aufnahme der Mundtheile bei dem cT kahnförmig zugespitzt,

bei dem $ kürzer und in einen stumpferen Zipfel vorgezogen:

die Hinterenden nur als kurze aber scharfe Spitzen bemerkbar.

Das letzte Segment des cf breit und flach quer niedergedrückt,

bei dem § mit einer breiten und tiefen, halb eiförmigen Grube.

Vom Cap. (Mus. Dohrn, Saimders, lYestevmann, Holm.,

das Exemplar des Letztern aus der Paykull'schen Sammlung

stammend.)

11. Cr. denticulatus m. Schwarz, Beine und Mitte des

Hinterleibes rothgelb. Vorder- und Seitenrand nebst zwei Hinter-

flecken des sehr fein punktirten Halsschildes, und drei theilweise

zusammenhängende Ouerbinden der Flügeldecken gelb; die Punkt-

streifen fein, mit flachen, runzelig punktirten Zwischenräumen.

L. 2|— 3|'''; Br. 1^— 1|/",
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Von dem gestreckten Habitus des Cr. pustulatus Fah.^

und gleich wie dieser in seiner Zeichnung mehrfach an den

Typus des Cr. 6pustu]atus Rossi erinnernd, aber an der Fär-

bung der Unterseite und den starken Zähnen des Halsscliihles

leicht als hierher gehörig zu erkennen. Der Kopf flach, über

den Fühlern seicht eingedrückt, mit gewöhnlich kaum bemerk-

barer Sliridinie, das Kopfschild oben nur undeutlich begrenzt,

unten etwas eingezogen, mit stärker vorspringender Oberlippe.

Die Punktirung grob runzelig in einander verfliessend, daher die

Oberfläche nur schwach glänzend; die Farbe schwarz, nur die

Oberlippe knochcngelb und die Mundtheile pechbraun. Die Augen
tief ausgebuchtet. Die Fühler derb und kräftig, bei dem cf von

etwas mein- als halber Körperlänge, das 2te Glied kurz aufge-

Irieben, etwas länger als breit, die beiden folgenden gleich lang,

um die Hälfte länger aber nicht dünner als das 2te, an der

Spitze stark angeschwollen , das 5te fast doppelt so lang als das

2te, leicht erweitert, und diesem die oberen gleich, letztere stark

verbreitert und zusammengedrückt, mit sehr kurzem, stumpf drei-

eckigem Fortsatze des Endgliedes. Die Fühler des $ merklich

kürzer, etwas dünner, sonst nicht verschieden. Die Farbe der

fünf unteren Glieder hell röthlich gelb, durchscheinend und lack-

glänzend, der sechs oberen schwarz mit bräunlicher Wurzel des

6ten und 7ten Gliedes. Das Halsschild auf der grösseren, hin-

teren Hälfte flach gedrückt, mit der kleineren vorderen kuffeliff

übergewölbt, über den rechtwinkeligen Vorderecken stark zusam-

mengedrückt und dadurch verschmälert, seitlich deutlich gcrandet

und diese Ränder nach vorn in breiten Bogen zusammenffe-

krümmt, über den breit zugespitzten Hinterecken nochmals leicht

eingedrückt; der Hinterrand jederseits breit- und vor den Schul-

terbeulen tief ausgeschnitten, daselbst tief eingesenkt und gleich-

sam eingeknilTen, fein gesägt, und vor den Schultern mit zwei

stärker vorspringenden Zähnen besetzt, zwischen deren äusscr-

stem und dem Hinterwinkel selbst sich die scharfe Schultereckc

einklemmt. Der Mittelzipfel kurz und breit, deutlich doppelt aus-

gerandet, vor ihm zuweilen ein schwacher Ijüngseindruck. Die

Oberfläche fein und zerstreut punktirt, glänzend schwarz; ein

breiter, nur den abgesetzten Saum schwarz lassender Vorder-

und Scitenrand, deren erstercr durch einen rhombisch vorsprin-

ucnden Zipfel der Grundfarbe in der Mitte sehr verengt wird,
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und ein länglicher Schrägllcck jcdcrscils vor dem Schildchen

hochgelb. Letzteres hinten ziemlich stark ansteigend , breit drei-

eckig mit gerundeten Seiten, auch hinten stumpf zugerundel, mit

dem gewöhnlichen Vordergrübchen; der Hinterzipfel undeutlich,

die Oberfläche spiegelglatt, schwarz. Die Deckschildc gestreckt

walzenförmig, um die Hälfte länger als breit , bei dem cf fast

gleichbreit, dem § hinterwärts deutlicher verschmälert, um das

Schildchen etwas erhöht, jederseits desselben leicht niederge-

drückt, und innerseits der lang höckerig hervortretenden Schul-

lerbeulen ein breiterer dreieckiger Eindruck; der Rücken abgeflacht,

hinten mit schwacher Wölbung abfallend, der Seitenlappen von

massiger Ausbildung. Die Punktstreifen im Ganzen regelmässig

und nur hinter den Schullerbeulen leicht wellig gebogen, bei den

c? etwas stärker als dem $, bei dem die mittlem sehr fein und

ihre Hinterenden auf der Wölbung fast erloschen sind, die seit-

lichen zunächst dem Rande in schwache Furchen eingedrückt,

daher die Zwischenräume hier sich etwas emporheben. Die Ober-

fläche fein quer gerunzelt und dazwischen besonders bei dem

^ fein und ziemlich dicht punktirt, glänzend schwarz; ein nach

vorn geöff'neter Mondfleck vor der Spitze und die vordere grös-

sere Hälfte der Flügeldecken gelb, die letztere Färbung durch

zwei grosse schwarze Vorderflecke in zwei unter einander zu-

sammenhängende Ouerbinden zerrissen. Der innere, kleinere

dieser Flecken berührt mit schrägem Hinlerzipfel den breiten hier

abreissenden Nahtsaum ; der äussere grössere Schrägfleck umfassl

vorn die Schulterbeule und nähert sich hinterwärts der sich ihm

gegenüber erweiternden, den hintern Mondfleck abschneidenden

schwarzen Querbinde, sodass von den beiden gelben Vorderbin-

den die erste hinter dem schwarzen Wurzelsaume und dem

Sclnldchen über beide Flügeldecken wegzieht, die hintere auf

der Mitte liegende sich zunächst an der Nahl hakenförmig nach

vorn erweitert, und beide Iheils zwischen den schwarzen Flecken

durch eine schmalere Schräglinie, Iheils ausserhalb des äusseren

Flecks durch einen breiteren, den Seilenlappen mit umfassenden

und die Schulterbffule umziehenden Bogen zusammenhängen.

Aendert jedoch ab

(5. Die schwarze Färbung der Flügeldecken soweit erwei-

tert und die gelben Zeichnungen überfliessend, dass hinten nur

die vereinzelten Enden des Mondflecks, vorn die sehr verschmä-
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lerle Oucrbinde, und an diese angeschlossen noch ein schmaler,

den Seitcnlappen mit umfassender, schlecht begrenzter Schuller-

rand gelb bleiben.

Pygidium und Unterseile fein punklirl, dicht angedrückt sil-

berhaarig, schwarz; der Millelzipfel des ersten Bauchringes, und

nieisl, besonders auch bei den §, der miniere Theil der vorde-

ren Ringe rolhgelb, welche Färbung seltener den ersten Ring

ganz einnimmt. Auch die Beine gelb mit stark rölhlichem An-

fluge, die Schenkel, besonders die hinleren, mit einer breiteren

oder schmaleren schwärzlichen Langslinic auf der Aussenkante,

auch wohl die Fussglieder schwärzlich. Die Vorderbrust breit,

seicht eingedrückl, mit kurzen, breit dreieckig lappigen Hinlcr-

cnden. Das letzte Segment des cT mit einem seichten, rundli-

chen Eindrucke, des $ mit einer tiefen halbkugehgen, an den

Seilen breit niedergedrückten, glänzenden Grube.

Vom Cap. OIus. Berol. — von Kirchs gesammelt — und

Westermann'); auch aus dem KalFernlande (Mus. Holm., Dohni,

Thorey, in der letzlern Sammlung von Eklon stammend.)

\2. Cr. fasciatopunctatus St. Gelb, das spiegelglatte

Halsschild mit drei, die Flügeldecken mit vier schwarzen Flccken-

Ouerbindcn, von letzteren die 2le zusammenhängend; die Punkt-

streifen etwas wellig, mit flach gewölbten, fein narbig punktirten

Zwischenräumen. L. 3 — 3^'"; Br. \l—\1"\

Eine beim ersten Anblicke durch ihre eigenthümliche Zeich-

nung aufiallende, einigermassen an die asiatische Rotte des Cr.

undatus erinnernde, doch aber von den vorhergehenden nicht

wohl zu trennende Art. Der Kopf flach mit leicht eingedrück-

tem, unten kaum eingezogenem Kopfschilde, bei dem d" grob

und ziemlich dicht punklirl, bei dem $ nur mit feiner und zer-

streuter Punklirung, der Zvvischcngrund ziemlich glänzend. Die

Farbe tief lehmgelb mit etwas lichterer Oberlippe. Die lang ge-

streckten, breit und lief ausgcbuchtelen Augen und ein kleiner

runder oder länglicher Stirnfleck schwarz. Die Fühler bei keinem

der (sechs) vorliegenden Stücke vollständig erhallen, anscheinend

von massiger Stärke und ziemlicher Länge; das Wurzelglied

stark keulig aufgetrieben, das 2te kurz und knotig, so breit als

lang, die beiden folgenden ziemlich gleich und doppelt so lang

als das 2te, das 5tc noch merklich länger, das 6te mit den fol-

genden wieder kürzer und etwa dem 4ten gleich, die lelztercn
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auch bei den c? »ur massig zusammengedrückt und erweitert.

Die Farbe licht gelb, die unteren Glieder durchscheinend und

lackgliinzend, die oberen dünn und kurz greis behaart. Die Füh-

ler des $ anscheinend nur etwas kürzer, mit weniger ange-

schwollenem Wurzelgliede, sonst nicht abweichend. Das Hals-

schild vor dem Schildchen jederseits seicht eingedrückt, mit der

grösseren Hälfte vorn kugelig übergewölbt, durch die tief ein-

gezogenen, sehr stumpfwinkligen Vorderecken vorn stark ver-

schmälert, die Seiten vor den sehr lang heraustretenden Hinter-

ecken etwas ausgeschweift, fein gerandet, in breiten Bogen vorn

zusammengeneigt und dicht hinter den Vorderecken noch stärker

einwärts gebogen; der Hinlerrand jederseits breit- und vor den

schräg abgcslutzten Schultern tief ausgeschnitten, hier tief ein-

gesenkt und mit zwei kräftigen Zähnen besetzt, zu denen manch-

mal nach aussen noch ein dritter, schwächerer hinzutritt. Der

Miltelzipfel kurz und breit, deutlich doppelt ausgerandet. Die

Oberfläche sehr fein und zerstreut punktirt, spiegelglänzend, tief

lehmgelb, ein schmaler Saum des Hinlerrandes und drei Quer-

reihen vereinzelter F"leckchen schwarz; zuerst zwei kleinere hin-

ter dem Vorderrande, dann sieben in der Miltelreihe , von denen

der mittelste der grösste, der vorletzte jederseits ein in die

Länge gezogener Schrägfleck; zuletzt als Hinterreihe noch vier,

von denen wiederum die mittleren die grösseren. Das Schildchen

länglich-dreieckig, hinten ansteigend und mit zugerundeten Hin-

terecken abgestutzt, Hinterzipfel und Vordergrübchen deuthch-

die Farbe glänzend gelb, schwärzlich gesäumt. Die Deckschilde

breit und flach walzlich, an der Wurzel nicht so breit als der

Hinterrand des Halsschilds, von da ab hinterwärts mit fast gerad-

linig convergirenden Seiten verschmälert und zuletzt kurz zuge-

rundet, um das Schildchen erhöht; innerseifs der breiten flach-

gewölbten Schulterbeulen ein seichter, dreieckiger Eindruck. Der

Rücken längs der Naht niedergedrückt und allmählich — erst vom

letzten Drittel ab mit stärkerer Krünnnung— abfallend, die Seiten-

lappen lang herabgezogen und über ihnen die Deckschilde etwas

zusammengedrückt. Die Punktstreifen ziemlich regelmässig, stel-

lenweise weHig gebogen oder zu unordentlichen Doppelstreifen

zusammengedrängt, die Punkte darin vereinzelt, meist deutlich,

an den schwarz gefleckten Stellen tiefer eingegraben, vorn und

hinten abgeschwächt, dort erst eine Strecke hinler dem Wurzel-
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raiulc beginnend: der Die Sircifoii in eine icicIiU! Fiirclie ciiirro-

drückt n\)d auch die ziinächsllicgcnden über dem Scilcnlappon

stärker vertieft. Die Zwischenräume breit und flach, nach aussen

hin leicht gewölbt, vorn glänzend, hinterwärts durch feine Quer-

runzeln matter, auch der Seitenlappen mit einer deutlichen Punkl-

reihe besetzt. Die Farbe lehmgelb, die Wurzel schwarz- und

der ganze übrifre Rand der Flügeldecken fein bräunlich gesäumt:

ausserdem auf jeder Flügeldecke vier aus schwarzen Flecken ge-

bildete Ouerbinden, bei deren zweiler die Flecken zu einer ge-

schlossenen Zickzackbinde zusanuuenniessen, während bei der drit-

ten die getrennten Flecke noch eine der dritten symmetrischeStellung

einnehmen und dadurch die Entstehung jener vorhergehenden er-

klären. Die Flecke durchgängig länglich viereckig, seitlich durch

die Punktstreifen ziemlich scharf begrenzt, nach vorn und hinten

unregelmässig, daher nicht überall an Länge gleich. Zuerst drei

vereinzelte Flecke, je einer auf dem Isten und 3ten Zwischen-

räume und auf der Schulterbeule; dann eine Zickzackbinde, da-

durch entstanden, dass die auf den fünf ungeraden Zwischenräu-

men stehenden Flecke, von denen der 2fe und 4le verlängert

und nach vorn gerückt, durch Schräg- und Querflecke auf den

geraden Zwischenräumen verbunden sind; in der 3len, hinter der

Mitte belegenen Binde nur die fünf primären Flecke der 2ten

Reihe; endlich in der 4ten unter der Wölbung nur zwei ver-

einzelte Flecke bei dem Zusammentreffen des 2ten, 3ten und

4ten, und wiederum des 7ten, 8ten und 9ten Punkistreifens,

während der 5te und 6te Streifen schon in dem Mitfelflecke der

3len Binde zusammenstossen. Das Pygidium grobrunzlig punklirl,

gelb, jederseits am Rande mit einem schwarzen Flecke, und ei-

nem schwächeren in d(.'r Mitte am Unterrande; bei zwei vorlie-

genden g zeigt sich auch am oberen Rande jederseits noch ein

schwarzer, linienarliger Ouerfleck. Auch die Unterseite gelb,

stark ins Rölhliche fallend, die Bauchringe jederseits mit einem

schwarzen Flecke, welcher auf dem letzten Ringe zicndich weit

vom Scitenrande entfernt bleibt, bei den übrigen sich an densel-

ben anlehnt: die Beine gleichfalls gelb, die breite Vorderflächc

der Schenkel und die Hinterkante der Schienen mit einem

schwarzen Flecke gezeichnet. Die Mitte der Vorderbrust der

Länge nach wulstig erhöht, die Hinterenden deutlich zugesi»ilzl.

Das letzte Segment des cT mit einer breit eingedrückten, i;län-
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zenden Stelle, des $ mit einer tiefen elliptischen, an den Seiten-

rändern niedergedrückten Grube.

Von Madagascar. CGoudot! im Mus. Berol. Sturm.')

13. Cr. pardalis m. Oben lehmgelb, die Fühlerenden,

6 Flecke des spiegelglatten Halsschilds, 5 der Flügeldecken C^»

2, 2) und das Schildchen schwarz, unten gelb- und schwarzbunt;

die Punktstreifen fast erloschen, mit flachen glänzenden Zwischen-

räumen. L. ^^'"; Br. 2^"'.

Im Habitus dem Cr. puslulatus und fasciatopunctatus

ähnlich, aber bedeutend grösser und nächst dem Cr. flavidus

die grösste mir bekannt gewordene afrikanische Art; in der Fär-

buno- dem Vorhergehenden am nächsten verwandt. Der Kopf

flach, mit deutlicher, jederseits von einem schwächeren Längs-

cindruck begleiteter Slirnrinne, über den Fühlerhöckern etwas

uneben; das Kopfschild schwach eingedrückt. Die Oberfläche

fein aber deutlich längsrunzlig punktirt, schwach glänzend; die

Farbe lehmgelb, Oberlippe und Mundlheile stärker gebräunt, die

lano- gestreckten, ziemlich tief ansgebuchteten Augen schwarz.

Die Fühler Cdes $) derb und kräftig, von etwas über halber

Körperlänge, das 2te Glied kurz aber breit verkehrt kegelförmig,

das 3tc um die Hälfte und die beiden folgenden doppelt länger,

den letzleren die oberen gleich, zugleich breit zusammengedrückt

und stark erweitert, mit ebenfalls breit dreieckigem Fortsatze des

Endgliedes. Die fünf unteren Glieder hellgelb, die oberen schwarz.

Das Halsschild kurz und breit, vorn mit der grösseren Hälfte ku-

gelig übergewölbl und auch hinterwärts wieder eingesenkt, die

Seilen deutlich gerandef, hinler der Mitte stärker-, vor ihr weni-

(rer merklich ausgeschweift. Die Vorderecken stumpfwinklig, die

hinteren spitzer, mehr vorgezogen, am Ende schwielig verdickt,

und vor demselben durch einen kurzen Schrägciiidruck etwas auf-

getrieben. Der Hinterrand jederseits wellig gebogen, fein gesägt,

vor den Schultern stärker ausgeschnitten und hier mit einigen

grösseren Zähnchen besetzt; der Hinterzipfel kurz und breit,

deutlich doppelt ausgerandet. Die Oberfläche kaum sichtbar zer-

streut punktirt mit spiegelglattem Zwischengrunde und einer

(rleichfalls kaum bemerkbar angedeuteten Kiellinie, lehmgelb mit

sechs schwarzen Flecken, deren vier vor dem Hinterrandc, die

mittleren demselben näher gerückt und etwas schräg nach aussen

o-czoo-en, die beiden übrigen auf der vordem Hälfte, je vor einen
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aussiTon Zwischenraum ilcr Iliriterrciho gcslellf, sodass durcli

diese Zeicliming zwei nach vorn zugespilzle Dreiecke entslehen

;

übrigens Irill bei allen diesen an Grösse nicht vvesenllich ver-

schiedenen, auch nicht regchnässigcn Flecken ein Streben nach

Ausdehnung in die Quere unverkennbar hervor. Das Schildchen

hinterwärts stark ansteigend, gross und breit dreieckig, hinten

abgestutzt, glänzend schwarz; Hinterzipfel und Vordergrübchen

deutlich. Die Deckschilde hinterwärts etwas verschmälert, etwa

2i mal länger als das Halsschild, breit und flach gewölbt, hinler

der Wurzel schwach aufgewulstct, um das Schildchen stärker

erhöht und hinter demselben leiclit quer niedergedrückt; die

Schullerbculen lang höckerig, innerscits durch einen starken

Fjängseindruck abgesetzt, die Seilenlappen ungewöhnlich stark

entwickelt; die hinlere Wölbung sehr flach abfallend. Die Punkt-

slreifen äusserst fein, stellenweise schwer zu erkennen, mit ver-

loschenen Vorder- und Hinlerenden, bei dem cf wahrscheinlich

elw^as deutlicher; die breiten, flachen Zwischenräume glänzend,

nur der äusserstc leicht gewölbt. Die Farbe ebenfalls lehmgelb

mit deullichem schwarzen Wurzelsaume, der hinlere Theil der

Naht und bei einem Stücke auch ein Spilzensaum unscheibar ge-

bräunt. Ausserdem trägt jede Flügeldecke fünf schwarze Flecke,

deren einzelner Vorderflek länglich, die Schulterbeule einnehmend,

zwei auf der Mille, davon der äussere etwas länglich, vor dem

Hinterende des Seilenlappens stehend, der innere etwa halb so

weit von dem äusseren als von der Naht entfernt; die beiden

hinteren auf der Wölbung, mehr nach der Naht zugerückl, und

daher mit den beiden minieren ein unregelmässig verschobenes

Viereck bildend. Bei einem der vorliegenden Stücke sind diese

Flecke, gleichwie die des Halsschilds, gross, plump und etwas

imförmlich; bei einem zweiten schon durch seine lichtere Kör-

perfärbung ein geringeres Vorhandensein dunklern Pigments

verralhenden, übrigens aber nicht abweichenden sind sie merk-

lich kleiner, an den Rändern verwaschen, der äussere Hinler-

fleck zu einem unbedeutenden Wische geschwunden. Das Py-

gidium dicht und fein runzlig punklirt, stumpf gekielt, dünn

greishaarig, schmutzig lehmgelb : auch die Unterseile fein runzlig

punklirt, dicht aber kurz angedrückt greishaarig, nebst den Beinen

lehmgelb, die Paraplcuren nebst den) anstossenden Theilo der

Hinlerbrust und den Krallenhäkchen schwarz; bei dem erwähulen
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grossfleckigen Exemplare auch auf den Bauchringen jcderseils

ein schwärzlicher Oucrschallen. Die Vorderbrust runzehg punk-

lirl, flach niedergedrückt, der Vorderrand wenig vorgezogen,

die Hinterenden kurz und breit dreieckig zugespitzt. Der letzte

Ring des $ mit einer breiten und tiefen, an den niederge-

drückten Seitenrändern lang abstehend gelblich gewimperten

Grube. Das cT unbekannt.

Aus dem KafFernlande. (Mus. Holm.^

14. Cr. Cpunctatus m. Oben lehmgelb, ein Stirnfleck,

C Flecke des spiegelglatten Halsschildes, 5 der Flügeldecken

(1, 2, 2) und das Schildchen schwarz; unten gelb- und schwarz-

bunt, die Punktslreifen derb, mit flach gewölbten, etwas quer-

gerunzelten Zwischenräumen. L. 2|'"; Br. l^'".

Dem vorhergehenden bei gleicher Färbung und Farbenver-

theilung so überaus ähnlich, dass man leicht versucht werden

könnte, in ihm nur eine Zwergform des bezeichneten Käfers zu

erkennen, bei näherer Ansicht aber doch sehr verschieden. Der

Kopf flach, deutlich und dicht punktirt, mit durchlaufender, ziem-

lich breiter Stirnrinne, lehmgelb, der Nacken und ein von diesem

bis auf die Mitte der Stirn hinabreichender, unten zugerundeter

Zipfelfleck nebst den lang gestreckten, tief ausgcrandeten Augen

schwarz. Auch die Kinnbacken schwarz, die übrigen Mundtheilc

gelb mit knochengclblicher Oberlippe. Die Fühler gebaut wie

bei dem vorigen, nur kürzer und schwächer, oben weniger ver-

breitert, der Fortsatz des Endgliedes stumpf dreieckig, und die

sechs oberen Glieder nur tiefbraun, nicht schwarz. Auch das

Halsschild wie bei jener Art, nur noch stärker kugelig gewölbt,

hinten tiefer eingesenkt, vor dem Hinterrande jederseits ein

deutlicher Schrägeindruck; die Seilen nur leicht ausgeschweift,

die Zähne vor den Schultern sehr derb und kräftig. Die Ober-

fläche noch glänzender, die im Wesentlichen gleiche Zeichnung

durch ein Streben der Flecke nach Streckung in die Länge aus-

gezeichnet, die Vorderflecke mehr nach innen gerückt, mit den

inneren Hinterflecken eine unterbrochene Längsbinde darstellend,

die Aussenflecke mehr nach vorn und dem Zwischenräume jener

Längsbinde gegenübergestellt, so dass die beiden, durch die

Flecke gebildeten Dreiecke ihre Spitzen nach aussen gerichtet

zu haben scheinen. Auch der Hinterrand des Halsschildes zart

schwarz gesäumt. Das Schildchcn lang dreieckig, hinterwärts
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stark vcrsclimälerl, mit sanft ausgebogenen Seiten und kurz ab-

gestutzter Spitze, der Hinterzipfel wenig bemerkbar. Die Deck-
scliilde weniger abgeflacht als bei dem vorigen, mehr gestreckt

walzenföriuig, hinlerwärls denllicli verschmälert; die Punklstreifen

regelmässig, derb, und erst auf der Wölbung etwas schwäciusr,

die Zwischenräume flach gewölbt, sehr fein querrunzelig und dabei

iackglänzend; die Farbe dunkel lehmgelb, das Innere der Punkte

gebräunt; Zahl und Stellung der schwarzen Flecke wie bei dem
vorigen, nur der äussere Hinterpunkt bei dem einzigen vorhan-

denen $ etwas mehr nach aussen gerückt, und dadurch das

hinlere Viereck nicht ganz so unregelmässig; der innere Ilinler-

punkt bei jenem Exemplare am kleinsten. Pygidium, Unterseite

und Beine wie bei der vorhergehenden Art, der Hinterleib ein-

farbig gelb; die Hint(3rbrust dicht silbergreis behaart, die ÄJiltc

des Proslernums schwach längswulslig, die Hinterenden wenig

bemerkbar. Das letzte Segment des $ mit einer liefen und

breiten, an den Seitenrändern etwas niedergedrückten Grube, des

cT unbekannt. Alles Uebrige wie bei der vorhergehenden Art.

Ebenfalls aus dem Kaffernlande. (Mus. Ilolm.^

15. Cr. melanogrammus m. Oben lehmgelb, die Fühler-

cnden und vier abgekürzte Längslinien des spiegelglatten Hals-

schildes nebst Schildchen, Naht und vier Flecken der Flügeldecken

(1, 2, 1) schwarz, unlen gelb- und schwarzbunt; die Punkt-

streifen fast erloschen, mit flachen glänzenden Zwischenräumen.

L. 4"'; Br. 2l"\

Abermals den beiden vorhergehenden sehr ahnlich, in der

Grösse und Sculplur mehr mit Cr. pardalis übereinstimmend,

aber verhällnissmässig stärker verschmälert als beide, und be-

sonders durch die abweichende Yerlheilung der schwarzen Zeich-

nung verschieden. Der Kopf flach, mit seichler aber deutlicher

Slirnlinie, unten und seillich massig und zerstreut punklirt, mit

glattem etwas glänzenden Zwischengrunde, ein schmaler Nacken-

rand und ein Fleck über den Fühlerhöckern schwärzlich; auch

die gestreckten, lief ausgebuchlefen Augen und die Kinnbacken

schwarz, die Mundllieile honiggelb mit knochcngelber Oberlippe.

Die Fühler gebaut wie bei Cr. pardalis, die vier unteren Glieder

durchscheinend hellgelb, das 5te stark gebräunt, und die sechs

oberen schwarz. Auch das Halsschild wie bei der genannten

Art, nur der Schrägeindruck vor den Hinterecken bei dem vor-

XI. 7
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liegenden $ kräftiger, daher letztere selbst stärker aufgetrieben,

und der llinlcrrand vor den Schultern noch etwas tiefer einge-

senkt. Die Farbe lehmgelb, die schwarze Zeichnung mehr der

des Cr. IGnotalus entsprechend, nur je ein Innenfleck mit seinem

Vorderflecke zu einer abgekürzten schwarzen Längslinie zusam-

mengeflossen, fiuch die beiden Aussenflecke zu ähnlichen aber

kürzeren, weder den Hinterrand noch die Mitte erreichenden

Längslinien ausgedehnt. Der Ilinterrand schmal schwärzlich ge-

säumt. Die Deckschilde hinterwärts merklich stärker verschmä-

lert als bei den vorhergehenden Arten, so dass ihre Breite an

der Spitze nur etwa | der Schulterbreite beträgt, die Schulter-

beulen flacher, und unmerklicher nach aussen verlaufend, die

Punktstreifen äusserst fein, vorn und auf der Wölbung vollständig

erloschen, daher hier nur an der dunklern Färbung des Grundes

kcnnthch. Die Farbe ein etwas dunkles Lehmgelb mit breit

schwarz gesäumter Naht, und schmalerem, aber gleichfalls scharf

begrenzten, schwarzen Wurzelsaume; ausserdem auf jeder Flü-

geldecke vier schwarze Flecke, denen der vorhergehenden Arten

entsprechend, wenn man dort den inneren Hinlerfleck fehlend,

und den äusseren etwas mehr nach hinten und innen gerückt

denkt, so dass alle vier die Gestalt einer sehr schiefen, lang

ausgezogenen Raute darstellen; dabei ist der Schulterfleck zu

einer deutlichen, die Aussenlinie des Halsschildes gleichsam fort-

setzenden Längslinie ausgestreckt, die Grösse der drei anderen

ziemlich gleich. Pygidium, Unterseite und Beine, wie bei Cr.

pardalis; der Hinlerleib einfarbig lehmgelb, an der Hinterbrust

nur die Paraplcuren, und an der Vorderbrnst jederseits der

Raum zwischen den Vorderecken und den Vorderhüften schwarz.

Das Proslernuni runzelig punktirt, die Hinterenden kurz zuge-

spitzt, der Vorderrand wenig vorgezogen. Das letzte Segment

des § mit einer breiten, seitlich besonders hinterwärts stark nie-

dergedrückten Grube; des cT unbekannt.

Aus dem Katfernlande. (Mus. Ilolm.^

IG. Cr. angustatus m. Ziegelroth, zwei Punkte des

spiegelglatten Halsschildes, die Wurzel und eine schmale abge-

kürzte Querbinde vor der Spitze der Flügeldecken schwarz; die

Punktstreifen derb mit flach gewölbten, sehr fein punktirten glän-

zenden Zwischenräumen. L. II'"; Br. 1'".
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Etwas kleiner als die übrigen Arien dieser Rolle, und da-

durch, Avic durch den hinlerwärls slark vcrschuiälerlen Körper

den Arten der 7len Rolle nicht unähnlich, aber doch nach Ha-

bitus und Bau des Halsschiides nicht füglich von den vorherofc-

henden Arten zu trennen, und auch trotz des niangelliarten Zu-

standes, in welchem sich das einzige vorliegende Exemplar befindet,

ohne Schwierigkeit kenntlich zu machen. Der Kopf flach, zerstreut

und ziemlich grob punktirf, mit deutlicher, unterwärts zu einem

Grübchen erweiterten Slirnlinie; das Kopfschild stark eingezogen,

in der Mitte seicht niedergedrückt, kaum punktirt. Die Farbe

schmutzig ziegelroth, die ziemlich gesireckten, breit und lief

ausgebuchleten Augen greis ; die Mundtheile pechschwarz mit

brauner Oberlippe. Die Fühler fehlen , bis auf ein rostrolhes

>yurzelglied, dem einzigen vorhandenen Stücke. Das Halsschild

sehr breit, vorn mit fast | der Länge stark kugelig überge-

krümml, daselbst durch die sehr tief eingezogenen, scharf recht-

winkligen Vorderecken stark verschmälert; die Seiten deutlich

gerandet, nach vorn in breiten Bogen zusammengekrümmt, die

Hinterecken kurz und breit zugeschärft, durch einen Schrägein-

druck etwas aufgetrieben, der Hinterrand jederseits breit und

etwas wellig ausgeschweift, leicht eingesenkt, vor den Schultern

liefer ausgeschnilten und daselbst mit einigen stärkeren Zähnen

besetzt; der Mittelzipfel kurz und breit, doppelt ausgerandet,

durch die seitlichen Eindrücke etwas aufgewulstet; letztere vor

dem Schildchen etwas schräg gerichtet: die Oberfläche spiegel-

glatt, ziegelroth, der Hinteirand und zwei auf der Mitte neben

einander stehende ziemlich grosse runde Flecke schwarz. Das

Schildchen slark ansteigend, länglich viereckig und hinterwärts

verschmälert, breit abgestutzt, mit abgerundeten Hinterecken;

Hintejzipfel und Vordergrübchen deutlich; die Farbe glänzend

ziegelroth, breit schwärzlich gesäumt. Die Deckschilde mit gerad-

linicht convergirenden Seiten hinterwärts stark verschmälert, da-

selbst etwa um die Hälfte schmaler als vorn, etwa um die Hälfte

länger als die mittlere Breite; der Rücken um das Schildchen

slark buckelig erhöht, auch die Schulterbeulen als grosse rund-

liche Höcker emporgehoben, innerseits durch einen kurzen, breit

dreieckigen Eindruck abgesetzt, hinter ihnen über den langen

Seilenlappen die Deckschilde zusammengedrückt, und die hintere

Wölbung sehr flach ablallend. Die runktstrcil'en sehr rcgel-
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massig-, Vorder- und Hinlerenden derselben fast erloschen, der

mittlere Tlieil kräftio- und derb, die Zwischenräume llacli gewölbt,

äussert fein punklirt, mit starkem Glänze. Die Farbe ziegelroth,

eine schmale, die Wurzel einnehmende, hinten unregelmässig

beo-renzte und innerseits der Schullerbeule stark ausgebuchtete

Ouerbindc schwarz; eine zweite gleichfarbige, noch schmalere

und verwaschen begrenzte Owerbinde liegt dicht vor der Wöl-

bung, erreicht aber weder die Naht, noch den Aussenrand. Py-

gidium und Unterseite runzelig punklirt, dünn greishaarig, und

nebst den Ueberreslen der Beine zie^elroth; die Vorderbrust

auf der Mitte kurz längswulstig, die Hinlerenden kurz und breit

zugerundet, auch der Vorderrand mit breiter Rundung napfförmig

vorgezogen. Das letzte Segment des d^ mit einem schwachen,

hinterwärts verbreiterten Längseindruck; das $ unbekannt.

Von Bengucla auf der Angola -Küste. (Mus. Thorey.')

Vierte Rolle. Fühler lang, aus schlanker Wurzel obcr-

wärts verdickt, mit stark gekrümmtem, etwas aufgetriebenen Wur-
zelgliede. Körper gross, plump, hochbuckelig gewölbt, spiegel-

glänzend, einfarbig gelb; das Halsschild hinten jederseils lief

eingedrückt, die Flügeldecken sehr fein punktstreifig.

Eine einzelne Art von Ober- Guinea.

17. Cr. flavidus Mus. B. Strohgelb mit schwarzen Füh-

lerenden, spiegelglatt; die Punktsireifen sehr fein mit flachen,

breiten Zwischenräumen. L. 4|'"; Br. 2V".

Ein grosser Käfer, von plumpen ungefälligen Aeussern, und

weit von der die meisten Arten dieser Gattung auszeichnenden

Zierlichkeit entfernt, die grösste der bekannten Afrikanischen

Arten, und zugleich durch die Einfachheit ihrer Sculplur und

Färbung aulfallend. Der Kopf flach mit breit niedergedrückter

Stirn, der Raum in den Augenbuchlen erhöht, und von ihm aus

ein stumpfer kielarlig verschmälerter Oucrwulst gegen den oberen

Kopfschildrand hervortretend. Letzterer scharf abgesetzt und

über ihm eine deutliche Querfurche; der untere Theil des Kopf-

schildes eingezogen, mit wieder vorspringender Oberlippe. Die

Punktirung deutlich und ziemlich dicht, an den Augenrändern

runzelig verfliessend, auf dem Kopfschilde schwächer, auf der

Stirn ein nicht punktirler glatter Längsfleck. Die Farbe stroh-

gelb mit massigem Glänze, die lang gestreckten, breit aber nicht
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lief aiisgebiichtetcMi Augen schwarz. Die Fühler (des $) von

mehr als halber Körperläiifre, derb und kräftig-, das 2te GHed

kurz und knolio-, die beiden folgenden mehr als doppelt länger,

das 5te reichlich so lang als das 2le und 3te zusammengenom-
men, die oberen wieder um ein Geringes kürzer, diese breit

zusammengedrückt und erweitert, mit sehr kurz dreieckigem Fort-

salze des Endgliedes. Die fünf unteren glänzend honiijoelb mit

gebräunter Spitze des .5len, die sechs oberen lief schwarz, an

den Spitzen mit einigen langen weissen ^Vimperhärchen besetzt.

Das Halsschild mit mehr als j seiner Länge nach vorn breit ku-

gelig übergewülbt, daher anscheinend sehr kurz, und durch die

lief einwärts gebogenen stumpf zugerundelen Yorderecken noch

mehr verschmälert; die Seiten deutlich gerandet, in breiten Bogen

vorn zusammengeneigt, die breiten kurz zugeschärften Hintcr-

ecken durch einen Schrägeindruck etwas aufwärts gedrückt; der

liinterrand jederseits wellig ausgeschweift, erst vor den Schul-

tern etwas stärker ausgeschnitten und zugleich eingesenkt. Der

Jliltelzipfel durch zwei vor dem Scliildchen liegende kurze, aber

tiefe Eindrücke emporgehoben, deutlich doppelt ausgerandet, der

mittlere Zahn nach vorn in eine kurze, scharfe Kiellinie verlän-

gert, und vor dieser nochmals ein unscheinbarer Längseindruck,

von \velcheni aus sich das erhöhte Rlitlelfeld allmählig in die sich

nach vorn herabkrümmende Mittellirste verliert. Ausserdem be-

merkt man auf der spiegelglatten, glashellgelben Oberfläche manch-

n)al noch einige unregelmässige Eindrücke. Das Schildchen lang

und schmal, hinterwärts mit sanft convexer Krümmung ansteigend

und daselbst kurz abgerundet, vorn mit dem gewöhnlichen, hier

etwas länglichen Grübchen , spiegelnd gelb mit durchscheinend

dunkleren Säumen. Die Deckschilde mehr als dreimal länger

wie das Halsschild, aus breiter Wurzel hinterwärts deutlich ver-

schmälert und dann mit weit klauender ?>aht zugerundef, hinter

den breiten, flachen Scluillerbeulen seitlich zusammengedrückt,

auch inncrseils derselben je ein kräftiger, nach dem Schildchen

zu allmählig verlaufender Eindruck , und ein ähnlicher stärkerer

jederseits unmittelbar über dem dadurch lang abwärts gescho-

benen Seitenhippen. Der Rücken um das Scliildchen hoch buk-

kelig aufgeworfen, hinter demselben längs der Naht breit abge-

flacht, und erst vor der Spitze mit sanfter '^^'ölbung etwas stärker

abfallend. Die Punklstreifcn äusserst fein, vorn und auf der
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Wölbung fast erloschen, die Punklc vereinzelt und mit einem

dunklern, olasarligein Hofe umgeben, dadurch ansciieinend ver-

grössert; die breiten, flachen Zwischenräume spiegelglatt, nur

der etwas gewölbte neunte besonders hinterwärts mit vereinzel-

ten gröberen Punkten ziendich dicht besetzt, welche sich bis nach

der Spitze herumziehen; auch auf dem Seitenlappen eine unor-

dentliche Längsreilie gröberer Punkte. Die Farbe hell strohgelb,

der Saum längs der Wurzel und die Höfe um die Punkte etwas

dunkler, ins Grünlich -bräunliche fallend. Das Pygidium deutlich

aber zerstreut punktirt, jederseits am Rande der Länge nach

eingedrückt, abstehend greisbehaart, gelb. Auch die Unterseite

mit den Beinen einfarbig gelb, dünn und zerstreut-, die Schienen

stärker behaart, die oberen Fussglieder unterseits dicht gepol-

stert, die kräftigen Krallenhäkchen schwarz. Das Prosternum

vorn der Länge nach etwas aufgewulstet, hinten breit einge-

drückt, mit kurz höckerig hervortretenden Hinterenden; das letzte

Segment des $ mit einer grossen halbkugeligen, an den Seiten-

rändern breit niedergedrückten und lang greis gewimperten

Grube.

Aus Ober- Guinea (vom Cap Palmas, Wellcox! im Mus.

BcroL; von Old-Calabar: Mus. Muvray^.

Fünfte Rotte. Fühler dünn, von massiger Länge; Körper

breit eiförmig, hinterwärts verschmälert, glänzend gelb mit zum
Theil schwarz gefärbter Unterseite, Die Punktstreifen sehr re-

gelmässig, mit fein und (lach gewölbten Zwischenräumen. Arten

vom Cap.

18. Cr. clypeatus m. Oben gelb, Oberkopf, Naht und

Schullerfleck schwarz; unten sch^varz, Vorderbrust und Beine

gelb: das Halsschdd spiegelglatt. Die Punklslreifen ziemlich fein

mit sehr flach gewölbten, glänzenden Zwischenräumen. L. 34'";

Br. 1:'".

Nach Habitus und Färbung ist diese Art dem Cr. curvi-
linea Ol. ungemein nahe verwandt; noch näher aber kommt
er der nächstfolgenden Art, mit der ich ihn ohne Bedenken ver-

einigen würde, wenn mir nicht von ihm beide Geschlechter und
zwar in völlig übereinstimmenden Stücken vorlägen. Der Kopf
flach, die Stirn der Länge nach kaum niedergedrückt, dicht runz-

lig punktirt, dünu angedrückt greishaarig, malt schwarz, nur das

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



103

kurze breite Kopfschikl lelinigelb, und die Mundlheile bis auf die

lichtere Oberlippe wiederum scinvarz. Auch die langgestreckten,

lief winklig ausgebuchteten Augen schwarz. Die Fühler des cT

von mehr als halber Körporliinge, derb und kräftig; das 2te Glied

kurz und knotig, wenig länger als breit, die drei folgenden

stufenweise verlängert und das 5te schon etwas erweiterte fast

dreimal so lang als das 2le, die oberen dem 5ten gleich, zu-

sammengedrückt und dadurch vcrlreilert, mit sehr kurzem, stumpf

dreieckigen Fortsatze des Endgliedes. Die fünf unteren Glieder

honiggelb, lackglänzend, die oberen schwarz mit gelblicher Wur-
zel des sechsten. Die Fühler des $ kaum dünner und kürzer,

aber etwas lichter, das 6te und 7te Glied meist nur gebräunt.

Das Halsschild hinten breit, vor dem Schildchen abgeflacht und

jederseils tief schräg eingedrückt, vorn mit der grösseren Hälfte

kugelig übergewölbt und durch die tief eingezogenen stumpf-

winkligen Vorderecken stark verschmälert, die Seiten fein ge-

randet und in breiten Bogen zusaminengeneigt, die Hintcrecken

kurz zugeschärft, fast rechtwinklig, durch einen leichten Schräg-

eindruck etwas emporgehoben. Der Hinterrand jederseits breit

ausgeschweift, tief eingesenkt, mit kurzem breiten undeutlich

doppell ausgerandeten 31ittelzipfel. Die Oberfläche kaum sichtbar

punktirt, spiegelglatt, lehmgelb mit schmalem schwarzen Hinter-

saume. Das Schildchen bicit dreieckig und mit etwas geschwun-

genen Seiten hinten kurz zugerundet, vorn niedergedrückt und

mit dem gewöhnlichen Grübchen, stark ansteigend, glänzend gelb

mit dunklerem Saume. Die Deckscliilde aus breiter Basis hinter-

wärts sehr stark-, fast bis auf die Hälfte verschmälert und zu-

letzt kurz abgerundet, von dem eingesenkten Wurzelrandc aus

mit leichter Krümmung ansteigend, um die S[)itze des Schildchens

hoch aufgeworfen und hinter demselben längs der Naht abge-

flacht, vor der Spitze nur flach abfallend; inniM-seits der wenig

bemerkbaren Schulterbeulen ein seichter, rinnenfurmiger Eindruck,

und der Seilenlappen lang herabgezogen. Die Punktstreifen re-

gelmässig, ziemlich fein, mil noch schwächeren Vorderenden, die

Zwischenräume sehr flach gewölbt, gleichfalls spiegelglatt; die

Farbe lehmgelb, ein länglich runder Fleck auf der Schulterbeule

und ein schmaler Saum längs NVurzel und Naht schwarz. Pygi-

dium und Unlerseitc fein runzlig punktirt, dünn greisliaarig,

schwarz, nur der Vorderrand der Vorderbrust mit Hüften und
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Beinen gelb. Der erstere zur Aufnahme der Mundtheile kurz

napfförmig- vorgezogen, unterscits lang greis gewimpert; die Mit-

teldache der Vorderbrust runzlig punklirl; bei dein cT mit einem

stumpfen Lüngswulst auf der vordem Hälfte, die kurzen Hinter-

enden nur als stumpf zugerundete Lappen bemerkbar. Die Beine

kurz, mit derben Schenkeln und kräftigen, oben etwas geschwun-

genen Schienen; die Kralicnhäkchen schwarz. Das letzte Seg-

ment des cT mit einem seichten, rundlichen, glänzenden Eindrucke,

des 2 niit einer tiefen, halbkugeligen, am Bande lang abstehend

gewimperten Grube.

Vom Cap iPöppig! im Mus. BeroL; Drege! im Mus. Drew-
seii) und aus dem KalTernlande Qilws. Hohn., Dohj-n, We-
stenn.').

19. Cr. iOnolatus m. Oberseite und Beine gelb, Kopf

und Unterseite schwarz- und gelbbunt, 2—4 Punkte des spiegel-

glatten Halsschildes und drei oft verschwindende Punkte der Flügel-

decken (2, 1; das Vorderpaar schräg) schwarz; die Punktstreifen

fein, mit flachen, äusserst fein punktirten glänzenden Zwischenräu-

men. L. U— 3'"; Br. |— U'".

Eine nach Grösse und Färbung höchst veränderliche Art,

bei der von 20 mir vorliegenden Stücken kaum zwei mit ein-

ander übereinkommen, und die insbesondere in der Zeichnung

des Kopfes alle Uebergänge von dem einfarbigen Gelb bis zu

der Farbe des vorhergehenden darbietet, von welchem sie sich

hauptsächlich durch die feineren Punktsireifen und die viel stärkere

Wölbung des hinterwärts merklich weniger verschmälerten Kör-

pers unterscheidet. Der Kopf flach, die Stirn oben mit einer

fein eingcschniltencn Linie, unten) seicht niedergedrückt, mit

eingezogenem unteren Ende des Kopfschilds, vereinzelt und

ziemlich fein punklirt. Die langestrccklen, tief ausgebuchtelen

Augen schwarz; die übrige Färbung bleicher oder dunkler gelb,

oder ein schmaler Nackensaum und ein länglicher Schrägfleck

jederseils über der Fühlerbasis schwarz; oder diese beiden Flecke

zu einem, jedcrseits nahe an den Augenrand reichenden, oben

schlecht begrenzten Querfleckc zusammengeflossen, oder dieser

letzlere soweit vergrössert, dass er zuletzt den ganzen Oberkopf

einnimiiit, und nur das Kopfschild mit den Wangen gelb bleibt.

Die Mundtheile pechschwarz. Die Fühler des $ von halber Kör-

perlänge, des (f noch etwas länger, das 2lc Glied kurz und
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knolig, das 3te um die Hälfte und das 4fe doppelt länger, das

folgende noch etwas vergrössert und dem letzteren die oberen

gleich, diese massig zusammengedrückt und erweitert, mit sehr

kurzem, stumpfen Forlsatze des Endglieds. Die Farbe der fünf

unleren durchscheinend hellgelb, der oberen schwarz mit ge-

bräunter Wurzel des 6ten Gliedes. Das Halsschild kurz und breit,

hinten abgedacht und vor dem Schildchen leicht quer einge-

drückt, die Enden dieses Eindrucks zuweilen schräg nach aussen

vorgezogen, die vordere grössere Hälfte sehr stark kugelig übcr-

gewölbl, über den tief eingezogenen stumpfwinkligen Yorderecken

schwach zusammengedrückt und dadurch verschmälert; die Seilen

fein gerandet, nach vorn in schwach gekrümmten Bogen zusam-

menlaufend, die scharfen fast rechtwinkligen Hinterecken durch

einen leichten Schrügeindruck etwas aufgetrieben, der Hinterrand

jederseils breit ausgeschweift, etwas eingesenkt, mit kurzem,

breiten, undeutlich doppelt ausgerandetcn Wiltelzipfel. Die Ober-

fläche spiegelglatt, hellgelbrolh mit schwarzem Wurzelsaumc und

vier in eine Querreihe gestellten schwarzen Punkten von etwas

unregelmässiger Gestalt, die seillichen weiter hinterwärts gerückt,

auch kleiner als die mittleren ; letzlere dagegen manchmal fehlend,

und zwar auch bei solchen Stücken, bei denen der ganze Ober-

kopf nebst Pygidium und Unters(;ite schwarz ist. Seltener sind

auch die äusseren Punkte zu unscheinbaren Wischen geschwun-

den, oder es erscheint bei bleichsüchtigen, auf Ober- und Unter-

seile gleichmässig weissgelben Stücken auch das Halssclnld ganz

ungefleckl. Das Schildchen kurz und breit dreieckig, hinten an-

steigend und gerade abgestutzt, Hinterzipfel und Vordergrübchen

wenig bemerkbar; die Oberfläche glänzend hellgelb mit schwar-

zem Saume. Die Deckschilde gestreckt walzenfürnu'g, aus brei-

terer Basis hinterwärts merklich verschmälert, hinter den breit

und flach hervortretenden Scliullerbeulcn leiciit zusammengedrückt,

innerseils derselben schwach und zuweilen kaum merkbar «mu-

gedrückt; der Bücken um die Schildchenspitze etwas erhöht,

hinler ihr längs der Naht sanft abgeflacht und erst vor der Spitze

mit stärkerer Wölbung abwärts gekrüuuut; der Seilenlappen ziem-

lich lang herabgezogen. Die Punklslreifen regelmässig, bei dem

2 fein und die midieren auf der Wölbung fast erloschen, bei

dem cT ungleich deutlicher; die Zwischenräume, bis auf den leicht

gc*vülbten 9ten, flach, äusserst fein und zerstreut punktirt, sehr
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glänzend. Die Farbe licht slrohgelb, meistens heller als das

Halsschild, ein feiner Saum längs Wurzel und Naiit schwarz, bei

sehr lichten Stücken nur gebräunt; und ausserdem bei der, wie

es scheint, sehr seltenen Grundform drei Punkte der Flügeldecken

schwarz, die beiden vordem etwas in die Länge gezogen, der

äussere auf der Schulterbeule, der innere mehr rückwärts lie-

gende auf dem zweiten Zwischenräume, der einzelne Hinlcrpunkt

vor der Wölbung bei dem Zusammentreffen des 5ten und 6ten

Punktsreifen. Bei dieser Form zeigt das Halsschild alle vier

Punkte, auch sind Unterseite und Kopf bis auf Kopfschild und

Wangen schwarz. Aendert jedoch ab

ß. Von den Punkten nur der Schullerpunkt, und zwar oft

klein oder nur als bräunlicher Wisch, vorhanden; die übrigen

entweder nur durch leichte Schatten angedeutet oder ganz feh-

lend. Das Halsschild zeigt vier oder zwei Punkte, und die Un-

terseite ist schwarz, meist mit breit gelbem Rande, oder nur der

letzte Ring breit gelb gesäumt; der Kopf gewöhnlich gelb mit

schwarzen Flecken. Endlich

y. auch der Schullerfleck geschwunden, das Halsschild wie

bei ß. oder ohne Punkte; der Kopf wie bei a. oder ß. oder ein-

ftirbiff CTolb. Ein einzelnes Stück dieser Form im Stockholmer

Museum erreicht nur etwa die Hälfte der gewöhnlichen Grösse,

ist aber sonst nicht verschieden.

Pygidium und Unterseite fein runzlig punktirt, dünn greis-

haarig, in der Färbung, wie bemerkt, höchst veränderlich. Die-

selbe ist bald einfarbiüf schwarz; bei dem enlaeoenoeselzten Ex-

treme ist der Hinterleib nebst dem Pygidium gelb, der crstere

manchmal in der Mitte mit einem grossen, verwaschen begrenz-

ten schwarzbräunlichen Flecke zwischen der Grube auf dem letz-

ten Ringe und dem licht bleibenden Mitlelzipfel des ersten Rin-

ges; Mittel- und Hinterbrust schwarz, mit hinterwärts verwaschen

gelb bräunlicher Begrenzung der letzlern, auch die Schulterblätter

gelb; dazwischen stehen Stücke, bei denen Pygidium und Schul-

terblätter gelb, Mittel- und Hinterbrust schwarz, der Hinterleib

schwarz, seillich und hinten breit verwaschen gelb gerandet; die

Vorderbrust hinten schwarz, auf der vordem Hälfte gelb. Die

Beine kurz und gedrungen, bei allen jenen Formen hellgelb mit

noch etwas lichteren Schenkelspilzen, nur die Kralleidiäkchen

schwarz. Der Vorderrand des Prosternums lauff vorgezoffcn.
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vorn slumpf abg-erundet und abwärts cfobogen, auf der rückwärts

gcnvaiultcii Ausscnsoilo lang- greis gewiiiipcrt, die Miltciflächo lein

runzlig- punktirt, mit kaum bemerkbaren Hintcriappen. Das letzte

Segment des cT seicht quer niedergedrückt, des $ mit einer

grossen halbkugeligen Grube.

Vom Cap QKrehs! im Mus. BeroL; Tollin/ im 3Ius. Do7/r;j)

und aus dem KadernhuKle (Mus. Dravsen, JVesterm., Hohn.,

llamJ)., Tliorey^. Eiiizehie Fonuen dieser vielgestaltigem Art

finden sich in den Sammlungen unter den Namen Cr. 4notatus

ÄIus. Berol., nigrifrons Dt^j., pallidus und punticollis Eckion et

Zegh.

20. Cr, caesareus m. Oben gelb, der KopF, vier Punkte

des spiegelglatten Halsschilds und drei der Flügeldecken (2, 1;

das Vorderpaar schräg) nebst einem gemeinsamen kreuzförmig

erweiterten Nalitflecke schwarz, unten schwarz mit gelben Bei^

neu; die Punklslreilen derb, mit flach gewüll)len, fein punktirten

glänzenden Zwischenräumen. L. 2^'"; Br. 1^'".

Der normalen Form des Cr. lOnotafus zwar sehr ähnlich,

aber da die etwas abweichende Färbung auch noch durch Unter-

schiede in Uiin-iss und Sculptur unterstützt wird, doch nach mei-

ner Ansicht von Jenem wirklich verschieden. An Grösse gleicht

der Käfer den mittleren Stücken der vorhergehenden Art, und

stinunt auch in der Färbung und Farbenverthcilung durchweg

mit deren typischer Form überein, sodass der Kopf bis auf das

gelb verbleibende Kopfschild, sowie Unterseite und Pygidium

schwarz, dagegen Halsschild und Schildchen nebst Deckschilden

und Beinen gelb sind, und dabei Halsschild und Beine schwach

ins Böthliche fallen. Zugleich zeigt ersteres die aus vier hier

ziemlich vergrösserten Punkten gebildete Ouerreihe, eben so die

Deckschilde den schwarzen, zugleich das ganze SchUdchcn um-
ziehenden Saum, und die Abweichungen bestehen in Folgendem:

Der Käfer ist, wenn man Stücke von gleicher Länge und glei-

chem Geschlechle (von dem vorliegenden ist nur ein § vorhan-

den) zusaimucnhält, schlanker, von den Schultern aus hinterwärts

viel stärker und mit fast geradlinig convergirenden Seiten ver-

schmälert, sodass die Spitze kaum die Hälfte der Schulterbreite

erreicht; die Punkistreifen sind sehr derb und kräftig, bei dem

$ weit stärker als bei dem c^ der vorhergehenden Art, aus

runden lief eingestochenen Punkten gebildet, die Zwischenräume
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flach gewölbt, fein und zerslreul punklirl, slark lackglänzend, die

Streifen selbst auf der Wölbung nicht erloschen; die schwarzen

Punkte der Flügeldecken sind bedeutend vergrössert, fleckenarlig,

der Schullerpunkt zu einer abgekürzten Längslinie ausgezogen,

die beiden andern regelmässig gelappt, der schwarze Nahtsaum

von dem innern Vorderfleck ab bis nach dem Hinterflecke hin

zu einem auf der Naht liegenden Längsflecke erweitert, dessen

Hinterenden jederseits durch eine wellige (bei dem vorliegenden

Stücke auf der linken Flügeldecke unterbrochene) Querbinde mit

dem Hinterpunkte verbunden wird. Alles Uebrige, auch die breit

halbkugelige, seitlich niedergedrückte Grube auf dem letzten

Ringe des $, wie bei der vorhergehenden Art.

Vom Cap. (Mus. Uolm.')

21. Cr. nycthemerus m. Oben rüthlich-gelb, die Fühler,

Seiten des Unterkopfes, Schildchen und Wurzel der Deckschilde

nebst der Unterseite schwarz; das Halsschild spiegelglatt, die

Punkistreifen fein, mit flachen noch feiner punklirlen Zwischen-

räumen. L. H—2i'"; Br. |-1'".

Noch kleiner als der vorhergehende, hinterwärts weniger

verschmälert, das Halsschild hinten ohne Eindrücke, und die

ganze Unterseite mit den Beinen schwarz. Der Kopf flach, oben

mit feiner, in einen schwachen Längseindruck verlaufender Stirn-

rinne, das kurze breite Kopfschild oben durch eine fein einge-

schnittene Bogenlinie begrenzt. Die Punklirung äusserst fein,

aber dicht gedrängt, daher der Glanz nur malt; die Farbe röth-

lich-gelb; der unlere Theil der Augenbuchten nebst den Fühler-

höckern, den Wangen und dem unlern Rande des Kopfschildes

schwarz. Auch die Mundlheile schwarz, mit bräunlich durch-

scheinenden Rändern der Oberlippe. Die Fühler von etwas über

halber Körperlänge, das 2tc Glied fast kugelig, so breit als lang,

die drei folgenden allmählig aber nur wenig verlängert und erst das

5te etwa doppelt länger als das 2le; dem 5ten die oberen gleich,

deutlich zusannuengedrückl und erweitert. Die Farbe schwarz,

mit lackarligem Glänze der unleren Glieder. Das Halsscliild hin-

ten breit, und hier sehr flach gewölbt, gegen die Mille hin sanft

ansteigend, und mit der vordem grössern Hälfle stark abwärts

gekrümmt, mit tief eingezogenen stumpfwinkligen Vorderecken

vorn verschmälert; die Seiten fein gerandet, vor den spitzen,

durch eine kleine Beule etwas niedergebogenen Hintcrcckcn aus-
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geschweift und dann nach vorn fast in geraden Linien zusam-

menlaufend; der Hinlerrand jederseits etwas wellig gebogen, vor

den Schultern eingesenkt, fein schwarz gesäumt. Die Oberfläche

spiegelglatt, rülhlich-gelb, der kurze Hinterzipfel fast gerade ab-

geschnitten. Das Schilclien breit dreieckig, hinten schräg an-

steigend, breit abgestutzt, mit kurzem, flach niederliegenden Hin-

terzipfel und undeutlichem Wurzelgrübchen
,
glänzend schwarz.

Die Deckschilde hinterwärts nur wenig verschmälert, um die

Schildchenspitze buckelig aufgeworfen und hinler derselben flach

quer niedergedrückt, innerseits der breit und flach gewölbten

Schullerbeulen ein kurzer, seichler Eindruck, und ein ähnlicher

nock schwächerer hinter denselben zwischen dem 6ten und 9len

Punkistreifen, sodass von ihm der äusserste Zwischenraum nicht

berührt wird. Der Seitenlappen von massiger Stärke, der Rücken

breit abgeflacht und mit sanfter Wölbung zur Spitze hinabge-

krünuut. Die Punklslreifen fein, hinter den Schulterbeulen etwas

wellig und die mitllern auf der Wölbung fast erloschen; die

Zwischenräume flach und nur der äusserste (9te) ein wenig ge-

wölbt, dabei noch feiner punklirt, mit etwas Lackglanz. Die

Farbe gelb, heller als das Halsschild, mit nur schwach rölhlichem

Anfluge, die Wurzel zart schwarz gesäumt. Pygidium und Unter-

seite fein runzlig punklirt, kaum behaart, nebst den kralligen

Deinen schwarz; nur die Schenkelwurzeln bräunlich durchschei-

nend, und der Miltelzipfel des ersten Bauchringes rölhlich ge-

randet. Die Schienen, besonders die vorderen, an den Wurzeln

dünn und geschweift. Das Proslernum in der Mille etwas ein-

gedrückt, die Hinlerlappen wenig bemerklich. Das letzte Seg-

ment des cT seicht quer niedergedrückt, des § mit einer liefen,

breit eirunden Grube.

Vom Cap iKrehs! im Mus. Berol.^ und aus dem Kaffern-

lande (Mus. JVesterm. Holm.^.

Sechste Rotte. Fühler lang und dünn; Körper breit ei-

förmig, hinterwärts verschmälert, greisgelb. Die Punklslreifen

regelmässig, stellenweise etwas wellig und durch Verdoppelung

gestört.

Eine in Südwest -Europa, Nordafrika und auf den Antillen

vertretene, überall aber artenarme Gruppe, welcher in Südafrika
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die rorhergehende Form cnlsprichl. (Vergl. Linn. II. 27. I. Ab-

Iheil. VI. 247. Drille Rotte, und VIII. 89. Erste Rotle.)

22. Cr. curvilinea Oliv. Linn. II. 29. n. 2. VIII. 89. n. 2.

Auf der Nordküste von Afrika, von Aegypten iOlivier! das

Orio-inalexemplar jetzt im Mus. Chea-olat befindlich) bis nach

Almer (Mus. Reiche , Holin.^. Delm Schönherr'sehen Citate ist

das Zeichen ! beizufügen; das \on Schönherr beschriebene, von

Paykull stammende Exemplar befindet sich jetzt im Stockhohner

Museum und ist mir von Herrn Boheman zum Vergleiche mit-

gelheilt worden. Es ist ein ziemlich grosses 5? auf den Flügel-

decken sind alle vier Punkte vollsliindig vorhanden, und zwi-

schen ihnen zeigt sich der in Schönherr's Beschreibung ange-

gebene, auch von Olhier hervorgehobene, bei den Europäischen

Stücken gewöhnfich nur schwach bemerkbare bräunliciie Längs-

wisch. Auch das Halsschild ist tiefbraun, sonst aber das Exem-

plar nicht von den Südeuropäischen verschieden.

Siebente Rotte. Fühler von massiger Länge, das 3te

Glied meist wenig länger als das 2le. Körper kurz und breit,

gewöhnlich hinterwärts stark verschmälert, rolh oder gelb mit

schwarzen oder blauen Punkten, Flecken oder Binden, die zu-

weilen durch Zusammenüiessen die ganzen Deckschilde ein-

nehmen; "auch die Unterseite nebst den Beinen überwiegend

licht gefärbt. Die Punktstreifen sehr regelmässig, deuthch, mit

flachen, zum Theil punktirten oder gerunzelten Zwischenräumen.

Der Vorderrand des Prosternums zur Aufnahme der Mundlheile

mehr oder weniger ausgehöhlt, meist spitz oder lappenförmig

vorgezogen. Kleine, eifönnigc einander sehr ähnliche Arten aus

Südafrika, auf der Westküste dieses Erdlheils bis zum Grünen

Vorgebirge hin verbreitet, ausserdem in Ostindien bis zur Südsee

und den Philippinen hin zahlreich verlreten. CVergl. Linn. IX. 22.

Drille Rolle.)

23. Cr. obesus m. Roslrolh, drei Flecke der Flügel-

decken (2, 4), Pygidium, Hinlerbrust und Bauch schwarz; das

Halsschild punklirl, lackglänzend, die Punklslreifen massig, mit

flachen, querrunzligen Zwischenräumen. L. 1^— If"; Br. 1 — 1^'".

In Bau, Färbung und Zeichnung ist dieser Käfer dem Ost-

indischen Cr. Herbslii ungemein ähnlich, und von ihnj fast nur

durch eine etwas andere Vertheilung der schwarzen Farbe ver-
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schieden, sofern ihm der ans einer Erweiterung des schwarzen

Nahtsaums entstandene Nahlflcck abgeht, und dafür der ganze

Hinterleib schwarz gefärbt erscheint. Nichts desto weniger

dürfte bei dem Mangel aller Zvvischenformen die Artverschieden-

heit keinem Zweifel unterliegen. Der Kopf flach, mit kaum

merklicher Stirnrinne, das Kopfschild oben quer abgestutzt und

hier leistenfurmig gerandet, unten tief eingezogen; die Punkti-

rung sehr dicht und deutlich, stellenweise runzelig verflicssend,

die Farbe rostroth mit licht gelblichen Wangen, die lang ge-

streckten, tief ausgebuchleten Augen schwarz, die Mundlheile

pechbraun. Die Fühler des cT t^'twa von halber Körperlänge, das

2te Glied kurz eiförmig, das 3te um die Hälfte länger und die

beiden folgenden noch etwas vergrüssert, die oberen dem 5ten

gleich, dabei deutlich zusammengedrückt und breit dreieckig er-

weitert, mit kurz pfriemlich zugespitztem Fortsalze des wieder

verschmälerten, gleich breiten Endgliedes. Die Fühler des $
etwas kürzer, oben merklich schlanker. Die Farbe der fünf un-

teren Glieder hellröthlich gelb, lackglänzend; die oberen schwarz

mit gebräunter Wurzel des 6ten Gliedes. Das Halsschild kurz,

stark gewölbt, fast mit | seiner Lange vorn übergekrümmt, vorn

durch die stark eingezogenen, stumpfwinkligen Vorderecken sehr

verschmälert, die Seiten fein gerandet, hinter der Witte sanft

ausgeschweift, vor derselben in breiten Bogen zusammenge-

krümmt, die Hinlerecken lang und spitz vorgezogen, der Hinter-

rand jederseils breit- und vor den Schullern tief ausgeschnitten,

der Hinterzipfel sehr kurz und breit, undeutlich doppelt ausge-

randet. Die Oberfläche vor dem Schildchen jederseils mit einem

schwachen Längseindruck, deutlich und zicndich dicht punktirt,

mit lackglänzendem Grunde, roslroth, die Hinterecken etwas

Hehler, ein zarler Saum des Hinlerrandes schwarz, zuweilen auch

der aufgebogene Seitenrand verwaschen gebräunt. Das Schild-

chen länglich dreieckig, hinten stark ansteigend und breit abge-

slulzt, nul kurzem Hinlerzipfel und dem gewöhnlichen Vorder-

grübchen, kaum merkbar zerstreut punklirt, die Färbung bei zwei

vorliegenden (^ schwarz und bei einem drillen rosirolh, bei

einem § rostrolh mit bräunlichem Saume und einem 2l('n schwarz.

Die Deckschilde kurz und sedrunoren walzenförmig, etwa um k

länger als breit, aus breiler Basis hinterwärts etwas verschmä-

lert, um das Schilclchen schwach erhöht und iiinler der Wurzel
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seicht quer niedergedrückt, die breiten Schulterbeulen nur flach

erhoben, auch der Rücken alhnählig abgeflacht und hinterwärts

sehr schräg abfallend, die Seitenlappen lang gestreckt und stark

entwickelt. Die Punkistreifen sehr regelmässig, mit den starken

Vorderenden erst in dem Eindrucke hinter der Wurzel begin-

nend oder vielmehr letztere erzeugend, hinterwärts schwächer,

aber nirgends erloschen, die breiten Zwischenräume flach, fein

quer gerunzelt, mit lackähnlichem, bei dem $ schwächeren Glänze.

Die Farbe roslroth, die Wurzel und der hinlere, den Nahtwinkel

umziehende Theil der Naht schwarz gesäumt, und ausserdem

auf jeder Flügeldecke drei schwarze iFlecke, ein Paar vorn, davon

der äussere länglich, die Schullerbeule bedekend, und hier vorn

an den Wurzelsaum gelehnt, der innere mehr rückwärts gestellt,

rundlich, von Naht und Wurzel etwa gleichweit abstehend; der

vereinzelte Hinterfleck dicht vor der Wölbung, gleichfalls rund,

und gleich weit von Naht und Aussenrand entfernt. Aendert ab

ß. Die beiden Vorderflecke unter sich und mit dem Wurzel-

saume zu einer beiderseits abgekürzten, hinten lief zweilappigen

Ouerbinde zusammengenossen, und eben so die Hinterflecke mit

dem Nathsaum zu einer gemeinsamen, nach aussen abgekürzten

Ouerbinde vereinigt, von welcher aus auch der Nahlsaum mit

merklicher Verbreiterung hinterwärts bis zur Spitze ausläuft.

Pygidium, Hinterleib und Hinlerbrust fein punktirl, dünn greis-

haarig, schwarz; nur der Hinterrand der letzlern, der Mitlelzipfel

des ersten Bauchringes, auch wohl die äusserslen Hinlerenden

der Parapleuren hell gelbrolh. Die Beine mit den Hüften, Vor-

der- und Miltelbrust nebst den Schulterblättern gleichfalls hell

gelbrolh mit gebräunten Fussgliedern. Der Vorderrand des Pro-

sternums bei dem cT breit rundlich vorgezogen, bei dem § we-
niger vortretend, die Hinterenden nur als kurze Höcker zu be-

merken. Das letzte Segment des cf uiit einer kleinen, seicht

niedergedrückten, schwächer behaarten Stelle, des § mit einer

kurzen, breit halbkugeligen, im Innern gleichfalls etwas schwä-

cher behaarten Grube.

Aus Guinea (Mus Berol., JVesterm., Thorey^.

24. Cr. Lowii Marr. Roslroth, 2 Flecke des deutlich

punktirlen Halsschilds, die Miltelfläche der rolh gesäumten Deck-

schilde mit Pygidium, Hinterbrust und Bauch schwarz; die Punkt-
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—

Dem vorhergehenden sehr nahe verwandt, und möglicher

Weise nur eine Form desselben, wiewohl die gröbere Sculptur

von Flalsschild und Deckschilden, auch abgesehen von den Flecken

des Fialsschilds auf wirkliche Artverschiedenheil hinzuweisen

scheinen, und desshalb eine sichere Ermittelung des Verhältnisses

beider Thiere erst von weiteren Erfahrungen abhängig bleiben

muss. Der Kopf flach gewölbt, mit deutlichem Stirneindruck, das

Kopfschild oben durch eine feine Querlinie begrenzt, unten ein-

gezogen, die Oberfläche deutlich und auf der unteren Hälfte dicht

punklirt, die Farbe glänzend ziegelroth mit pechbräunlichen Mund-
theilen, die sehr lang gestreckten, breit und ziemlich tief auso-e-

buchteten Augen schwarz. Die Fühler von halber Körperlänge,

das 2te Glied länglich eiförmig, das 3te um die Hälfte und das

4te um das Doppelte grösser, das 5te noch etwas verlängert,

und diesem die oberen gleich, breit dreieckig erweitert und zu-

sammengedrückt, schwarz; die 5 untern durchscheinend röthlich-

gelb, auf der Aussenseilo mit einem schwärzlichen Längsschatten.

Das Halsschild kurz und hinten breit, mit | seiner Länge vorn stark

kugelig iibergewölbt, vor dem Schildchen jederscits tief schräo-

eingedrückt, die eingezogenen Vorderecken etwas stumpfwinklig;

die Seiten fein gcrandet, mit breiten, vor den Hinterecken etwas

geschweiften Bogen nach vorn zusammengekrümmt, die Hinter-

ecken selbst lang herausgezogen, scharf zugespitzt, der Hinter-

rand jederseits ausgeschnitlen und tief eingesenkt, mit kurzem,

deutlich doppelt ausgerandeten Mittelzipfel. Die Punktirung deut-

lich, besonders nach den Vorderecken zu dichter gedrängt, mit

glänzendem Zwischengrunde, die Farbe hell rostroih, längs den

Seilen noch etwas lichter, auf der Mitte zwei grosse eiförmige

schwarze Schrägflecken neben einander. Das Schildchen schräg

ansteigend, länglich dreieckig, mit stumpf abgerundeter Spitze

und deutlichem Vordergrübchen, gleichlalls glänzend schwarz.

Die Deckschilde kurz und breit walzenförmig, hinterwärts etwas

verschmälert, etwa um ^ länger als breit, um das Schildchen

schwach erhöht und zu dessen Seiten schräg nach der Wurzel

hin abfallend, die breiten flachen Schulterbeulen wenig hervor-

tretend und die Eindrücke an deren Innenseile kaum bemerklich,

der Seitenlappcn lang herabgezogen; der Rücken hinler dem

XL 8
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Schildchen quer niedergedrückt, längs der Naht sanft abgeflacht

und hinten mit leichter Wölbung abfallend. Die Punklslreifen

sehr recrelmässig, derb und nur hinten auf der Wölbung etwas

schwächer, die Zwischenräume breit, flach, fein runzlig punktirt

und dadurch etwas seidig glänzend. Die Farbe kohlschwarz,

der Scitenrand ausserhalb des 9ten Punklslreifens bis zur Spitze

roslroth, so dass dieser lichte Rand sich ausserhalb der Schulter-

beule zu einem schmalen Saume verengt, hinter ihr sich biichlig

erweitert, hinten aber von der Naht durch einen, auch die Spitze

umziehenden schwarzen Saum getrennt wird. Man könnte daher

die Zeichnung auch aus einer Grundzeichnung, der des Cr. Mo-

raei L. ähnlich, entstanden denken, wenn man sich den Schul-

ter- und Spilzenfleck des letztern zusammcnflicssend vorstellt,

wie solches bei einzelnen Stücken des Cr. flavogultalus OUv.

wirklich der Fall ist. Ausserdem zeigt sich der vordere Naht-

rand längs und hinter dem Schildchen schmal und verwaschen

röthlich gesäumt. Aendert ausserdem ab

ß. Das schwarze Mittelfeld der Deckschilde durch eine zak-

kio-e, mit dem Seitenrande zusammenhängende Querbindc in zwei

grosse schwarze Querflecke zerrissen, der vordere schmalere nach

aussen abgekürzt und auch nach innen das Schildchen nicht er-

reichend, der hintere breitere die Hälfte der Deckschilde einneh-

mend, nach aussen zu den rothen Seilenrand stark verengend

oder ihn selbst (bei zwei vorliegenden Stücken) verdrängend,

wo dann nur ein hinterer, schmaler Querfleck vor der Spitze

roth bleibt. Der Zeichnung nach würde diese Form einen Ueber-

gang zwischen dieser und der vorhergehenden Art vermitteln.

Das Pygidium nebst Hinterbrust und Hinterleib schwarz mit

schmal röthlichem Saume des letzlern, fein punklirt und dünn

greishaarig, Vorder- und Mittelbrust nebst den Sciiulterblällern

roth. Auch die Beine roth mit schwärzlichen Fussgliedern, bei

den vorliegenden $ die Spitzen der Mittelschenkel mit einem

verloschenen schwärzlichen Ringe gezeichnet, und die Hinter-

schcnkel ganz schwarz. Der Vorderrand des Prosternums breit

schüsseiförmig vorgezogen, die Mitte hinten quer niedergedrückt,

die Hinterenden nur als kurze, stumpfe Läppchen bemerkbar.

Das letzte Segment des d^ einfach, des $ mit einer halb kuge-

ligen, an den Seilen breit niedergedrückten Grube.

Von Old-Calabar in Guinea (Mus. Murray, Fairmaire).
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Die Beschreibung, welche Olivicr Ent. VI. 829. n. 76 von seinem

Cr. San guinol entus giehl, [)assl in vieler Beziehting sehr gut nuf den vor-

liegenden Käfer, und ich würde — zuni.il auch Olhieis Ait aus derselben

Gegend lierstaninil (Ouwarcj auf unseren Karten Awcrri im Meerbusen von

Benin) — letzteren in der vorliegenden Art erkennen, wenn nicht dieselbe

wieder auch manche , mit jener Beschreibung nicht wohl vereinbare Abwei-
chungen zeigte. Dahin gehören namentlich die geschwärzten Schenkel^ der

rolhc Nahtsaum dicht hinter dem Schildchen, und der schwarze Saum, -wel-

cher bei allen mir vorliegenden (acht) Stücken von der Naht aus die Spitze

umzieht, und dadurch das äusserste Ende der rolhen R.irsdbindc als einen mit

letzterer zusaniiocngenosscnen S{)itzenfleck erscheinen lässt. Ich kann daher

nicht recht an die Identität beider Arten glauben, halte vielmehr, -wenn

Olaie7-s Käfer nicht mit der nach dem Vorgange des Berliner Museums dafür

genommenen Ostlndlsclien Art identisch sein sollte, denselben für eine mii

bis dahin unbekannt gebliebene Art.

25. Cr. siin guinolentus Oliv. Linn. IX. 37. n. 18.

Von Guinea (s. d. voiiicrgcheniic Art). Afrikanische Exem-
plare habe ich bis jetzt nicht zu Gesichte bekommen.

20. Cr. haemorrhüus m. Schwarz, der Kopf und das

dicht punklirle Halsschild nebst Vorderbrust und Schulterblättern,

der Spitze der Deckschilde und den Beinen rostgelb ; die Punkt-

streifen ziemlich fein, mit flachen, runzlig punktirtcn Zwischen-

räumen. L. If'/'; Br. 1i'^

Bei etwas oberflächlicher Betrachtung erscheint diese Art

von dem unten folgenden Cr. chalybeipennis kaum anders als

durch die nicht blaue, sondern schwarze Färbung der Deckschildc

abzuweichen, ist aber bei genauerer Ansicht sogleich an der

schwarzen Farbe des Hinterleibs kenntlich, ausserdem bei gleicher

Länge etwas schmaler als die genannte Art, und von lichterer,

mehr ins Gelbliche fallender Färbung der helleren Theile. Der

Kopf flach, mit deutlich eingedrückter Slirnrinno, grob und ziem-

lich dicht punktirt, mit glänzendem Zwischengrunde. Der untere

Theil des Kopfschildes etwas eingezogen, die Farbe hell rostgclb

mit pechbräunlichen Mundlheilen, die langgestreckten ziemlich tief

ausgebuchtelen Augen schwarz. Die Fühler (des $) etwa von

halber Körperlänge, derb und kräftig; das 2tc Glied kurz, auf

der Innenseite knotig aufgetrieben, fast so breit als lang, das

3te um die Hälfte länger aber merklich dünner und die beiden

folgenden noch etwas verlängert, die obern einander gleich, je

von der Länge des 2tcn und Sien zusammengenommen, deutlich

zusammengedrückt und verbreitert, mit kurzem. plötzUch ver-
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schmälerten Fortsalze des Endgliedes. Die Farbe hell rostgelb,

die unteren Glieder lackglänzend, die oberen dünn greishaarig

mit ranchgraiiem Anfluge. Das Halsschild aus breiler Basis mil

5 seiner Länge vorn kugelig übergewölbt, durch die fein geran-

deten, fast in geraden Linien zusainmengeneiglen, und erst dicht

[linier den stumpfwinkligen Vorderecken einwärts gebogenen

Seiten vorn stark verschmälert, anscheinend ungemein kurz; die

breiten Hinterecken scharf vorgezogen, der Hinterrand jederseils

weil und vor den Schultern tief ausgeschnitten, mit kurzem, brei-

ten stark doppelt ausgerandeten Miltelzipfel. Die Oberfläche vor

dem Schildchen jederseils leicht schräg eingedrückt, oben deut-

lich und zieuilich zerstreut punklirt, mit glänzendem Zwischen-

grunde; nach den Seiten zu die Punkliriing immer dichter ge-

drängt, und daselbst hart am Rande zw mallen Runzeln ver-

fliessend. Die Farbe licht rostgelb, ein schmaler Saum längs dem

Hinierrande, und bei einem im Uebrigen durchaus nicht abwei-

chenden Stücke zwei kleine unregelinässig begrenzte, auf der

Mitte neben einander stehende Fleckchen verwaschen schwärzHch.

Das Schildchen etwas gestreckt dreieckig, hinten schräg anstei-

gend und kurz abgestutzt, mit schwachem Hinterzipfel und läng-

lichem Vordergriibchen, glänzend schwarz. Die Deckschilde hin-

terwärts mit fast geraden, erst dicht vor der Spitze kurz einge-

bogenen Seiten sich verschmälernd, breit gewölbt, um das Schild-

chen etwas erhöhl und jederseils desselben stark niedergedrückt,

längs der Naht abgeflacht und bis zur Spitze in sanft gekrümmtem
Bogen abfallend; innerseils der breiten Schulterbeulen ein schwacher

Eindruck, und auch der Seilenlappen nur massig ausgebildet.

Die Punklstreifcn im Ganzen regelmässig, siellenweise ein wenig

wellig, übrigens deutlich und hinterwärts wenig abgeschwächt,

die breiten flachen Zwischenräume fein querrunzlig und mit ver-

einzelten Punkten bestreut, schwarz mil ziemlich starkem Lack-
glanze; die Spitze in Gestall eines breit eiförmigen, zart schwarz

umsäumten Querflecks hell rostgelb. Pygidium, Hinterleib und
Hinterbrust fein punklirt, dünn greishaarig, schwarz; der schmale

Seilenrand der vorderen Bauchringe, der Vorderrand vom Mittel-

zipfel des ersten Ringes und die Mittelbrusl gelblich-braun; Vor-
derbrust, SchuKerbläller und Beine hell rostgelb. Der Vorderrand
der VordcrbrusI wenig vorgezogen, die Mitte stumpf erhöhl und
die Hinlerenden kurz dreieckig zugespitzt. Das letzte Segment des
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2 mit breiter, lialh elliplisclier, im Innern etwas glänzender

Grube; das cf unbekannt.

Vom Senegal. iMion! im Mus. Uerot.)

27. Cr. oblitus Mus. Berol. Knocliengelb mit rölhlicli

gelbem dichlpunktirlen Halsseliildc, drei Flecke der Flügeldecken

(2, 1) mit Pygidium, Hinterbrust und Bauch schwarz; die Punkl-

streifcn sehr grob mit gewölbten, querrunzeligen Zwischenräumen.

L. 1— 11///; Br. 1— i»-//^

Meist kleiner und dabei zierlicher als die vorhergehenden

Arten, und ausser der weit lichteren Färbung von ihnen beson-

ders durch die groben Punkistreifen der Deckschilde verschieden.

Der Kopf flach, mit dem unteren Tlieile der Stirn sanft vortre^

lend, der Unterrand des Kopfschildes wieder eingezogen, die

Slirnrinne nur schwach angedeutet, die Oberfläche dicht und

ziemlich derb runzelig punktirt, nebst den Mundtheilen schwach

glänzend knochengelb, bei dunkleren Stücken auch wohl die Stirn

mit einem verwaschen schwärzlichen Längsschatten; die lang-

gestreckten, breit und tief ausgebuchteten Augen schwarz. Die

Fühler des cT von etwas über halber Körperlänge, das 2te Glied

kurz und knotig, das 3te dünn verkehrt kegelförmig, um die

Hälfte länger, und die beiden folgenden noch etwas vergrösscrt,

das 6le fast so lang als das 2te und 3te zusammengenommen

und diesem die oberen gleich, letztere massig zusammengedrückt

und verbreitert, mit sehr kurzem, stumpfen Fortsätze des End-

gliedes; das Wurzelglied mit einer zarten Längsfurche auf der

oberen Seite. Die Fühler des $ etwas kürzer, merklich dünner^

aber sonst nicht abweichend. Die Farbe der unteren Glieder

durchscheinend röthlich gelb, der oberen rauchgrau mit mehr

oder weniger schwärzlichem Anfluge. Das Halsschild mit fast f

seiner Länge vorn stark buckelig übergekrümmt, seitlich etwas

zusammengedrückt, fein gerandet und durch die fast gerade zu-

sammcngcnciglen Ränder stark verengt; die Vorderecken fast

rechtwinkelig, die hinteren als scharfe Spitzen vorgezogen, der

Hinterrand jederseils stark ausgeschnitten, fein gesägt, der Mitlel-

zipfel sehr kurz und breit, deutlich doppelt ausgerandet. Die

Oberfläche von der buckelig emporgehobenen Mitte nach dem

Hinterrande zu wieder schräg abfallend, vor dem Schildchen je-

derseits leicht eingedrückt, grob und ziemlich dicht narbig punk-

tirt, mit bei dem <^ stärkerem, dem § schwächeren Lackglauzc,
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hell rotligclb, nach den Vorderecken und dem Hinlcrrande zu

gcwühnlich etwas lichter, der Hinterrand selbst zart schwärzlich

gesäumt. Das Schildchen dreieckig, hinten ansteigend und kurz

abgestutzt mit unscheinbarem Hinterzipfel, glänzend knochcngelb

mit schwärzHchem Saume. Die Deckschilde kurz und gedrungen

walzenförmig, aus breiter Wurzel hinterwärts etwas verschmälert,

um f länger als breit, hinter der Basis durch die tief eingegra-

l)enen Vorderenden der Punktsleifen etwas eingedrückt, um das

Schildchen wenig erhöht; der Rücken längs der Naht abgeflacht

und hinten sehr schräg abfallend; innerseits der flach gewölbten

Schulterbeulen ein kurzer, breit dreieckiger Eindruck, der Sei-

tenlappen lang herabgezogen, und dadurch über ihm auch der

9te Zwischenraum merklich erweitert. Die Punktstreifen sehr

regelmässig, durch grobe tief eingestochene Hohlpunkte gebildet,

hinterwärts etwas feiner; die Zwischenräume gewölbt, deuthch

und dicht quer gerunzelt, mit einzelnen feinen Pünktchen be-

streut, bei dem $ wenig-, dem cf etwas stärker lackglänzend.

Die Farbe licht knochengelb, gegen das in's Röthliche fallende

Halsschild sehr abstechend, die Wurzel und die hintere Hälfte

der Naht schwarz gesäumt, und dazu auf jeder Flügeldecke drei

schwarze Punkte in ähnlicher Stellung wie bei Cr. obesus, nur

meist kleiner, brandig gerandet, und der hintere etwas quer ge-
zogene der Naht näher gerückt, so dass sein Absland vom Seiten-

rande den von der Naht um das Doppelte übertrifft. Der innere

Vorderpunkt sowohl als der vereinzelte Hinterpunkt nehmen bei

einzelnen Stücken so sehr ab, dass bei einer Form

ß der eine oder der andere derselben fehlt, und es daher

auch nicht an Stücken mangeln wird, wo beide fehlen, wenn
mir deren auch nicht vorliegen. Andrerseits entsteht durch Zu-
sammenfliesen der Punkte eine Abänderung

Y, wo die beiden Hinterpunkte mit der Naht zu einer ge-
meinsamen abgekürzten Ouerbinde vereinigt sind, bis endlich

(J auch, wie bei Cr. obesus, die beiden Vorderflecke je-
der Flügeldecke eine abgekürzte Querbinde bilden, die jedoch
bei keinem der vorliegenden Stücke mit dem Wurzelsaume zu-
sammenhängt, vielmehr von ihm stets noch durch einen schmalen
lichten Zwischenraum getrennt ist.

Pygidium mit Hinterleib, Hinter- und Mittelbrust schwarz,
fein runzelig punktirl und dünn greishaarig, der Hintersaum der
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Hinterbrust, der Mittclzipfol und manchmal auch die Scilenzipfel

des ersten Bauchringes, bei lichten Stücken auch wohl der un-
tere Thcil des Pygidiums bräunlich gelb; Beine, Schulterblätter

und Vorderbrust gelb, der Vorderrand der letzteren kurz, aber

breit vorgezogen , die Hinteren den wenig bemerkbar. Das letzte

Segment des cf mit einer seicht quer niedergedrückten, etwas

glänzenden Stelle, des § mit einer grossen und tiefen, halbku-

geligen Grube.

Vom Senegal CMton! im Mus. Berol.; auch Mus. Dohrn,
Holm.^ und dem grünen Vorgebirge (Mus. Bohni).

28. Cr. bis-tripustulatus Boh. Schwarz, das fein

und zerstreut punklirte Halsschild mit Flögeldecken und Schienen

gelb, Halsschild und Flügeldecken mit zwei schwarzen Punkten;

die Punktstreifen massig, mit flachen quer gerunzelten Zwischen-

räumen. L. \\ — \^"'', Br. 1 — 1^'''.

Wiederum dem vorhergehenden nahe verwandt, durch die

Zeichnung zunächst an dessen var. ß. erinnernd, aber das Hals-

schild fast glatt, spiegelnd, und ausser der überwiegend schwarzen

Färbung der Unterseite auch jenes noch mit zwei deutlichen

Querflecken gezeichnet. Auch der Kopf einfarbig schwarz, flach

und nur oberhalb der Augen etwas runzeüg eingedrückt, dicht

und derb punktirt, wenig glänzend; der untere Theil des Kopf-

schildcs etwas eingezogen, die Augen lief ausgebuchtet, die

Mundtheilc pechbräunlich. Die Fühler (des $) etwa von halber

Körperlänge und massiger Stärke, das 2te Glied knotig, so breit

als lang, das 3te fast doppelt länger als das 2tc, die drei fol-

genden stufenweise noch etwas zunehmend, und dem 6ten die

oberen gleich, dabei massig erweitert und zusammengedrückt,

mit kurzem, breit dreieckigen Forlsatze des Endgliedes. Die

fünf unleren Glieder durchscheinend bräunlich gelb , das 6te auf

der oberen Hälfte geschwärzt und die übrigen schwarz, dünn

greishaarig. Das Halsschild mit mehr als f seiner Länge vorn

stark buckelig übergewölbt, durch die tief eingezogenen, fast

rechtwinkligen Vorderecken sehr merklich verschmälert, die Seilen

fein gerandet, vor den brcil zugespitzten, schwach aufwärts ge-

drückten Hintercckeu sanft ausgeschweift, von der Mitte ab in

breiten Bogen zusammengekrümmt , der Hinterrand jederseits

breit ausgeschnilten, tief eingesenkt, mit sehr kurzem, doppelt

ausgerandeten MiUelzipfcl. Die Oberiläche von der Mitte ab nach
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dem Schildchen zu allmählig und leicht schräg abfallend, vor

demselben jederseits schwach eingedrückt, mit feinen und sehr

zerstreuten Punkten besetzt, übrigens spiegelglatt; die Farbe gelb,

etwas in's Röthliche spielend , ein zarter Saum des Hinterrandes

und zwei auf der Mitte neben einander stehende, nach aussen

in einen Zipfel verlängerte Querflecke schwarz; bei einem der

vorliegenden Stücke sind dieselben so weit vergrössert, dass sie

mit den Innenrändern einander berühren und dadurch eine bei-

derseits abgekürzte, vorn und hinten tief ausgebuchtete Quer-

binde bilden. Das Schildchen breit dreieckig, hinten abgerundet

und wenig ansteigend, mit undeutlichem Hinterzipfel, glänzend

schwarz. Die Deckschilde etwas abgeflacht walzenförmig, aus

breiter Wurzel hinterwärts stark verschmälert, längs der Naht

sehr allmählig abfallend und nur die Wölbung etwas stärker ab-

wärts gekrümmt, um das Schildchen schwach erhöht, jederseits

desselben und innerseits der wenig hervortretenden Schulter-

beulen eingedrückt, mit kurzem, aber stark herabgezogenen

Seitenlappen. Die Punktstreifen sehr regelmässig, ziemlich fein

und hinterwärts noch mehr abgeschwächt, die mittleren auf der

Wölbung fast erloschen; die breiten flachen Zwischenräume durch

feine Runzeln matt, und nur vorn, vor der Spitze und längs dem
Seitenrande etwas glänzend. Die Farbe gelb , bei einem Stücke

stark in's Röthliche fallend, mit zwei schwarzen Punkten auf je-

der Flügeldecke, ein vorderer länglichrunder auf der Schulter-

beule, und ein hinterer auf der Wölbung in der Stellung des

hinteren Punktes bei der vorigen Art: bei dem oben erwähnten

Stücke mit zusammenfliessenden Punkten des Halsschildes auch

die der Flügeldecken stark fleckenarlig vergrössert, der Schul-

terfleck in den schwarzen Saum der Wurzel überfliessend, auch

der hintere stark in die Quere ausgezogen, ohne jedoch zu
einer eigentlichen Binde zu werden. Pygidium und Unterseite

fein punktirt, dünn greishaarig, schwarz; an den Beinen die

Schienen gelb, die Fussglieder schwärzlich , oder auch die oberen

gelb, die Hinterschcnkel stets schwarz, bei schwächeren Flecken

der Oberseite die Mittelschenkel nur pechbraun und die vorderen

gelb, bei grösserer Fleckenausdehnung auch die Miltelschenkel

schwarz und die vorderen schmutzig braun mit lichterer Wurzel.

Der Vorderrand des Proslernums schmal aber ziemlich lang vor-

gezogen, die Hinterenden kurz zugespitzt. Das letzte Segment
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des cT niit einer seicht quer eingedrückten glänzenden Stelle,

des $ mit einer grossen halbkugeligen Grube.

Vom Cap iKrehs! im Mus. Berol.) und aus dem Kaffern-

huule. (Mus. Holm. Dohrn.^

\(>n Herrn Bolicman war der K;ifer clgeiitlicli Cr. Gpusiulatus ge-

nannt worden, wclflie Benennung jedoili wegen des viel älteren Cr. 6nu-
stulatus Rossi einer Iciclitcn Aenderung bedurfte.

29. Cr. hotten tot ta m. Oben rolhgelb, das Schildchen

und zwei Out-'i'Uccke der Flügeldecken schwarz, unten schwarz;

das Ilalsschild glänzend, die Punktstreifen massig, hinten fast

erloschen, mit flachen, glänzenden Zwischenräumen. L. \\"'',

Br. ii"'

Etwas schlanker und mehr walzenförmig als die übrigen

Arten dieser Gruppe, sonst aber dem vorhergehenden am näch-

sten verwandt, und von ihm ausser der dunklern Farbe der

Oberseite hauptsächlich nur durch das glatte ungefleckte Hals-

schild, die deutlichen Qut-M'flecke der Flügeldecken und die ganz

schwarzen Beine verschieden. Der Kopf flach, über den Fühler-

wurzeln schwach heraustretend, mit kurzer scharfer Stirnrinne,

übrigens ohne alle Punktirung, glänzend rothgelb, nur ein

verwaschener Nackenrand und die tief ausgebuchteten Augen
schwarz. Die Fühler (des $) kräftig, aber nicht von halber

Körperlänge, das 2te Glied schmal eiförmig, die beiden folgen-

den gleich und wenig länger als das 2te, das 5te etwas grösser,

aber schon deutlich erweitert, diesem letzteren die oberen gleich,

dabei stark verbreitert und zusammengedrückt, mit sehr kurz

zugespitztem Fortsatze des Endgliedes. Die fünf unteren durch-

scheinend rothgelb , die oberen schwarz mit angedrückter greiser

Behaarutjg. Das Halsschild mit | seiner Länge vorn stark ku-

gelig übergewölbt, daher anscheinend kurz, durch die tief ein-

gezogenen rechtwinkligen Vorderecken stark verschmälert, die

Seiten fein gcrandet, mit schwach gekrümmten, vor den kurzen,

spitzen Hinterecken etwas ausgeschweiften Bogen nach vorn zu-

sammengeneigt, der Hinterrand jederscils breit und vor den Schul-

tern etwas tiefer ausgeschweift, daselbst eingesenkt, mit kurzem,

undeutlich doppelt ausgerandeten 3Iittelzipfel. Die Oberfläche

sehr fein und vereinzelt punktirt, mit glänzendem Zwischengrunde,

rothgelb, an den Seiten wenig lichter. Das Schildchen schräg

ansteigend, fast gleichseitig dreieckig, hinten kurz abgestutzt,
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Hintorzipfcl und Vordergrübchen undeutlich, die Farbe gliinzcnd

schwarz. Die Deckschilde flach walzonförmig, vorn etwas breiter

als das Halsschild, hinterwärts wenig verschmälert und dann kurz

zugerundet, um das Schildchen etwas erhöht und zu dessen

Seiten leicht nach vorn abfallend; der ganze Rücken längs der

Naht etwas flach niedergedrückt, letztere auf der sehr leicht ge-

krümmten Wölbung stärker eingedrückt, die Schulterbeulen als

längliche Höcker emporgehoben, inncrseits durch je einen flachen

Eindruck abgesetzt, mit kurzem, tief herabgezogenen Seiten-

lappen. Die Punktstreifen sehr regelmässig, deutlich, hinter-

wärts feiner und die mittleren auf der Wölbung fast erloschen;

die Zwischenräume flach, nur die beiden seitlichen leicht ge-

wölbt, die minieren hinter den Schulterbculen fein querrunzelig,

übrigens glänzend. Die Farbe rolhgelb, ein schmaler Wurzel-

saum und zwei Flecke auf jeder Flügeldecke schwarz, der vor-

dere, fast an die Wurzel gelehnte, hinterwärts etwas verbreiterte

zwischen dem 2ten und Sten Streifen, der hintere auf der Wöl-

bung zwischen dem 2ten und 7ten Streifen, beide etwas quer

gezogen, mit bräunlich verwaschenem, schlecht begrenztem Rande.

Pygidium und Unterseite fein punktirt, dünn greishaarig, nebst

den Beinen einfarbig schwarz, Hüften und Knie schwach bräun-

lich durchscheinend, auch die Seitenlappen bräunlich. Das Pro-

sternum schmutzig röthlich gelb, fein gerunzelt, die Hinterenden

kurz und breit zugespitzt, lappenartig. Das letzte Segment des

einzigen vorliegenden § mit einer grossen, hinten quer ausge-

zogenen und dort am Rande niedergedrückten, stark glänzenden

Grube; des c^ unbekannt.

Aus dem KafFernlande. (Mus. Holm.)

30. Cr. callias m. Oben rostgelb mit zwei abgekürzten,

stahlblauen Querbinden der DeckschUde, unten schwarz; Beine

und Vorderbrust gelb; das Halsschild oben zerstreut punktirt und

glänzend, die Punktstreifen sehr fein, mit flachen, dicht quer

gerunzelten Zwischenräumen. L. 1^ — 14"'; Br. | — H"'.
Ein kleiner und zierlicher, in Habitus und Färbung manchen

südamerikanischen Arten der Gattung Monachus verwandter

Käfer, der ;aber unverkennbar hierher gehört und insbesondere

mit dem nächst folgenden genau zusammenhängt. Der Kopf sehr

flach gewölbt mit schwach angedeuteter Stirnlinie, dicht und

grob punktirt, glänzend rostgelb mit pechbräunlichen Mundlheilen,
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nur die lang gestreckten breit ausgebiichtcfcn Augen schwarz.

Die Fühler des c? von nur halber Kürperlänge, kräftig und ge-

drungen, das 2te Glied kurz verkehrt kcgelförniig, das 3le nicht

länger aber etwas dünner, auch die beiden folgenden nur wenig

verlängert und einander gleich, die sechs oberen wieder gleich

lang und etwas länger als das 5te, breit zusammengedrückt und

erweitert, mit kurzem, stumpfen Fortsalze des Endgliedes. Die

Farbe der fünf unteren hell durchscheinend rostgelb, der beiden

folgenden bräunlich, der oberen schwarz mit greiser Behaarung.

Die Fühler des $ etwas kürzer, sonst aber nicht verschieden.

Das Halsschild hinten breit, mit der grösseren Hälfte vorn ku-

gelig übergebogen, durch die tief eingezogenen rechtwinkeligen

Vorderecken stark verschmälert, die Seiten fein gerandet, vor

den spitzen, lang vorgezogenen Hinferecken sanft ausgeschweift

und nach vorn in breiten Bogen zusammengekrümmt; der Hin-

terrand jederseits breit, aber nur vor den Schultern etwas liefer

ausgebuchtet, der Mittelzipfel kurz, seicht doppelt ausgerandet.

Die Oberfläche vor dem Schildchen jederseits leicht schräg ein-

gedrückt, mit feiner und zerstreuter, nach den Seiten hin mehr

zusammengedrängter, stellenweise zu Runzeln verfliessender Punk-

tirung und lackglänzendem Zwischengrunde, einfarbig rostgelb.

Das Schildchen breit herzförmig, hinten ansteigend und kurz zu-

gespitzt, mit stark hervortretendem Wurzelgrübchen, glänzend

schwarz, zuweilen schwach bläulich angeflogen. Die Deckschilde

kurz und gedrungen, kaum um ^ länger als breit, aus breiter

Wurzel hinterwärts mit gekrümmten Seiten sich verschmälernd,

von der Wölbung ab kurz und breit zugerundet, daher der Um-
riss des ganzen Körpers eiförmig; der Rücken um das Schild-

chen schwach erhöhl, hinterwärts allmählig abgeflacht, mit kaum

merkbaren Schullerbeulen und kurzen aber breit herabgezo-

genen Seitenlappen. Die Punktsireifen regelmässig, sehr fein,

durch die dichten Ouerwurzeln der Zwischenräume etwas un-

deullich und auf der Wölbung fast zwischen den letzteren ver-

fliesscnd ; die Zwischenräume breit, flach, durch jene Ouerrunzeln

malt, und nur der äusserstc etwas mehr glänzend, nach dem

Rande zu schwach gewölbt, und der 9le über dem Seitenlappen

erweitert. Die Farbe licht rostgelb, mit zart schwarzem Vor-

dersaume, auch die Naht fein schwarz in's Bläuliche fallend ge-

säumt. Auf diesem rostgelben Grunde liegen nun auf jeder
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Flügeldecke zwei breite stahlblaue Ouerflecke, der vordere an

den dunkeln Saum der Wurzel angelehnt, vom 9fen Punktslreifen

über die Schulterbeule hinweg bis zum Schildchen reichend, und

sich nach diesem zu mit schräg vorwärts ziehendem Hinlorande

allmählich verschmälernd; der hintere auf der Wölbung, nach

aussen etwa bis zum 8ten Punktstreifen reichend, und mit schräg

nach hinten gerichtetem Vorderrande bis zum Zusammendiessen

mit dem Nahtsaume fortgesetzt, seltener durch Ausfüllung der

vorderen Krümmung zu einem die Naht rechtwinklig durchsetzen-

den Querbalken erweitert, in welchem Falle dann auch der Naht-

sauni sich verbreitert, und der Innenrand des Vorderflecks sich

etwas nach hinten ausdehnt. Es entstehen dadurch zwei, beiden

Deckschilden gemeinsame, nach aussen abgekürzte Ouerbinden,

die vordere gewöhnlich am Schildchcn, die hintere an der Naht

stark ausgebuchtet und diese Buchten einander zugewandt; bei

dem vorliegenden cf kommen die Aussenenden dieser Binden

einander so nahe, dass wohl Stücke vorkommen könnten, bei

denen sie einander berühren, und dann einen lichten rhombi-

schen Nahtfleck einschliessen würden. Pygidium und Unterseite,

mit Ausschluss der Vorderbrust, schwarz, punktirt und dünn

greishaarig, der Hinterrand des letzten Bauchringes schwach ge-

bräunt; die Vorderbrust hell rostgelb, mit kurz und stumpf vor-

gezogenem Vorderrande und gleichfalls nur stumpf zugerundeten

Hinterenden. Auch die Beine rostgelb mit bräunlichen Hüften,

die etwas verdickten Hinterschenkel auf der grösseren Hinter-

hälfte geschwärzt mit verwaschener Begrenzung. Das letzte Seg-

ment des cT schwach quer niedergedrückt, des $ mit einer

grossen halbkugeligen Grube.

Aus dem Kaffernlande. (Mus. lieroL, Holm., Dohrn.}

31. Cr. chalybeipennis m. liostroth mit schwarzem

Schildchen, die Flügeldecken bis auf die Spitze stahlblau; das

Halsschild fein punktirt, glänzend, die Punktstreifen fein mit

flachen, runzelig punktirten Zwischenräumen. L. 1|— If"; Br.
-II 4 !_///

In der Grösse mehr dem Cr. bis-tripustulatus, in dem
gedrungen eiförmigen Bau dem vorhergehenden und dem Cr.

haemorrhous ähnhch, und an den schön stahlblauen Deckschil-

den sogleich kenntlich. Der Kopf flach, die Stirn breit und seicht

eingedrückt, mit fein eingeschnittener Längslinie, das Kopfschild

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



125

am oberen Rande nnr durch ein paar feine Gnibclien abgesetzt,

unten quer eingedrückt und eingezogen. Die Oberfläche deut-

lich und zieiuHch dicht punktirt, mit schwach glänzendem Zwi-

schengrunde, hoch roslrolh mit etwas lichteren Wangen, die

Oberlippe schnuitzig greisgelb, mit pechbraunen, an den Spitzen

etwas helleren Mundlheilen. Die breit und ziemlich lief ausge-

buchteten Augen schwarz. Die Füider (des $) kaum von halber

Körperlänge, das 2te Glied knotig, etwas breiler als lang, die

drei folgenden verkehrt kegelförmig, an Länge wenig verschie-

den und etwa um die Hälfte länger als das 2te, die folgenden

wiederum gleich, wenig länger als das 5te, breit zusammenge-

drückt und erweitert, mit kurz dreieckigem Forlsatze des End-

gliedes. Die Farbe rüthlich gelb, die fünf unleren durchschei-

nend und glänzend, die Spitzen der oberen mit rauchgrauem An-

fluge. Das Halsschild hinten sehr breit, vorn mit | seiner Länge

stark kugelig übergewülbt, daher anscheinend sehr kurz, durch

die tief eingezogenen stumpfwinkeligen Vorderecken stark ver-

schmälert; die Seiten fein gerandet, von den spitzen, breit vor-

gezogenen Hinlerecken ab in stark gekrümmten Bogen nach vorn

zusanmiengeneigf, der Hinlerrand jederseits breit-, aber erst vor

den Schultern tief ausgeschnitten und hier eingesenkt, deutlich

gesägt, mit kurzem und breiten, schwach doppelt ausgerandeten

Mittelzipfel. Die Oberfläche vor letzlerem jederseits breit und

flach niedergedrückt, mit oben feiner und ziemlich zerstreuter,

an den Seiten mehr zusammeuiredrängler und etwas runzelig ver-

fliesscnder Punktirung, der Zwischengrund oben lackglänzend,

seitlich durch die Punkte etwas maller, die Farbe hoch roslrolh

mit schmal schwarzem Saume des Hinterrandes. Das Schildchen

hinten ansteigend, dreieckig und kurz abgeslulzl, vorn mit sehr

stark ausgeprägicm Crübclicn, glänzend schuarz. Die Deckschihle

kurz und gedrungen walzenförmig, hinlerwärls im Bogen ver-

schmälert und daher der ganze Unniss des Körpers eiförmig, der

Rücken um das Schildchen wenig erhöht, jederseits desselben

etwas niedergedrückt, längs der Naht abgeflachl und vor der

Spitze sehr schräg abfallend; die Schulterbeulon kaum bemerkbar,

die Seilenlap{)en von massiger Ausdehnung. Die l'unklslreifen

vorn ziendich deullich, hinterwärts schwächer, stellenweise und

besonders gegen die 31ille hin (!l\vas wellig; die Zwischenräuine

breit und flach, durch diclili', feine Ouerrunzeln mall, und da-
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zwischen noch mit vereinzelten feinen Punkten bestreut. Die

Farbe schön stahlblau, die Spitze selbst als eiförmiger Ouerfleck

rostrolh. Auch das Pygidium und die Unterseite rostroth, dicht

runzelig punktirt und dünn greishaarig; eben so die Beine

rostroth, die unteren Schienenenden, besonders der Hinterbeine,

mit längeren greisgelblichen Härchen besetzt. Der Vorderrand

des Prosternums mit kurzer breiter Rundung vorgezogen, die

Mitte der Länge nach schwach erhöht, die Hinterenden breit zu-

gespitzt. Das letzte Segment des $ mit einer grossen, fast halb-

kugeligen, im Innern etwas glänzenden Grube.

Vom Senegal QBiiquet! im Mus. Berol.^ und (wenn in der

Vaterlandsangabe kein Irrthum vorwaltet) aus dem Kaffernlande

(Mus. Holm.').

32. Cr. senatorius m. Stahlblau mit hellgelbem Ausscn-

rande der Deckschilde, das Halsschild fein punktirt, rostroth mit

zwei schwarzen Punkten; die Punktstreifen fast erloschen, mit

flachen, fein querrunzligen Zwischenräumen. L. i^'"; Br. |'".

Etwas kleiner als der vorhergehende, mehr gleichbreit, die

ganzen Deckschilde breit hell gesäumt und die Unterseite gleich-

falls tief blau. Der Kopf sehr flach gewölbt, mit fein einge-

schnittener Stirnlinie, fein aber ziemlich dicht punktirt, matt stahl-

blau; die Mundtheile schmutzig rostroth, die Mitte der Oberlippe

und die Taster dunkler angelaufen; die lang gestreckten, breit

und tief ausgebuchteten Augen schwarz. Die Fühler (des 2)
kaum von \ der Körperlänge, kräftig und derb, das 2te Glied

kugelig, die drei folgenden von gleicher Länge, doppelt länger

als das 2te, oberwärts erweitert und das 5te schon leicht zusam-

mengedrückt, die sechs oberen dreieckig verbreitert, mit kurzem

Fortsatze des Endgliedes. Die fünf unteren Glieder rostroth mit

dunkler Oberseite des Wurzelgliedes, die oberen schwarz. Das

Halsschild massig gewölbt, vorn mit halber Länge schwach über-

gekrümmt, die Seiten fein gerandet, hinter der Mitte sanft aus-

geschweift, nach den spitzen Vorderecken hin mit flachen Bogen

convergirend, die Hinterecken lang und spitz vorgezogen, der

Hinterrand schwach eingesenkt, jederscits sehr breit ausgeschnitten,

der kurze Mittelzipfel deutlich doppelt ausgerandet. Die Ober-

fläche äusserst fein punktirt, glänzend rostroth, die Hinterecken

verwaschen lichter gefärbt, ein schmaler Saum des Hinterrandes

und ein paar verwaschene Ouerflecke auf der Mitte neben ein-
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ander schwarz. Des Scliildchon fast glcicliscilig-drcieckig, hinlcn

schmal abgcslulzl, massig anslcigend, mit unscheinbarem Vorder-

grübchen, glatt und ziemhch glänzend stahlblau. Die Deckschilde

gestreckt eiförmig, hinterwärts etwas verschmälert und dann kurz

zugernndet, um die Hälfte länger als breit, längs der ganzen

Wurzel bogig ansteigend und dann der ganzen Länge nach bis

zur Wölbung schwächer-, von da ab in sanfter Krümmung ab-

fallend; die Schulterbeulen schwach hervortretend und ihr vor-

derer Abhang nach innen etwas plattgedrückt, der Scitenlappen

stark herabgezogen. Die Punktstreifen sehr fein und regelmässig,

auf der hinleren Hälfte fast erloschen, die Zwischenräume flach,

durch feine Querrunzeln etwas matt, mit seidigem Schimmer.

Die Farbe schön stahlblau, der Aussenrand bis zum 9ten Punkt-

streifen und im Anschluss daran auch die Spitze unter der Wöl-

bung breit strohgelb. Pygidium und Unterseite sehr fein punktirt,

schwarzblau; auch die Schenkel schwarzblau mit röthlichcn Wur-
zeln und Knien, Schienen und Fussglieder röthlich, die Mitte der

crsteren, besonders an den Vorderbeinen und die Oberseite der

letzteren bläulich angeflogen. Auch die Vorderbrust rostroth,

längs der Mitte etwas wulstig, der Vorderrand in kurzer aber

breiter Rundung; vorgezoffcn, und die Hinterenden breit dreieckig

zugespitzt. Das letzte Segment des § mit einer breiten halb ei-

förmigen, glänzenden Grube; das cf unbekannt.

Aus dem Kafl'ernlande iEklon und Zeyher! im Mus. Hamh.^

33. Cr. vittiger Ekl. et Z. Oben rostgelb, der Kopf,

zwei Flecken des fein pnnklirten HalsschiUles und drei hinten ab-

gekürzte Längsbinden der Deckschilde schwarzblau, unten schwarz-

blau mit gelben Schienen und Fussgliedern; die Punktslreifen

massig, mit flachen glänzenden Zwischenräumen. L. 1^''''; Br. 1|'".

Dem vorhergehenden sehr ähnlich, aber grösser, besonders

breiter, die hchteren Thcile der Deckschilde mehr ins Röthlicho

fallend, die Punktslreifen deutlicher, die Zwischenräume glänzend,

und von Querrunzeln auch aul den dunkleren Binden kaum eine

schwache Spur. Der Kopf flach mit kurzem aber breiten Stirn-

cindrucke, das Kopfschild etwas eingezogen, die Oberfläche durch

ziendich feine, aber dicht gedrängle und mehrfach zu Runzeln

verfliessende Punktirung matt. Die Mundthcile bräunlich mit lich-

tcrem Saume der Oberlij)pe, die lang gestreckten aber nicht lief

ausgebuchteten Augen schwarz. Die Fühler (des $) nur wenig
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über den Hinlerrand des Halsschildes hinausreichend, aber derb

und kräftig, das 2te Glied kurz aber breit aufgcirieben, an der

Wurzel stark eingeschnürt, die beiden folgenden ziemlich gleich-

lang und wenig länger aber dünner als das 2te, das 5te um die

Hälfte länger als letzteres, obervvärls deutlich erweitert und

schwach zusammengedrückt, die sechs oberen kaum länger als

das 5le, aber noch mehr verbreitert, nur etwa um die Hälfte län-

ger als breit, mit kurzem Forlsatze des Endglieds. Die Farbe

röthlich-gelb mit einer schwarzen Längslinie auf dem Wurzel-

gliede, die oberen Glieder schwärzlich angeflogen, dünn greis-

haarig und an den Spitzen lang abstehend weisslich gewimpert.

Das Halsschild kurz und breit, mit der vorderen Hälfte stark ku-

gelig übergebogen, die Seiten fein gerandet, vor den Hinterecken

leicht geschweift, nach vorn hin mit ziemlich geraden, erst von

der Mitte ab sich etwas einwärts krümmenden Linien zusammen-

geneigt; die stark eingezogenen Vorderecken fast rechtwinklig,

die hinteren lang und spitz vorgezogen. Der Hinterrand jeder-

seits breit und seicht ausgebuchtet, vor den Schultern etwas

tiefer ausgeschnitten und zugleich eingesenkt, mit kurzem, dop-

pelt ausgerandeten Mittelzipfel. Die Oberfläche sehr fein und

zerstreut punktirt, mit spiegelglattem Zwischengrunde, hellrothgelb,

an den Seiten etwas bleicher, auf der Mitte neben einander zwei

unregelmässig begrenzte schwärzliche Querflecke, auch der schmale

Saum des Hinlerrandes schwarz. Das Schildchen fast gleichseitig-

dreieckig, hinten sehr kurz abgestutzt, mit schwachem Vorder-

grübchen, schwarzblau. Die Deckschilde schmal walzlich, hinter-

wärts wenig verengt und etwa um ^ länger als breit, längs der

ganzen Wurzel sehr schwach ansteigend und auch die Schulter-

beulen kaum bemerkbar. Die Seitenlappen ziemlich stark herab-

gezogen, der Rücken vom Schildchen ab sehr flach abfallend

und erst von der Wölbung an ein wenig stärker niedergekrümmt.

Die Punktstreifen sehr regelmässig, aus vereinzelten aber deut-

lichen Punkten gebildet, die auf der Wölbung zwar schwächer

werden, doch aber bis zur Spitze kenntlich bleiben. Die Zwischen-

räume breit, flach, glänzend, auch gegen das Hinterende der

Längsbinden hin kaum fein querrunzlig. Die Farbe lehmgelb,

schwach ins Röthliche fallend, ein deutlicher Saum längs der

Wurzel schwarz, auch die Spitze schmutzig bräunlich gerandet;

ausserdem drei hinterwärts abgekürzten Längsbinden schwarzblau;
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die niiltlcre gemeinsame auf der Naht, wo sie im Anschlüsse an das

Schildchon vorn über den abg-ckürzten Streifen seitlich hinausreicht,

und von dessen Hinlerende ab an den ersten Slreifen sich anlehnend

die Naht fast bis zur Spitze begleitet; ausserdem auf jeder Flügel-

decke eine breitere Millelbinde, vorn von der Schulterbeule nach

innen sich erweiternd, dann dem Hinlerende des Seitenlappens

gegenüber bis auf den Raum zwischen dem 4len und 7ten Strei-

fen zusammengezogen, worauf sie hinterwärts wieder nach beiden

Seiten hin sich verbreitert, und zuletzt auf der Wölbung in eine

schlecht abgerundete Spitze ausläuft. Das Pygidium runzlig punk-

tirt, dünn behaart schwarz; die Unterseite gleichfalls schwärzlich

mit schwach blauem Schimmer, fein punktirt und querrunzlig;

die Beine nebst den Hüften rolh, die Schenkel in der Mitte breit

geschwärzt, auch die Aussenkanten der Vorderschienen und die

Oberseite der Fussglieder leicht schwärzlich überflogen. Die Vor-

derbriist roth, der Länge nach schwach gewulsfef, der Vorderrand

rundlich vorgezogen, die Hinterenden kurz und breit dreieckig.

Der letzte Bauchring des J mit einer seichten rundlichen, an

den Rändern greis gevvimperten Grube.

Aus dem Kalfernlande (^Eklon und Zeyher! im Museum
7/«mif>.).

34. Cr. cyclophorus m. Rothgelb, ein kreisförmiger

Miltelfleck des spiegelglatten Halsschilds, das Schildclien und zwei

Querbinden der Deckschilde schwarz; die Punktslreifen fein, hin-

terwärts erloschen, nut flachen glänzenden Zwischenräumen.

L. \Y"; Br. 1'".

Eine sehr zierliche, in der Zeichnung des Halsschilds von

allen vorhergehenden abweichende, doch aber von denselben nicht

wohl zu trennende Art. Der Kopf flach mit schwacher Stirnlinie,

das Kopl'schild kurz, lief eingezogen, dessen oberer Rand zwi-

schen den Fühlern als eine scharfe gerade Onerleiste bemerkbar.

Die Punktirung äusserst fein aber dicht, daher der Glanz nur

schwach, die Farbe hochrothgelb, die Unterlippe knochengell), die

breit aber nicht tief ausgerandeten Augen schwarz. Die Fühler

(des $) kaum von halber Körperlänge, das 2le Glied oben stark

aufgetrieben, etwa doppelt länger als breit, die drei folgenden

dem 2ten gleich, verkehrt kegelförmig und das 5te an der Spitze

schon etwas erweitert, die oberen um die Hälfte länger, breit

XI. 9
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zusammengedrückt dreieclvig, eine schwach gesägte Keule bil-

dend, der Forlsalz des Endgliedes kurz, schmalpfriendich, innerseits

durch eine tiefe Ausrandung abgesetzt. Die Farbe licht durch-

scheinend honiggelb. Das Halsschild kurz und hinlen sehr breit,

vorn mit der grösseren Hälfte kugelig übergewölbt, über den tief

eingezogenen, scharf rechtwinkligen Vorderecken etwas zusammen-

gedrückt und dadurch verschmälert, die Seilen deutlich gerandet

und mit breiten Bogen convergirend, die Hinlerecken scharf spitz-

Avinklig vorgezogen und durch einen leichten Schrägeindruck

etwas aufgelrieben; der Hinterrand tief eingesenkt, jederseits

breit wellig ausgeschweift, mit gleichlalls breitem, deutlich dop-

pelt ausgerandelen Miltclzipfel, vor letzterem jederseits ein

massiger Schrägeindruck. Die Punklirung sehr fein und zerstreut

mit spiegelglattem Zwischengrunde, die Farbe hellrothgelb, ein

grosser kreisförmiger, jedoch weder Vorder- noch Hinterrand

berührender Mittellleck schwarz, daneben ein feiner Saum des

Hinterrandes gebräunt, und durch dessen verwaschene Verbrei-

terung vor dem Mitlelzipfel der ganze Raum zwischen diesem

und dem Mittclfleck gleichfalls verwaschen getrübt. Das Schild-

chen schräg ansteigend, i\^st gleichseilig dreieckig und hinten

kurz abgestutzt, mit deutlichem Hinlerzipfel und breitem Vorder-

grübchen, glänzend schwarz. Die Deckschilde etwa 1^ mal länger

als das Halsschild, aus breiler Wurzel hinterwärts etwas bogig

erweitert und dann wieder verschmälert, von der niedergedrück-

ten Wurzel aus hinterwärts schwach ansteigend, um das Schild-

chen wenig erhöhl, die Schulterbeulen flach und ohne Eindruck

auf ihrer Innenseite, der Rücken breit niedergedrückt und mit

sehr schräger Wölbung abfallend, der Seilenlappen stark entwik-

kell. Die Punklslreifen sehr regelmässig und fein, die Vorder-

enden und von den mittleren auch die Hinterenden erloschen,

die Zwischenräume flach und nur der äussersle schwach ge-

wölbt, äusserst fein und zerstreut punktirt, lackglänzend. Die

Farbe hell rothgelb mit zwei gemeinsamen schwarzen Querbinden,

die vordem längs der Wurzel, jederseits fast den Kiel des Seilen-

lappens erreichend, mit unregelmässig gelapptem, atn Schildchen

dessen Spitze nicht überreichenden Hinterrande; die hinteren auf

der Wölbung, durch ihren geschweiften Hinlerrand nach aussen

verschmälert und hier nur den aufgeworfenen Rand ausserhalb

des lOlen Streifens licht lassend, die Spitze aber als einen
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schmalen Oucrfleck absclincidoiul. Pygidium und Unterseite sehr
fein runzlig- punklirt, sehr diiuii greishaarig, nebst den Beinen
einfarbig rolhgelb, Sclienkel und Seilen der Hinterbrust etwas
dunkler gerülhef. Der Vorderrand des Prosternunis wein'cr vor-
gezogen, die Hinlerenden auch nur als kurze, stumpfe Launen
bemerkbar. Das letzte Segment des $ mit einer rundlichen

seillich breit niedergedrückten Grube; das c^ unbekannt.

Aus dem Kaiferniande. (Mus. llolin.^

Achte Rotte. Fühler von massiger Stärke; Körper schwarz

(oder grün), Halsschild runzlig punklirt und behaart, Deckschildo

rolh (oder gelb) dicht punktirl und reihenweise behaart mit

schwarzen (oder grünen), zum Theil zusammenfliessenden Zeich-

nungen. Kurze und gedrungene Arten, von Europa aus nach

den zunächst liegenden Theilen von Westasien und Nordafrika

verbreitet. Vergl. Linn. VHI. 89. Zweite Rotte und Linn. IX. 49.

Vierte Rotte.

35. Cr. rugicollis Ol. Linn. II. 41. n. 8. VIH. 89 n. 4.

In Algier, von wo her ich die Art in mehreren Varietäten

aus dem Mus. Mannerh. zum Vergleiche erhalten habe.

Neunte Rotte. Fühler lang aber derb; Körper (schwarz

oder) dunkel metallisch, Halsschild punktirt und behaart, Deck-
schilde rolh (oder gelb), schwarz gefleckt, zum Theil mit unor-

dentlichen Punktstreifen. Ebenfalls eine südeuropäische, in Nord-

afrika durch eine vereinzelte Art verlrelene Form. Vergl. Linn.

II. 32. Erste Rotte und VIIL 90. Dritte Rotte.

36. Cr. cicatricosus Dej. Linn. VIII. 90. a.

In Algier (bei Oran nach Lucas; Mus. Franc, Auhäy
Reiche.^

Zehnte Rotte. Fühler massig lang und stark; Körper

gedrungen walzen rörniig, hinterwärts zuweilen ein wenig ver-

schmälert; Halsschild kurz, vorn stark übergewölbt , vor dem
Schildchen jederseits und meist tief eingedrückt, hinten vor den

Schullern mit je zwei gröberen Zähnchen besetzt. Punktstreifen

sehr regelmässig, bei dem c? bedeutend stärker als dem $.

Arten von derbem, etwas plumpen Aeusseren und ziemlicher

Grösse mit überwiegend schwarzer Grundfarbe, und auf der
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Oberseite mehr oder weniger um sich greifender, zuweilen auf

Halsschihl und Deckschilden zur Hauptfarbe werdender rolher

oder gelblicher Zeichnung.

Käfer vom Cap und aus Westafrika; deren einzehic (die

letzten schwarzen Arten) manchen Arten der 3ten Rotte nicht

unidinlich sind, jedoch ihrer unverkennbaren Verwandtschaft mit

Cr. sulcifrons u. a. wegen passender liier ihre Stelle finden.

37. Cr. trisuicalus m. Oben ziegeh-olh, zwei oder vier

Längsflecken des glänzenden llalsschilds nebst Schildchen, Schul-

terbeulon und Saum der Flügeldecken schwarz, unten schwarz,

die Vorderbrust mit Schienen und Füssen rolh; die Punklslreifen

derb mit flach gewölbten, runzelig punktirten Zwischenräumen.

L. 21-3^"; Br. 1^-1 1'".

Eine in der Zeichnung ziemlich veränderliche, übrigens sehr

ausgezeichnete und leicht zu erkennende Art. Der Kopf flach,

mit deutlicher Slirnrinne, zwischen ihr und den oberen Augen-

rändern jedcrseits noch ein eben so deutlicher Längseindruck,

wodurch die Stirn dreimal gefurcht erscheint,- das Kopfschild

etwas eingezogen, auch der Raum um die Fühlerhöcker etwas

vertieft. Die Punktirung bei dem cT dichter und deutlicher, dem

2 mehr vereinzelt und schwächer, daher der Glanz des Zwischen-

grundes bei letzterem stärker. Die Farbe der Regel nach zie-

gelroth, zwei grössere oder kleinere rundliche Flecke über den

Fühlerwurzeln und der ganze Raum zwischen den oberen Augen-

rändern schwarz; bei anderen Stücken (und nicht bloss solchen,

welche der unten beschriebenen Var. ß. angehören), fliessen jene

beiden Flecke zu einem unförndichen grösseren Flecke zusammen,

welcher den ganzen Oberkopf einnimmt, in den Augenbuchten

aber noch einen verwaschen begrenzten Saum gelb lässt, bis zu-

letzt der ganze Kopf schwarz wird, und nur das Kopfschild mit

den Wangen gelb bleibt. Auch die langgestreckten, massig aus-

gebuchteten Augen schwarz. Die Mundtheile heller oder dunkler

bräunlich gelb, die stark vortretende Oberlippe in der Mille ge-

wöhnlich breit verwaschen geschwärzt. Die Fühler des cT etwa

von halber Körperlänge, ziendich kräftig, das Wurzelglied schlank,

nach der Wölbung der Augen gekrümmt und oberseils zart längs-

rinnig, das 2le stark aufgetrieben, fast so breit als lang, das

3te um die Hälfte und das 4te fast doppelt länger als das 2fe,

das 5le noch etwas verlängert und diesem die oberen gleich.
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der Fortsatz des Endgliedes kurz, breit dreieckig, itinerseils durch

eine starke Ausrandung abgesetzt. Das 5te Glied bereits schwach

zusammengedrückt, die oberen stärker verbreitert, schwarz, die

fünf unleren durchscheinend honiggelb mit gebräunter Spilze des

5len. Die Fühler des 5 kürzer, schlanker, auch die schwarze

Färbung der Spitze weniger klar, mehr ins schmutzig Bräunliclic

fallend. Das Halsscliild anscheinend sehr kurz, hinten etwas ab-

geflacht und vor dem Schildchen jederseits schräg eingedrückt,

vorn mit f der Länge stark kugelig abwärts gekrümmt, über den

tief eingezogenen slumpfwinkligen Vorderecken leicht zusammen-

gedrückt und dadurch verschn)älert, die Seiten deutlich gcran-

det, nach vorn in breiten Bogen zusammengeneigt, die Hinler-

ecken kurz und breit, fast rechtwinklig und etwas aufgetrieben»

der Hnilerrand breit wellig geschweift, vor den Schulterbeulen

tiefer ausgeschnitten und ausserhalb derselben mit zwei groben

starken Zähnen besetzt, zwischen deren äusserem und der Hinler-

ecke die durch den vorspringenden Kiel des Seilenlappens ge-

bildete scharfe Schulterecke eingreift. Der Mitlelzipfel kurz und

breit, doppcslt ausgerandet. Die Oberfläche sehr fein und zer-

streut punklirl, glänzend; die Farbe ziegelrolh, der abgesetzte

Vorder- und Seitenrand nebst einem schmalen Hintersaume schwarz:

ausserdem liegen auf der hinleren Hälfte ZNvei grosse schwarze

läniTÜche Schrägfifcke, eijienilich nach vorn aboekürzte Schräg-

binden, bei einem der vorliegenden 2 aussen jederseils noch ein

verloschenes schwarzes Fleckciien, welches sich bei einem, je-

doch nicht der Var. /?. oder y. zugi'horcnden d^ zu einem kürzeren,

mit dem Hinlerrande zusammenfliessenden Schrägfleckc; erweitert.

Das Schildchen kurz und breit dreieckig, hinlen ansteigend und

mit abgesluinpflen Ecken abgeslulzt, der Ilinlerziplel uudeullich.

Die Oberfläche etwas uneben, undeutlich punklirl, glänzend

schwarz. Die Deckschilde wulzenförmig, bei dem cT hinlerwärls

ein wenig verschmälert, dem $ ziemlich oleichbreit, hinter den

breiten flachen Schullerbeulen schwach zusannnengedrückt, und

innerscils derselben auch nur einen massig tiefen Längseindruck

zeigend, um die Spilze i\vA Schildchens leicht erhöht und zu des-

sen Seilen sanft zum NVurzelrande nbfallend; der Kücken breit

und flach gewölbt, längs der Naht niedergedrückl, erst vor der

Spilze leicht abwärts gekrümmt; der Seileidappen ziendich tief

herabgezogen. Die runklslreifen derb, vorn mit schwächcrcu

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



134

Enden, der 7le und 8tc hinter der Mille einander sehr ge-

näherl; die Zwischenräume gewölbl, bei dem cf schmak^r und

fast leistenförinig- erhöht, mit feinen Punkten bestreut und da-

zwischen g-erunzeU, daher besonders bei den cf* nur mit mallem

Ghuize. Die Farbe ziegeh'olh, bei den geHecklen Formen ß. und

y. schwach ins Kirschrölhhche fallend; ein die ganze Flügeldecke

umziehender, nur den Seilenliippen frei lassender Saum und ein

länglicher Fleck auf der Schullcrbeule schwarz; zuweilen hinter

der Mille auf dem ölen oder 7ten Punklslrcifen oder auf beiden

zugleich eine abgerissene unscheinbare schwarze Längslinie, oder

bei einer Abänderung

ß. der schwarze Nahtsaum zu einem unrcgelmässigen vier-

eckigen Nahtflecke erweitert, welcher, zuerst mit einem kurzen

unscheinbaren Wische beginnend, bei völliger Ausbildung hinten

bis znr Wölbung reicht und sich hier gewöhnlich etwas von der

Naht entfernt, vorn etwa {\en 4len Theil der Nahtlänge frei

lässt, und sich seillich mit unregelmässiger, etwas verwaschener

Begrenzung bis zum 3len oder 4ten Punktstreifen ausdehnt. Bei

einem § (Mus. Westerm.') zeigt dieser Fleck zwar die gewöhn-
liche Breite, ist aber hinten und vorn sehr abgekürzt und dadurch

in einen kurz eiförmigen Fleck zusammengezogen. Dass bei

den Stücken dieser Form, aber nicht bloss bei ihnen, auch die

schwarze Färbung des Kopfes sich weiter auszudehnen pflegt, ist

schon oben bemerkt worden. Bei einer dritten, anscheinend sehr

seltenen und mir nur in einem einzelnen Stücke aus dem Mus.

Hohn, vorliegenden Form

y. erscheint ausserhalb des Naldflecks und dessen Mitte ge-

genüber noch Joderseils ein vereinzeller rundlicher schwarzer

Fleck zwischen dem 4ten und 8ten Punklslrcifen, welcher von

dem Nahlflecke nur durch den lichl verbliebenen 3ten Zwischen-

raum gelrennt ist, und möglicher Weise auch noch mit ihm zu-

sammenfliessen könnte.

Das Pygidium fein punktirt, in der Mille schwach gekielt,

dicht greisliaarig, schwarz; auch die IJnlerseile fein runzelig

punklirf, greis behaart und schwarz. Die Yorderzipfel des ersten

Bauchringes, und an die seillichen angeschlossen jnanchmal ein

schmaler Seitciirand desselben heller oder dunkler ziegelroth,

und dieselbe Färbung zeigen Vorder- und Millelbrusl, zuweilen,

wie der Miltelzipfel des ersten Ringes, stark ins Gelbliche fallend.
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Die Beine kräftig, die Schenkel stark keulig verdickt, mit an der

Wurzel st'hr dünnen, stark gekrümmten Schienen. Die Farbe

der ersteren schwarz, an den Wurzehi und längs den Innen-

kanten rüthlich. Schienen und Füsse rülhlich, die hinteren bei

den cf etwas mehr gebräunt. Der Vorderrand des Proslernums

vorgezogen, abgerundet und nach unten umgebogen, die Mitlel-

fiäche quer eingedrückt, runzehg punklirt, mit kurzen, deutlich

zugespitzten Hinterenden. Das letzte Segment des cT mit einem

flachen rundlichen, stark glänzenden Eindrucke, des 2 '"'•^ einer

halbkugeligen, im Innern gleichfalls stark glänzenden Grube.

Vom Cap QKrehs ! im Mus. Berol.^ und aus dem Kaffern-

lande iEckloii und Zeyher! im Mus. Hamh. Tborey, ferner

Mus. Holm., Dohrn, JVestenn.^.

38. Cr. intermedius m. Oben ziegelroth, der Kopf, vier

Längsflecken des glänzenden Halsschildes, Schildchen, Saum und

vier Flecke der Flügeldecken (2,2) schwarz; unten schwarz, die

Vorderbrust mit Schienen und Füssen rolh; die Punkistreifen

derb mit gewölbten, runzelig punklirten Zwischenräumen. Länge
2i— 2^'"; Breite Ji — 1|'".

Ob dieser Käfer eine selbslsländige Art, oder auch nur eine

ungewöhnliche Form des vielgestaltigen Cr. Ssulcalus ist, er-

scheint m'w noch einigermassen zweifelhaft, da Umriss, Körper-

bau, Sculplur und Grundfarbe auch nicht den geringsten Unter-

schied darbieten. Eine Abweichung bildet nur die nach den

vorliegenden Stücken constant verschiedene Lage der schwarzen

Zeichnung auf den Deckschilden, die ich bei dem Älangel aller

Uebergänge und Zwischenformen mir nicht anders als durch die

Annahme wirklicher Arlverschiedenheit zu erklären weiss; und

ich habe ihn deshalb einstweilen als eigene Art aufgestellt, bis

weitere Erfahrungen zu einer sichern Entscheidung die Mittel

bieten werden. Es wird jedoch bei jener üebereinslinnnung mit

der vorhergehenden Art hinreichen, die angedeuteten Farben-

abweichungen hier näher ersichtlich zu machen. Die vorliegen-

den Slütkc gleichen durchaus den kleineren Exemplaren des Cr.

trisulcatus, wenn sie gleich, besonders das $, etwas schmaler

und schlanker zu sein scheinen; der Kopf ist bis auf Oberlippe

und Muridlheile ganz schwarz, was sich aus dem Umsichgreifen

der schwarzen Färbung auf Halsschild und Deckschilden erklären

liesse; das Halsschild zeigt die bei dem vorhergehenden nur
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ausnahmsweise vorkommenden vier Längsflecke, und die Flügel-

decken den zarten schwarzen Nahlsaum der Normalform jener

Art, ausserdem aber vier schwarze Längsflecke wie bei der

nächslfolgenden Art, nur die inneren gänzlich von der Naht ge-

sondert. Dieselben stehen in zwei Paaren, der äussere Vorder-

fleck auf der Schulterbeule, wie bei Cr. Ssulcatus, der innere

etwas kürzere zwischen dem ersten und dritten Punktsireifen;

die hinteren vor der Wölbung, der innere grössere zwischen

dem Isten und 5ten Punktsireifen, daher nicht füglich aus einer

blossen Ablösung des schwarzen Nahtflecks bei der Yar. ß und y

des vorhergehenden zu erklären, der äussere mehr nach vorn

gerückte, aber merklich kürzere zwischen dem 6ten und 9ten

Streifen, also viel mehr nach aussen gerückt als der hintere

Nebenfleck bei der Var. y des Cr. Ssulcatus, dabei afle vier

schärfer und regelmässiger, besonders an den Längsrändern be-

grenzt, und deutlich in die Länge gestreckt. Bei dem vorlie-

genden 2 'st die Zeichnung weniger intensiv ausgebildet, daher

die Aussenflecken des Ilalsschildes hinten abgekürzt und vom

Hinterrande gelrennt, auf den Flügeldecken der innere Vorder-

fleck fehlend, die hinteren etwas abgekürzt und darum kleiner,

an den Beinen auch die Schenkel ziegelrolh und nur an den

Knien schmutzig gelrübt; aber auch hier der ganze Kopf

schwarz und der Schullerfleck so weil ausgezogen, dass er mit

dem dahinter stehenden fast zu einer Längsbinde zusammenstössf.

Auch dies scheint inir eher für, als gegen die Selbstständigkeit

der Art zu sprechen.

Alles Uebrige, auch die Geschlechtsmerkmale, wie bei der

vorhergehenden Art.

Aus dem KafTenilande. (Mus. Holm.^

39. Cr. erythro melas m. Oben ziegelrolh, der Kopf

und das Schildchen mit zwei Flecken des spicgelglallen Hals-

schildes und vier der Flügeldecken (2, 2) schwarz, unten schwarz

mit rolhen Schenkelwurzcin; die Punktsireifen derb mit gewölb-

ten, fein punklirlcn Zwischenräumen. L. 2|—3^"'; Br. U — 1|'".

Dem vorhergehenden ähnlich, aber grösser, breiter, insbe-

sondere plumper, die Punklirung des Halsschildes kaum bemerk-

bar, die Fleckenzeichnung mehr in die Ou^-'i'ß ausgedehnt, und

die schwarze Färbung an den Beinen weiter au.^gedehnf. Der

Kopf flach, auf der Stirn der Länge nach breit niedergedrückt,
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mit fein eingeschnittener Längslinie , das Kopfschild oben durch

ein paar Quergrübchen begrenzt, unten stark eingezogen mit

minder vorspringender Oberlippe. Die Farbe schwarz , die in-

neren Aiigcnränder mit Wangen und Kopfschild hellgelbroth, die

langgeslrecklen, tief ausgebuchleten Augen und die Mundlheile

schwarz, mit durchscheinenden Rändern der lelzleren. Die Punk-

lirung deulhih, ziendich dicht, und siellenweise zu Runzeln ver-

fliessend. Die Fühler schlank, das 2(e Qlied kurz eiförnng, die

beiden folgenden sehr dünn, slielrund und doppelt länger als

das 2le, das 5le noch etwas verlängert und dem letzleren die

oberen gleich, diese vom 6ten an zusammengedrückt und er-

weitert, mit lang pfriemlich ausgezogenem Fortsalze des Endglie-

des, die fünf unteren braungelb mit geschwärzier Oberseile be-

sonders des Wurzelgliedes, die oberen schwarz. Das Halsschild

kurz und hinten sehr breit, daselbst abgeflacht und jederseils

vor dem Schildchen seicht schräg eingedrückt, vorn mit der

grösseren Hälfte kugelig abwärts gekrümmt, über den tief ein-

gezogenen rechtwinklig abgerundeten Vorderecken schwach zu-

sammengedrückt und dadurch verschmälert, seitlich deutlich ge-

randet und diese Ränder nach vorn in breiten Bogen conver-

girend; die Hinterecken kurz und breit zugeschärfl, der Hinler-

rand jederseils wellig gebogen und scharf gezähnt, vor den

Schullcrbeulen tiefer ausgeschnitten und daselbst mit zwei grö-

beren Zähnen besetzt; der Miltelzipfel kurz, sehr breit, deutlich

doppelt ausgerandel. Die Oberfläche sehr fein und zerstreut

punktirl, mit spiegelglattem Zwischengrunde; die Farbe dunkel

ziegelrolh, gewöhnlich etwas mehr ins Kirschroihe fallend als bei

den vorhergehenden Arten, der Hintersaum und zwei nach vorn

abgekürzte breite längsbindenarlige Flecke schwarz. Das Schild-

chen breit dreieckig mit etwas gerundeten Seilen, hinten mit

abgerundeten Ecken kurz abgestutzt, stark ansteigend, Hinler-

zipfel und Vordergrübchen wenig bemerkbar; die Oberfläche fein

punklirt, glänzend schwarz. Die Deckscliilde walzenförmig, hinler

den Schullern etwas verbreitert und dann ziendich gleich breit

bis zur Spitze forllaufend, innerseits der flachen Schullerbeulen

breit dreieckig-, hinter ihnen schwächer schräg eingedrückt, um
die Spitze des Schildclicns etwas erhöht, neben ihm vorn zur

Wurzel hin stark abfallend, und der Rücken längs der Naht flach

niedergedrückt, mit sanft abwärts gekrüunnler Wölbung und
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grossem, lang herabgezogenen Seitenlappen. Die Punkistreifen

regelmässig und derb, besonders hinter den Schulterbeulcn grob

und tief eingodrüclit, die Vorderenden der inneren fast erlo-

schen. Die Zwischenräume breit, flach gewölbt, fein punklirt

und dazwischen gerunzelt, mit massigem Glänze. Die Farbe wie

die des Halsschildes, ein breiter Saum längs der Wurzel und

ein sehr feiner längs Naht und Spitze schwarz, und dieselbe

Färbung zeigen vier vereinzelte grosse Flecke, beide Paare schräg

und zwar der äussere Fleck mehr nach vorn geschoben; die

Flecke des Vorderpaars länger und deren äusserer auf die Schul-

terbeule gestellt, der innere des Hinterpaares mit dem Ps'ahtsaume

verfliessend und dadurch mit seinem Nebenflecke einen grossen

gemeinsamen Nahtfleck bildend. Pygidium und Unterseite run-

zelig punklirt, dünn greishaarig, und mit den Beinen schwarz,

bei dem cT nur die Vorderzipfel des ersten Bauchringes nebst

der Vorder- und Mittelbrust, den Hüften, Schenkelwurzehi und

den Innenkanten der Schenkel ziegelrolh ; bei dem $ dehnt sich

diese Färbung so weit aus, dass die Mitte der Hinterbrust ver-

waschen ziegelrolh erscheint, und eben so die Seilen des Hin-

terleibes nebst dem Hinterrande des letzten Ringes eine schmutzig

verwaschen bräunlich rothe Färbung erlangen. Der Vorderrand

des Prosternums bei beiden Geschlechtern wenig vorgezogen, die

Mille kaum aufgewulstet, die Hinterenden kurz scharf zugespitzt.

Das letzte Segment des d^ mit einem seichten halb elliplischen

Eindrucke, des $ mit einer tiefen, an beiden Seitenrändern breit

niedergedrückten Grube.

Aus dem KalTernlande iPöppig! im Mus. Berol.., desgl.

Mus. llolm.^.

40. Cr. caffer m. Lehmgelb, drei Flecke des Kopfes

und des spiegelglatten Halsschildes, Schildchen und fünf Flecke

der Flügeldecken (2, 1, 2) schwarz; die Punklslreifen derb mit

flachen runzelig punklirlen Zwischenräumen. L. 2i'''; Br. 1^'"

Den kleineren Stücken der vorhergehenden Arten an Länge

gleich, eben so schlank, aber auch unten gelb, und ausserdem

an dem 5len Punkte der Flügeldecken sogleich von denselben zu

unterscheiden. Der Kopf flach, mit kurzer aber deutlicher Slirn-

linie, seillich und unter derselben seicht niedergedrückt, dicht

und ziemlich slark punklirt, schwach glänzend, gelb; ein schmaler

Nackensaum mit einem sich daran schliessenden, unterwärts drei-
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eckig erweiterten Slimncckc und einem Flecke jederscits über

der Fühlerwurzel, so wie den langoreslrcckten, tief ausgebuch-

lelen Augen schwarz. Die Oberlippe knochengclb, auch die

Mnndlhcilo gelb, mit schwarzen Kinnbacken. l)i(^ Fühler (des $)
nicht von halber Kurporhinge, dünn und ziemlich schlank, das

2te Glied lang und schmal verkehrt kegelförmig, die beiden fol-

genden etwa um die Hälfte länger, das 5te doppelt länger als

das 2te, und diesem auch die oberen gleich; letzlere breit drei-

eckig zusammengedrückt und erweitert, mit lang zugespitztem,

fast die Hälfte des Endgliedes bildenden Fortsalze des letzteren.

Die Farbe licht lehmgelb, die unleren Glieder durchscheinend,

die oberen dünn greisbehaart. Das Halsschild mit f seiner Länge

vorn kugelig übergewülbt, daher anscheinend sehr kurz, und

durch die stumpfwinkeligen lief eingezogenen Vorderecken stark

verschmälert, die Seilen gerandet und in breiten Bogen vorn

zusannuenlaufend, die Hinlerecken kurz und breit, wenig vorge-

zogen, der Hinlerrand jederseils breit und vor den Schultern

noch liefer ausgeschnitten, daselbst tief eingesenkt und mit drei

sehr kräfiigen Zähnen besetzt, der Miltelzipfel deutlich doppelt

ausgerandet. Die überdache vor dem Schildchen jederseils leicht

schräg eingedrückt, fein und vereinzelt punktirt, mit spiegel-

glattem Zwischengrunde, lehmgelb; ein breiler, seillich sich noch

mehr erweilerndcr Hinlersaum schwarz, und dieselbe Färbung

zeigt ein eirunder, in der Mille durch ein paar bräunliche Wische

unklarer, durch eine sclimale Längslinie mit dem Hinlersaume

verbundener Miltellleck, und jederseils desselben ein freistehen-

der, unregelmässig dreieckiger Ouerdeck. Das Schildchen breit,

quer viereckig mit abgerundeten Hinlerecken und deullichem

Vordergrübchen, glänzend schwarz. Die Deckschilde gestreckt

walzenförmig, hinterwärts etwas verschmälert, um das Schildchen

schwach erhöht, jederseils längs der Wm'zel leicht quer nieder-

gedrückt, mit breiten, llacligewöiblcn, innerseils durch einen drei-

eckigen Längseindruck abgesetzten Schullerbeulen; die Seilen-

lappcn von massiger Stärke, und die Wölbung hinten sehr flach

ablallend. Die runkisireifen regelmässig, ziendich stark, auf der

Wölbung abgeschwächt und ihre Vorderenden üist verschwin-

dend; die Zwischenräiuiie flach, der Länge nach etwas undeut-

lich puidUirl, fein gerunzelt und iackglänzend, der Sie und Die

Streifen hinter der Schullerbeule etwas tiefer einsiedrückt. Die
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Farbe lehmgelb, ein nur hinler der Schullerbeule erloschener und

den Seilcnliippen frei lassender Saum der Flüg-eldecken nebst

fünf Flecken derselben schwarz; diese vorn und hinten paarweise

gestellt, vorn der äussere auf der Schulterbeule, mit einem nur

schmalen Wische über dieselbe nach aussen hinwegreichend, der

innere etwas weiter rückwärts, zwischen dem Islen und 3len

Punktsireifen; dann dicht hinter dem Zwischenräume beider ein

vereinzelter runder Fleck zwischen dem 4len und 8len Streifen,

aber beide nicht erreichend: endlich das hintere Paar auf der

Wölbung, der innere deutlich in die Länge gezogen, und beide

nur verwaschen begrenzt. Das Pygidium stumpf gekielt, nebst

der Unterseite fein runzlig punklirt und dicht silherhaarig, gelb;

nur die Parapleuren, Schullerblätler und der Ilinterrand der Hin-

terbrust schwarz. Auch die Beine gelb mit geschwärzten Aussen-

kanlen der Schenkel; der Yorderrand des Proslernums als ganz

kurze Spitze abwärts gezogen, und dessen Hinlerenden kurz

zugespitzt. Das letzte Segment des § mit einer breiten, an den

Seitenrändern niedergedrückten, ziendich glänzenden Grube ; das

cT unbekannt.

Aus dem KafTernlande. (Mus. llolm.^.

4i. Cr. viator m. Gelb, die Stirn, zwei Flecken des

rölhlichen, fein punklirten Halsschilds und drei abgekürzte Längs-

binden der Deckschilde schwarz; die Punktstreifen massig, mit

flachen, fein gerunzelten Zwischenräumen. L. 2^'"; Br. 4^'".

Von dem schlanken und o-cslreckten Bau der vorhergehenden

Art, mehr noch im Habitus den Europäischen Arien aus der

Gruppe des Cr. bilineatus L. ähnlich und von dieser letztem

eigentlich nur durch die derben Zähne in der Ausrandung des

Halsschilds vor den Schullerecken abweichend. Der Kopf flach,

in der Mitte der Länge nach seicht niedergedrückt, und über

dem Kopfschilde ein flacher rundlicher Eindruck; auch das Kopf-

scliild unten etwas einoezogen. Die Punkliruntr ziendich fein

aber dicht, niil maltglänzendem Zwischcngrunde, die Stirn mit

den lang gestreckten, tief ausgebuchteten Augen schwarz; das

mit seiner Spitze in die Slirnzeichnung eingreifende Kopfschild

und ein den ganzen innern Augenrand begleitender Saum nebst

den Mundlheilen gelb. Die Fühler (des $) kaum von halber

Körperlänge, das 2le Glied kurz verkehrt kegelförmig mit stark

eingeschnürter Wurzel, oben fast so breit als lang, das drille
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um \ Ifinger, die beiden folgenden einander gleich und kaum um
die Hälfte länger als «las 2le, die sechs oberen wiederum ein-

ander gleich, wenig länger als das 5le, schwach erweitert und

zusaunnengedrücUt, mit kurzem schmal dreieckigen Fortsätze des

Endgliedes. Die Farbe lichl gelb, die oberen Glieder durch die

dünne greise Behaarung matt. Das Ilalsschild mit f der Lance

vorn kugelig iibergewölbl, daher anscheinend kurz und zutricich

durch die stark eingezogenen stumpfwinkligen Vordcrecken sehr

verschmälert, seillich fein gerandet und mit breiten Bogen zu-

sammengekrümmt; die breiten Hinterecken kurz zugespitzt, durch

einen Schrägeindruck etwas aufgetrieben, der Hinterrand wellig

gebogen, nach aussen jederseils eingesenkt, vor den Schultern

stärker ausgebuchlet und mit einigen gröberen Zähnchen besetzt;

der Mittelzipfel kurz, doppelt ausgerandet. Die Oberfläche zer-

streut aber deutlich punktirt mit lackglänzendem Zwischengrunde,

hellrolhgelb und an den Seiten etwas lichter, auf der JMilte zwei

kleine schwarze Querflecke neben einander. Das Schildchen hin-

terwärts etwas ansteigend, fast quadratisch mit abgerundeten

Hinlerecken, Hinlerzipfel und Vordergrübchen deutlich. Die Ober-

fläche spiegelglatt, gelb, vorn und hinten breiter- an den Seilen

schmaler schwarz gesäumt. Die Deckschilde schlank walzenformio-j

hinterwärts kaum verschmälert, sanft zugerundet, um das Schild-

chen schwach erhöht, seitwärts und hinter demselben auf der

Naht niedergedrückt, die Schulterbeulen als längliche flache Höcker

bemerkbar und nur innerseits je durch einen schmalen dreiecki-

gen Eindruck abgesetzt, die Seilenlappen von massiger Stärke

und die Wölbung sehr schräg abfallend. Die Punktstreifen regel-

mässig, von massiger Slärke, aber in ihrer ganzen Ausdehnung

deutlich und nur an den Yorderenden elwas schwächer, dagegen

auf den schwarz gezeichneten merklich gröber. Die Z\\ischen-

räume flach gewölbt, fein gerunzelt, mit schwachem Seidenglanz,

bei dem bis j(;lzt unbekannten cT wahrscheinlich stärker glänzend.

Die Farbe licht strohgelb, der schmale Wurzelsaum und drei ab-

gekürzte, bis zur Wölbung reichende, ziemlich gleich breite Längs-

binden schwarz, die mittlere auf der Nahl, seitwärts etwa bis zum
ersten Punkistreifen reichend, die scMlIichen zwischen dem 5len

und 8len Punktslreifen, vorn die Schulterbeule mit umfassend, hinten

nach aussen auf den Sien Zwischenraum übergreifend. Pygidium und

Unterseile fein runzlig punklirl, dicht silberhaarig, rölhlich-gelb, die

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



142

Paraplourcn und der zwischen ihnen liegende mittlere Theil der

Hinforbriist schwärzlich. Auch die Beine gelb mit schwach ins

Rölhhchc fiillenden Schenkeln und schwarzen Krallonhäkchen; die

Mitte der Vorderbrust schwach gerunzelt, flach aufgewulslel, die

Hinterecken kurz zugespitzt. Das letzte Segment des $ mit

sehr breiter, seitlich starck niedergedrückter, greis gewimperter

Grube.

Aus dem Kaffernlande. C^ns. Hohn.')

42. Cr. stauropterus m. Rostroth, zwei Hinterflecke

des spiegelglatten Halsschilds, das Schildchen, ein welliger Saum,

und ein kreuzförmig erweiterter Nahtlleck der Deckschilde nebst

der Hinterbrust schwarz; die Piinktslreifen derb mit flach ge-

wölbten, lein punktirten Zwischenräumen. Länge 2|— 34'";

Breite \\— i^'".

Den grösseren Stücken des Cr. Ssulcatus an Länge gleich,

ihm auch habituell durch den gestreckten, hinterwärts etwas ver-

schmälerten Umriss ähnlich, aber an seiner ganz eigenthümlichen

Zeichnung sogleich zu erkennen. Der Kopf flach, mit kann an-

gedeuteter, nur oben und wieder zunächst über den Fühlern et-

was stärker hervortretender Stirnlinie; das Kopfschild oben durch

ein paar Ouergrübchen abgesetzt, seicht mondlörmig eingedrückt

und unten eingezogen. Die Oberfläche nur auf der Stirn fein

und zerstreut punktirt, spiegelglatt, mit den Mundtheilen roslrolh

mit etwas lichterem Rande der Oberlippe, die lang gestreckten,

breit und lief ausgebuchleten Augen schwarz. Die Fühler des

cf von I der Körperlänge, das 2te Glied stark aufgetrieben, et-

was länger als breit, die drei folgenden stielrund, nach oben

verdickt, das 3le fast dojjpelt so lang als das 2te, die beiden

folgenden noch etwas mehr verlängert, und die oberen dem 5ten

gleich, dabei deutlich zusammengedrückt und erweitert, mit lan-

gem, dreieckig zugespitzten Fortsatze des Endgliedes. Die Farbe

der fünf unleren Glieder glänzend rostroth , der oberen matt

schwarz, an den Spitzen mit vereinzelten Wimpern besetzt. Die

Fühler des $ kürzer, aber nur wenig dünner. Das Halsschild

hinten etwas verflacht, nach der Mitte zu leicht gewölbt und vorn

mit f seiner Länge kugelig abwärts gekrümmt, durch die stark

eingezogenen stumpfwinkligen Vorderecken merklich verschmä-

lert; die lief herabgezogenen Seiten fein gerandet, hinter der

Mitte leicht geschweift und nach vorn in ziemlich flachen Bogen
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convergircnd; die scharf spitzwinkligen Hinterecken vorgezogen,

die davor liegenden Zahne am Hinterrandc deutlich; dieser

letztere selbst wellig ausgeschnitten, vor den Schulterboulen lief

eingesenkt, der ,'\Iiltelzi|)rel breit, sehr kurz, undcullich doppelt

ausgerandet. Die feine Punklirung auf dem spiegelglatten Grunde

kaum bemerkbar ; die Farbe schön hochrostrolh mit einem zarten

linienförmigen Längsschatten auf der Firste, der Hinlerrand schwarz

gesäumt, und aus diesem Saume jederseits des Scliildcliens ein

rundliches Fleckchen hervortretend. Das Schildchen dreieckig

mit gerundeten Seiten, hinten kurz abgestutzt und daselbst etwas

ansteigend, der Hinterzipfel deutlich, aber das Yordergrübchcn

wenig bemerkbar. Die Oberlläche glänzend schwarz. Die Deck-

Schilde gestreckt walzenförmig, von der Wurzel ab hinterwärts

mit fast geraden Seilen etwas verschmälert und dann plötzlich

kurz zugerundet, innerseils der breit und flach gewölbten Schul-

lerbeulen dreieckig eingedrückt, mit lang herabgezogenem, längs

dem Innenrande mit einer Punktreihe besetzten Seitenlappen.

Der Rücken um die Spitze des Schildchens etwas erhöht, zu

dessen Seiten nach vorn schräg abfallend, hinterwärts längs der Naht

flach gedrückt und mit schwacher \yölbung zur Spitze hinabge-

senkt. Die Punkistreifen derb und kräftig, sehr regelmässig, das

Vorderende des 8len und der 9le an der Schulterbeule tiefer ein-

gedrückt, die Zwischenräume flach gewölbt, mit vereinzelten fei-

nen Punkten besirt'ul, stark lackglänzend. Die Farbe hellrostrolh,

ein feiner Wurzelsaum und ein breiler, Naht, Spilzc und den

hinteren Theil des Aussenrandes bis zum Seitenlappen umzie-

hender, nach innen hin etwas wellig begrenzter Rand schwarz,

welcher sich von der Naht ab vor der Mille durch einen erst

schräg vor- dann rückwärts gerichteten, ohne Zweifel aus ver-

einzelten Flecken zusammengeflossenen Hakenfleck erweitert, und

dadurch eine unvollkommen kreuzförmige Zeichnung bildet. Ausser-

dem noch ein grosser, den Wurzelsaum berührender Längsfleck

auf der Schulterbeule, und innerseils de'sselben ein verwaschenes

Fleckchen auf dem 3len Zwischenraum schwarz. Pygidium und

Unterseite runzlig punktirt, und wie die Beine rosiroth, nur ein

verwaschener Fleck am unleren Rande des erstem, sowie die

Hinterbrust mit den Schulterblättern schwarz. Der Yorderrand

des Proslernums kahnförmig vorgezogen, auf ber Unlerseite greis

gewimpert; die Miltelfläche fein runzlig punktirl, vorn mit einem
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helleren Längswiilsle besetzt, die Hinterenden nur als kurze

Höcker bemerkbar. Das letzte Segment des cf mit einem seichten

Quereindriicke, des $ mit einer grossen glänzenden lang gewim-

pertcn Grube, und joderseils derselben ein tiefer Ouereindruck

am Vorderrande des letzten Ringes, welcher mit seinem Aussen-

cndc auf den vorletzten Ring übertritt.

Aus dem Kaffernlande. (Mus. Holm., Dohrn.^

43. Cr. sulcifrons m. Kirschrolh, mit tief gefurchter

Stirn, ein zweilappiger Hinlerfleck des sehr fein punktirten Hals-

schildes nebst Wurzel und Spitze der ziegelrothen Flügeldecken

schwarz; die Punktstreifen derb mit flach gewölbten, sehr fein

genarbten Zwischenräumen. L. 2|:— 3'"; Br. \\— i|"'.

Von der Länge des vorhergehenden, ihm auch in der Grund-

färbung nicht unähnlich, aber hinterwärts kaum verschmälert, und

an der liefen Stirnfurche, die Grundform auch an der deut-

lich bindenartigen Zeichnung der Dcckschilde sogleich kenntlich.

Der Kopf flach, mit deulliclier breit und unten tief furchenartig

eingedrückter, an den Rändern aufgetriebener Stirnrinne; das

Kopfscliild durch ein paar undeutliche Quergrübchen abgegrenzt,

unten etwas eingezogen; die Punktirung deutlich, zwischen den

oberen Augenrändern, längs den Augen herab und auf dem

Kopfschilde ziemlich dicht gedrängt, in der Mitte der Stirn mehr

vereinzelt, mit glänzendem Zwischengrunde. Die Farbe dunkel-

kirschrolh, ein schmaler Nackenrand und die langgestreckten,

breit und ziendich tief ausgebuchteten Augen schwarz, auch auf

der Mitte des Kopfschildes ein verwaschener schwärzlicher Schatten.

Wangen, Oberlippe und Mundtheile hell lehmgelb. Die Fühler

(des $) nicht von halber Körperlänge, massig stark; das 2te

Glied kurz und knotig, mit stark eingeschnürter Wurzel, etwas

länger als breit, das 3te wenig länger aber merklich dünner,

das 4te um die Hälfte und das 5te beinahe doppelt länger als

das 3te; dem letztern die oberen gleich, dabei massig zusammen-

gedrückt und erweitert, mit sehr kurz zugespitztem, innerseits

stark abgesetzten Fortsatze des Endgliedes. Die Farbe licht

lehmgelb, die oberen Glieder rauchgrau überflogen und an den

Spitzen mit vereinzelten langen greisen Wimpern besetzt. Das

Halsschild kurz, hinten etwas verflacht und jederseits vor dem

Schildchen sehr seicht niedergedrückt, mit | seiner Länge vorn
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in miissiger Wölbung abwärts gekrümmt, über den stumpfwink-

ligen Yorderecken stark zusammengedrückt und dadurch ver-

schmälert, die stark gerandelen Seilen hinter der Mitte etwas

gescliweift, nach vorn in breiten Bogen convergirend; die Hin-

terecken scharf, kurz vorgezogen, der Hinterrand jederseits wellig

gebogen, vor den Schulterbeulen stärker ausgeschnitten und ein-

gesenkt, die Zähne kräftig, der Millelzipfel kurz, nur undeutlich

doppelt ausgenindet, die Oberfläche mit zerstreuten feinen Punkten

besetzt, dazwischen spiegelglatt, und auf der Mitte die Spur einer

schwachen eingedrückten Längslinie: die Farbe kirschroth, nach

dem Vorderrande ins Ziegelrothe verbleichend, ein schmaler

Hintersaum und ein auf diesem gelagerter, etwas wolkig be-

grenzter Doppelfleck vor dem Schildchen schwarz. Letzteres

länglich, fast halb elliptisch, stark ansteigend und dann mit dem
oberen Ende leicht rückwärts gekrümmt, die Seiten gerundet,

die Spitze schmal abgestutzt mit undeutlichem Hinterzipfel und

kurzem breiten Vordergrübchen, gleichfalls glänzend schwarz.

Die Deckschilde flach walzenförmig, hinter den Schultern sich

ein wenig erweiternd, übrigens ziemlich gleichbreit, innerseits

der länghchen flach gewölbten Schulferbeulen breit dreieckig ein-

gedrückt, um die Schildchenspitze erhöht und jederseits derselben

nach vorn lief abfallend; der Rücken längs der Naht niederge-

drückt und vor der Spitze sehr seicht abwärts gewölbt, der Sei-

tenlappen von massiger Stärke. Die Punktstreifen regelmässig

und deullicli, massig derb, mit schwächeren Vorder- und Hinter-

enden, nur die hinter der Schullerbcule zusammenlaufenden Vor-

derenden des 7len und 8len Streifen, so wie der 9te über dem

Seilenlappen tiefer eingedrückt, jene beiden hinter der Mille ein-

ander stark genähert. Die Zwischenräume breit, flach gewölbt,

fein narbig punklirl, massig glänzend, der 9te und die vorderen

Theile der nächstvorhorgehenden stärker gewölbt, glänzender,

erstercr mit einigen gri)beren Einzelpunklen besetzt. Die Farbe

hell ziegelroth, das letzte Drittel von der Wölbung ab schwarz,

auch das erste Drillcl längs der Wurzel iiiit einer breiten, hinten

etwas buchtig begrenzten schwarzen Querbinde belegt, welche

aussen nur den Seitenlappen und nach innen einen schmalen

Nahtsaum hinler d(Mn Schiidchen frei lässl. Aendert ab

ß die Deckschilde bis auf diesen zarten Wisch hinter dem

Schiidchen jederseits und die Seilenlappen glänzend kohlschwarz.

XL 10
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Diese, mir nur aus der Stockholmer Sammlung zugegangene, Form

ersclieint um so auffallender, als bei ihr das dunkle Pigment an

anderen Stellen wieder zurückgeblieben ist. Auf dem Halsschilde

nämlich fehlt der wolkige Hinterfleck, auf den Flügeldecken er-

scheint der Wisch am Schildchen und der Seitenlappen fast weiss,

und in ähnlicher, wenn gleich mehr verwaschener Färbung zeigen

sich Ecken, Vorder- und Seitensaum des Halsschildes. Sonst

aber hnde ich weder nach Grösse und Körperbau, noch in der

Sculptur den geringsten Unterschied, und insbesondere stimmt

die sehr aulfallende Slirnfurche dieser und der Grundform so

genau überein, dass ich in ersterer eine besondere Art nicht zu

erkennen vermag.

Pygidium und Unterseite fein runzelig punktirf, dünn greis-

haarig, nebst den derben und kräfligen Beinen kirschroth, etwas

in's Roströlhliche fallend, die Schienen an der Wurzel dünn,

deutlich geschweift; der Vorderrand des Prosternums nur wenig

kahnlörmig vorgezogen, die Milte vorn schwach längswulstig,

hinten eingedrückt, die Hinterenden kurz aber scharf zugespitzt.

Das letzte Segment des § mit einer tiefen, glänzenden, an den

Seiten sehr breit niedergedrückten und dadurch fast quer ellip-

tisch erscheinenden Grube.

Vom Cap. QKrebs! im Mus. Berol; Eckion! im Mus. T/;o-

rey: die var. ß. im Mus. liolm.^

44. Cr. tempestivus m. Kirschroth, Kopf und Schildchen

niil zwei hinteren Längsflecken des punkfirten Halsschildes, einer

schrägen Schullerbinde und eine Ouerbinde vor der Spitze der

ziegelrothen Flügeldecken schwarz: die Punktstreifen derb mit

sehr flach gewölbten, fein aber dicht punklirten Zwischenräumen.

L. 2i'''; Br. 1'''.

Dem vorhergehenden in der Färbung nicht unähnlich, aber

kleiner, ohne Slirnfurche, und dafür auf dem Halsschilde und

den abweichend gezeichneten Deckschilden mit einer deutlichen

siebartigen Punktirung bestreut; weshalb ich mich auch nicht zu

der Annahme einer blossen Geschlechtsverschiedenheit zwischen

Beiden entschliessen mag. Der Kopf flach, zwischen den Augen

breit und seicht niedergedrückt, besonders unterwärts fein aber

dicht und fast runzelig punktirt, massig glänzend, nebst den

langgestreckten, spitz ausgebuchtelcn Augen schwarz, nur das

Kopfschild mit den Fühlerhöckern und dem inneren Augensaume
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bis zur Spitze der Augenbuchten hell gclbroth; auch die Mund-
theilo gelbrolh mit knochengelb gerandetcr Oberlippe und ge-
bräunten Kinnbacken. Die Fühler (des cf*) von mehr als halber

Körperlänge, derb und kräftig, das 2le Glied kurz aber dick ver-

kehrt kegelförmig, das 3te wenig länger, das 4te um die Hälfte

und das 5te doppelt länger als das 2te; diesem letztern die

oberen gleich, dabei breit zusammengedrückt und erweitert, mit

fast pfriemlich zugespitztem Fortsatze des Endgliedes. Die Farbe

licht durchscheinend honiggelb, oben dünn greishaarig und jnit

vereinzelten abstehenden Wimpern besetzt. Das Halsschild kurz

aber breit, vorn mit der grösseren Hälfte stark kugelig überge-

wölbt, durch die tief eingezogenen, fast rechtwinkligen Vorder-

ecken merklich verschmälert, seitlich fein gerandet und mit

breiten Bogen nach vorn zusammengekrümmt, vor den kurz aber

breit zugespitzten Hinterecken leicht ausgeschweift; der Hinter-

rand jederseits wellig gebogen, vor den Schultern tiefer ausge-

schnitten, und daselbst mit drei ziemlich vereinzelten groben

Zähnchen besetzt, mit kurzem deutlich doppelt ausgerandeten

IMlttelzipfel. Die Oberfläche vor dem Schildchen jederseits breit

aber seicht schräg niedergedrückt, zerstreut aber deutlich punk-

tirt, glänzend kirschroth, der Hintersaum und zwei auf dem-
selben ruliende breite, vorn bis über die Mille hinausreichende

Längsflecke schwarz. Das Schildchen massig ansteigend, läng-

lich viereckig, bei leicht ausgebogenen Seilen hinterwärts kaum
verschmälert, daselbst mit abgerundeten Hinterecken breit abge-

stutzt, Hinterzijjfel und Vordergrübchen schwach, die Oberfläche

glänzend schwarz. Die Deckschilde breit und flach walzenförmig,

hinten kurz zugerundet, etwa 24: mal länger als das Halsschild,

jederseits des Schildchens erhöht und hinter demselben breit

quer niedergedrückt; die Schulterbeulen als starke Längshöcker

jieraustrelend und innerseils durch einen seichten Längseindruck

abgesetzt, der Seilenlappen massig entwickelt, über ihm ein

breiter, flacher Quereindruck. Die Punktstreifen sehr regelmässig

aus rundlichen von einander getrennten Punkten bestehend. Vor-

der- und Hinterenden kaum abgeschwächt; die Zwischenräume

breit und flach, die seillichen leicht gewölbt, mit ziemlich dichter,

feinerer Punklirung bestreut. Die Farbe ziegelroth; eine die

ganze Schuller einnehmende, mit unregelmässig abgeschrägtem

Hinterrande von dem vorderen inneren Nahlwinkel bis zum Hin-
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terende des Scitcnlappens reichende Vorderbinde auf jeder Flü-

geldecke, und eine gemeinsame breite Querbinde auf der Wöl-

bung schwarz; der gleichfalls unregelmässig begrenzte Vorder-

rand der letztem biegt sich seitlich nach vorn , und hängt dort

durch einen schmalen Streifen auf der äusseren Hälfte des Oten

Zwischenraums mit der Schulterbinde zusammen, so dass eigent-

lich nur die Spitze, der slark in's Gelbliche fallende Seilenlappen

mit seinem schon von oben aus sichtbaren Kiele, und ein ge-

meinsamer unförmlich dreieckiger Rlittellleck die ursprüngliche

lichte Färbung behalten. Aendert jedoch ab, wie der vorige,

ß. mit einfarbig schwarzen Flügeldecken, bei denen nur ein

zarter Wisch hinter dem Schildchen und der Seitenlappcn noch

zart röthlich gefärbt sind. Sonst aber zeigt sich kein Unterschied,

obwohl beide Formen mir in demselben Geschlechle CcT) vor-

liegen.

Pygidium und Unterseile fein runzelig punklirt, dünn gelb

behaart, kirschrolh; die Beine heller lehmgelb, eben so der Mit-

telzipfel des ersten Bauchringes nebst der Mittel- und Vorder-

brusl verwaschen lehmgelb; letztere fein gerunzelt, vorn nur

wenig vorgezogen, mit kurzen, scharf zugespitzten Hinterenden.

Das letzte Segment des cT mit einem breiten seichten Längsein-

drucke; das 2 unbekannt.

Aus dem Kalfernlande. (Mus. IJohn.~).

45. Cr. rutili ventris m. Rostrofh, zwei breite Längs-

binden auf Halssrhild und Deckschilden , das Schildchen und die

Spitzen von Schenkeln und Schienen schwarz; das Halsschild

fein punktirt, glänzend, die Punktsireifen derb, mit flach gewölbten

fein punklirten Zwischenräumen. L. 2^'"; Br. 1'".

Von dieser zierlichen Art habe ich zwar nur ein einziges,

sehr beschädigtes und ausser den Fühlern auch noch der linken

Flügeldecke ermangelndes Stück vor mir; dasselbe reicht indess

zum Wiedererkennen derselben vollständig aus, wenn auch ihre

Beschreibung später noch einzelne Abänderungen und Ergän-

zungen zu erleiden haben dürfte. Der Kopf flach, mit feiner

aber deullicher Slirnrinne, das Kopfschild oben durch zwei rund-

liche Grübchen begrenzt, unten eingezogen, mit stark hervor-

springender Oberlippe. Die Punktirung derb und ziemlich dicht,

daher der Glanz nur schwach; die Farbe rosiroth, ein schmaler

Nackensaum und zwei grosse längliche Flecke über den Fühler-
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wurzeln nebst den langgeslrccklcn lief ausgcbuclitelon Augen

schwarz: die Augenbuchlen und der von diesen herabziehende

Saum der unleren inneren Angenränder mit den Wangen hellgelb.

Die Oberlippe schmutzig gebräunt mit heller durchscheinenden

Rändern. Die Fühler fehlen, wie bemerkt, dem vorliegenden

Exemj)Iare. Das Halsschild hinten abgeflacht, j<Mlerseils vor dem

Schildchen leicht eingedrückt, mit der vorderen grösseren Hälfte

abwärts gekrümmt, über den stumpfwinkligen tief eingezogenen

Vorderecken etwas zusammengedrückt und dadurch verschmä-

lert; die Seiten fein gerandet, nach vorn mit breiten Bogen con-

vergirend, die Hinterecken scharf zugespitzt, durch einen leich-

ten Schrägeindruck etwas aufgetrieben; der Hinterrand jederseils

breit und etwas wellig ausgeschweift, scharf gezähnt, die drei

äussersten Zähne breit und stumpf, und die Spitzen der Hinler-

ecken selbst noch etwas schartig. Der Milfelzipfel kurz, deut-

lich doppelt ausgerandet. Die Punklirung fein aber ziemlich

dicht mit glänzendem Zwischengrunde; die Farbe rostroth mit

schwarzem Hintersaume und zwei breiten schwarzen Längsbinden,

die zwar den Vorderrand nicht ganz erreichen, aber doch von

der Oberfläche so viel wegnehmen, dass diesi Ibe auch als schwarz

mit drei rollien Längsbinden (jederseits eine nach vorn sich ver-

breiternde Randbinde, und eine in unregelmässiger Begrenzung

bis zur Mitte verschmälerte, vor derselben wieder schwach er-

weiterte Mittelbinde) beschrieben werden könnte: auf dem rothen

Seitcnfelde hinter der Mitte jederseils noch ein veniinzelter und

verloschener schwarzer Punkt, Das Schildchen hinten stark an-

steigend, ländlich dreieckig mit etwas ausgeschweiften Seiten und

deutlichem Hinterzipfel; das Vordcrgrübclien wenig bemerkbar.

Die Oberfluche fein und vereinzelt punklirt, glänzend schwarz.

Die Deckschilde gestreckt walzenförmig, hinter den Schultern

stark erweitert, dann mit leichter Ausbiegung hinterwärts etwas

verschmälert, innerseits der höckerig emporgehobenen länglichen

Schulterbeulen breit dreieckig eingedrückt, um die Schildchen-

spilze hoch buckelig aufgetrieben und von da nach vorn zu stark

abfallend, längs der Naht etwas niedergedrückt; die hintere Wöl-

bung nur leicht gekrümmt, die Seitenlappen stark herabgezogen.

Die Punklslreifen sehr regelmässig, derb, hinterwärts etwas feiner,

die Vorderenden der inneren fast verschwindend, der seitlichen

hinter der SchuUerbcule sehr lief eingedrückt; die Zwischenräume
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flach gewölbt, fein und zerstreut punklirt, etwas querrunzlig. Die

Farbe glänzend roslrolh, ein feiner, nur den Seitenlappcn frei

lassender Saum, und eine die entsprechende Halsschildsbinde

fortsetzende, unzweifelhaft aus Flecken zusammengeflossene Längs-

binde auf jeder Flögeldecke schwarz, welche ausser der Spitze

nur mit etwas unregelmässiger Begrenzung etwa den äussersten

Zwischenraum, und ausserdem einen dreieckigen Nahtfleck am

Schildchen und einen unregelmässigcn kleinen Schrägwisch zu-

nächst der Naht hinter der Mitte freilässt; der letztere etwas

hinter einer Stelle, wo auch der Aussenrand der Binde eine Ein-

biegung zeigt, und daher vermulhlich bei der Normalzeichnung

eine schräge lichte Querbinde als Scheidung eines Vorder- und

Hinterflecks zu finden sein wird. Pygidium mit Unterseite und

Beinen runzlig punktirt, dünn greishaarig, hellrostroth; ein ver-

waschener Doppelschatten am Rande des erstem, die Seiten der

Hinterbrust, die Spitzen von Schenkeln und Schienen mit den

Fussghedern, und ein verwaschener Fleck jederseits vor den

Vorderhüften schwarz. Der Vorderrand der Vorderbrust ziemlich

breit vorgezogen, die Mitte vorn schwach aufgewulstet, die Hin-

tcrenden dornarlig zugespitzt. Das letzte Segment des vorlie-

genden cf niit einem seichten, länglichen Eindruck; das § un-

bekannt.

Vom Cap. {Krehs! im Mus. Berol.^

46. Cr. gratiosus m. Kirschrolh, zwei Hinterflecke des

sehr fein punklirlen Halsscliilds, und zwei Quorbiriden der Deck-

schilde (deren vordere unierbrochen und gekrümmt) nebst dem

Pygidium schwarz; die Punktslreifen derb, mit flach gewölbten,

sehr fein punklirlen Zuischenräumen, L. I4"'; Br. 1'".

Die kleinste Art dieser Rolle, übrigens den vorhergehenden

sehr ähnlich und von ihnen im Habitus besonders durch eine

verhällnissmässig etwas grössere Breite abweichend. Der Kopf

flach, die unlei'o Slirn über dem Kopfschilde breit und seicht

quer eingedrückt; das Kopfscliild etwas eingezogen, in der Mitte

niedergedrückt und von einer feinen Längslinie durchschnitten,

die Seilen durch deutliche Ouerfurchen abgesetzt. Die Punklirung

deutlich, auf der Mille der oberen Stirn etwas zerstreuter, seit-

lich und unterwärts dichter gedrängt, mit glänzendem Zwischen-

grunde. Die Farbe kirschrolh, ein schmaler Querfleck im Nacken

und die lang gestreckten, breit und ziemlich tief ausgebuchteten
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Augen schwarz; die Mundlhcilc pechbraun. Die Fühler des ein-

zigen vorhandenen Exemplars nur uuvollslänchg erhallen, das 2tc

Glied kurz und knolig, mit eingeschnürler >yurzei, das 3le und

4te um die Hälfte länger, glcichlang, das 5te doppelt so lang

als das 2le, oberwärls etwas verbreitert; von den folgenden nur

noch das 6te und 7te vorhanden, beide stark zusammengedrückt

und erweitert, etwas länger als das öle und dabei gebräunt,

während jene fünf unteren die kirschrothe Färbung des ganzen

Körpers zeigen. Das Halsschild breit, vorn mit | der Länge

stark übergewölbt, die Seilen deutlich gerandet, mit weil ge-

krümmten Bogen nach vorn zusammengeneigt, die rechtwinkligen

Vorderecken tief eingezogen und dadurch den vorderen Theil

des Halsschilds zusammendrückend; die Hinlereckeu kurz vorge-

zogen, breit zugeschärft, der Hinterrand jederseits wellig ausge-

schweift, vor den Schullern tiefer ausgeschnitten, daselbst einge-

senkt und mit ein paar gröberen Zähnchen besetzt; der Miltel-

zipfel kurz und ziemlich breit, deutlich doppelt ausgerandet. Die

Überfläche fein und zerstreut punklirt, mit glänzendem Zwischen-

grunde, die Farbe ein schönes dunkles Kirschroth, der Hintersaum

und zwei auf diesem ruhende breite, nach vorn bis zum ersten

Drittel reichende, daselbst etwas zusammengekrümmte Längsfleckc

schwarz. Das Schildchen viereckig, um die Hälfte länger als

breit, hinten abgestutzt, mit zugerundclcn Ecken und deutlich

dreieckigem Hinlcrzipfel, vorn stark ansteigend, glänzend schwarz,

mit tief eingedrücktem Yordergrübchen. Die Deckschilde in den

Schullern am breitesten, hinterwärts aus dem Walzenförmigen

etwas verschmälert und dann breit zugerundet, nur die Hinter-

hälfle des Schildchens buckelig erhöht und von da ab längs der

Kaht allmählig abfallend, die Schullerbeulen als grosse, abgerun-

dete Höcker hervortretend, innerseits durch einen dreieckigen

Eindruck begrenzt, und zwischen diesem und dem Schildchen

die ^^'urzel nochmals als ein breites abgerundetes Feld empor-

gehoben ; die Seilonlappen breit und deutlich, die hintere Wöl-

bung aber nur flach abfallend. Die Punklslreifen derb und regel-

mässig, nach der Wölbung zu allmählig abgeschwächt, und unter

ihr die mittlem fast erloschen; die Zwischenräume breit, vorn

flach gewölbt, hinterwärts mehr abgeflacht, glänzend und mit

vereinzelten Pünktchen bestreut. Die Farbe gleichfalls dunkel-

kirschrolh mit zartem schwarzen, nur den Scilenlappen frei las-
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senden Saume und zwei schwarzen Querbinden, die vordere

mit der Mitte nach hinten gekrümmt und aus drei Flecken ge-

bildet, deren ein grosser rundlicher, vorn an den Wurzelsaum

gelehnter auf jeder Schullerboule, und ein sich jederseits zuspiz-

zender Querfleck auf der Naht hinter dem Schildchen, der letztere

mit seinem verschmälerten Ende nach vorn gegen die Schuller-

flecke gekrümmt und den linken bei dem vorliegenden Stücke fast

erreichend. Die hintere Binde liegt gleich hinter der Mitte, quer

gerichtet, und grenzt die Spitze in Gestalt eines eiförmigen Quer-

flecks ab. Das Pygidium runzlig punktirt, schwarz; die Unterseite

roth, nur die Parapleuren und ein Fleck jederseits auf dem letzten

Bauchringe schwarz. Auch die Beine einfarbig roth. Die Vor-

derbrusl vorn wulstig, hinten breit dreieckig eingedrückt, mit

kurzen breiten Hinterenden." Das letzte Segment des 5 mit

einer liefen kreisrunden, an den Seitenrändern breit niederge-

drückten Grube; das cf unbekannt.

Aus dem KafTernlande. iEcMon! im Mus. Thorey.')

47. Cr. anchorago m. Oben rostroth, zwei Flecke des

fein punktirlen Halsschilds, das Schildchen und zwei seillich ab-

gekürzte Querbinden der Deckschilde schwarz, unten schwarz;

die Punktsireifen f(!in mit fast verloschenen Enden und tlachen,

fein gerunzelten und punklirten Zwischenräumen. L. 2|— 3'";

Br. 11 — 1|"'.

Von der Grösse eines grossen Cr. bifasciatus F. und

dieser bekannteren Art auch im Habitus nicht unähnlich, aber

der Körper in der Mitle broilcr, hinten weniger verengt, daher

plötzlicher abgerundet, auch die Querbinden der Deckschilde nach

aussen abgebrochen, und die Unterseite mit den Beinen einfarbig

schwarz; übrigens durch die Zähnchen dos Halsschilds unver-

kennbar als der gegenwärtigen Rotte angehörig bezeichnet und

dadurch deren Gebiet nördlich bis zum Rleerbusen von Guinea

erweiternd. Der Kopf lliich, gewöhnlich ohne Spur einer Stirn-

linie, das Kopl'schild oben durch eine schwache Querleiste abge-

setzt, unten tief eingezogen, mit wieder vorspringender Ober-

lippe; dabei die Fläclie glatt, nur die Augenbuchten und das

Kopfschild mit Spuren feiner Punktirung. Die Farbe ein ins

Gelbliche fallendes Uoslrolh, nur ein buchtiger Nackenrand zwischen

den oberen inneren Augenrändern und die lang gestreckten tief

ausgebuchteten Augen schwarz. Die Fühlerhöcker bräunlich, die
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Mundtheilc scliwarz mit pechbraim durchscheinenden Randern der

Oberlippe. Die Fühler (des $) kräflig, von halber Körperhinge,

das 2te Glied eiförmig, um die Hälfte länger als breit, das 3le

um die Hälfte länger als das 2le, die beiden folgenden gleich

und doppell so lang als das 2le, das 6le noch etwas verlängert,

und dem letzteren die oberen gleich, diese sechs Glieder deut-

lich zusammengedrückt und verbreitert, mit innen kaum abge-

S(!tzlem, aussen schräg zugespitzten Fortsätze des Endgliedes.

Die fünf unteren mit der Wurzel des 6ten durchscheinend roth-

gelb, die oberen schwarz mit dünner angedrückter greiser Be-

haarung. Das Halsschild breit, nach vorn verschmälert und mit

der grösseren Hälfte stark kugelig übergewölbt, durch die tief

eingezogenen stumpfwinkligen Vorderecken noch mehr verengt;

die Seiten fein gerandet, hinter der -\Iitte ausgeschweift, vor der-

selben bogig erweitert und dann nach vorn zusammengekrümmt,

die Hinterecken scharf und spitz vorgezogen, durch einen

Schrägeindruck etwas aufgetrieben, der Hinterrand jederseits ein-

gesenkt, breit aber seicht ausgeschnitten, scharf gezähnt und vor

den Schultern mit drei gröberen Zähnchen besetzt, mit kurzem

undeutlich doppcdt ausgeraudeten Hinterzipfel. Vor dem letzteren

jederseits ein seichter Quereindruck. Die Oberlläche fein aber

deutlich und sehr zerstreut punktirt, mit narbigem, glänzenden

Zwischengrunde; die Farbe rosiroth, jederseits der Mute ein

grosser winkliger schwarzer Fleck, zuweilen von solcher Aus-

dehnung, dass dadurch vor dem Hinterrande ein kreisförmiger,

vorn nur schmal mit der vorderen Hälfte zusammenhängender

rolher Scheibenfleck abgeschnitten wird, ausserdem noch ein

feiner Saum längs dem Hinterrande schwarz. Das Scliildchen

stark ansteigend, länglich viereckig, hinterwärts verschmälert, mit

abgerundeten Ecken und undeutlichem Hinterzipfel; das Vorder-

grübchen länglich, die Oberlläche glänzend scliwarz. Die Deck-

schildi! hinter den Schullern schwach erweitert und dann ziemlich

gleichbreil bis nahe an die kurz und breit abgerundete Spitze

forllaufend, um das llinlerende des Seliildchens etwas erhöht,

seitlich von demse-lben sauft nach der Wurzel zu abfallend. Die

Scliulterbeulcn breit und flach, innerseits durch einen kurzen und

schmalen Längseindruck abgesetzt; der Rücken längs der Naht

seicht niedergedrückt, hinten mit sehr schräger Wölbunir ab-

wärls gekrümmt; die Seitenlappcn lang herabgezogen, darüber
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ein schwacher Schrägeindruck. Die Punklslreifcn ziemlich fein

und von der Mille ab noch feiner, die Vorder- und Hinterenden

sehr schwach, besonders die Hinterenden der minieren auf der

Wölbung kaum noch kenntlich; die Zwischenräume breit und

flach, sehr fein narbig gerunzelt und dadurch ziemhch mall, da-

neben noch mit einzelnen zerstreuten Pünktchen besetzt. Die

Farbe ein helles Rostrolh, ein feiner Vordersaum, die Naht und

zwei gemeinsame, jederseils abgekürzte Onerbinden schwarz,

die vordere an den Vordersaum gelehnt, aussen bis zu dem

9ten Punktslreircn reichend und auf den Schullerbculcn lappen-

förmig nach hinten erweitert, aber neben der hinteren Hälfte des

Schildchens jederseifs einen schmalen linienförmigen Saum von

der Grundfarbe übrig lassend; die hintere hinter der Mitte, je-

derseils nur bis zum 8ten Streifen sich erstreckend, aber sowohl

die vordere, als den lichten Raum zwischen beiden und an der

Spitze in der Breite übertretFend. Pygidium, Unterseite und

Beine schwarz, fein runzlig punktirt und dünn greishaarig; Hüf-

ten und Schenkelwurzeln, sowie die Knie und die unteren Innen-

enden der Vorderschienen zuweilen rölhlich durchscheinend. Der

Vorderrand des Prosternums als ein breiter, kurz abgerundeter

Lapppen vorgezogen, die Mittelfläche runzlig uneben, der Hinter-

rand nur kurz und breit gelappt. Das letzte Segment des $
mit einer breiten, an den Seitenrändern tief niedergedrückten

Grube; das cf unbekannt.

Von Guinea (Mus, Murray, Thorey , Westcrin.; in dem

erstem ist als Heimath speziell Old-Calabar bezeichnet).

48. Cr. Dregii. Boh. Schwarz, der Kopf und das äusserst

fein punktirle schwarz gefleckte Halsscliild nebst den Beinen roth,

die Punktstreifen fein, mit (lachen spiegelglatten Zwischenräumen.

L. 2\—Z'"; Br. 1|-U'".
Verhältnissmässig breiler und gedrungener als die vorher-

gehenden Arten, und nebst den folgenden durch den starken

Glanz der nur fein punktstreifigen rein schwarzen Deckschildc

höchst ausgezeichnet. Der Kopf flach mit deutlicher Stirnrinne,

das Kopfschild oben durch eine Onerrunzel begrenzt, unten tief

eingezogen, mit stark vorspringender Oberlippe. Die Mitte der

Stirn fast glatt und ziemlich glänzend, die Seiten längs den Au-

gen und das Kopl'schild punktirt; die Farbe hell kirschroth, ein

Fleckchen jederseils über dem Fühlerhöcker und der Nacken-
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rand gcschwärzf, die lang gestreckten, tief ausgebuchteten Augen
schwarz und die Oberlippe knochengelb. Die Fühler des cf von

halber Körperlänge, derb und kräftig, das 2le Glied knotig auf-

getrieben, an der Wurzel eingeschnürt, etwas länger als breit,

das 3te doppelt länger, die beiden folgenden noch etwas ver-

längert, sodass das 5te etwa dem 2ten und 3ten gleichkommt;

tue oberen dem 5ten gleich, breit zusammengedrückt und er-

weitert, mit sehr deutlich abgesetztem, kurz zugespitzten Fort-

satze des Endgliedes. Die Farbe licht durchscheinend gelb, mit

rauchgrau überflogener Spitze. Die Fühler des 5 etwas dünner,

sonst nicht abweichend. Das Halsschild hinten breit, vor dem
Schildchen jederseits flach eingedrückt, die grössere Vorderhälfle

sehr stark kugelig übergebogen, und das an sich schon kurze

Halsschild dadurch anscheinend noch mehr verkürzt, auch durch

die sehr tief eingezogenen slumpfwinkligen Vorderecken eben

so sehr verschmälert; die Seiten fein gerandct, hinter der Mitte

leicht geschweift und mit breiten Bogen nach vorn zusammen-

gekrümmt; die Hinterecken kurz und breit zugeschärft, der Hin-

terrand jederseits wellig ausgeschweift, vor den Schulterbeulen

stärker ausgeschnitten und hier mit zwei kräftigen Zähnchen be-

setzt, auch deutlich eingesenkt, der Mittelzipfel breit, doppelt

ausgerandet. Die Punklirung sehr fein und zerstreut mit fast

spiegelndem Zwischengrunde; die Farbe schön kirschrolh, mit

sehr veränderlicher schwarzer Zeichnung. Bei den am schwäch-

sten gezeichneten Stücken ist nur ein unscheinbarer Hinlersaum

nebst zwei gleichfalls sehr verwaschenen kleinen Schattenfleck-

chen vor der Rlilte neben einander trüb geschwärzt; bei andern

wird der Hintersaum breiter, schärfer begrenzt, die Miltelflecke

vergrössern sich und werden rein schwarz; später erweitert sich

hinter ihnen der Hintersaum zu ein paar breiten Oupr^ccken,

deren inneres Ende zuletzt mit dem entsprechenden Mittelfleckc

zusammenfliesst, während das äussere sich schräg nach vorn

verlängert, und dadurch auf jeder Seite des Halsschilds ein

schräj; liejrcnder, hcrzf()rmii;cr, sich endlich vollsländiff füllender

Schrägfleck gebilth^t wird. Das Schildchen fast halb elliplisch,

liinlen stark ansteigend, mit deutlichem Hinlerzipfel und deutli-

chem Vordergrübchen, glänzend schwarz. Die Deckschildc iiluinj),

mindestens dreimal länger als das Halsschild, hinler den Schullcni

durch die höckerigr heraustretenden Schulterbculen verbreitert
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und dann ziemlich gleiclil)reit bis zu der kurz abgerundeten

Spitze fortziehend , innerseits der Schullerbculen breit drei-

eckig eingedrückt; der Rücken um die Scliildchenspitze erhöht,

zu dessen Seilen nacli vorn mit starker Neigung abfallend, längs

der Naht abgeflachl, und die Wölbung sanft abwärts gekrümmt,

mit stark herabgezogenen Seitenlappen. Die Punktstreifen regel-

mässig, oben ziemlich fein, nach den Seiten zu stärker, der 8te

und 9le in besonders bei den cT deutliche Furchen eingedrückt;

bei den $ die Streifen überhaupt feiner, mit fast verschwindenden

Vorder- und Ilinterenden. Die Zwischenräume oben flach, seit-

lich llach gewölbt, kaum gerunzelt, lief kohlsclnvarz mit spiegeln-

dem Glänze; die Seilenlappcn pechbraun, manchmal ins Röthliche

fallend. Das zuweilen stumpf gekielte Pygidium mit der Unter-

seile runzlig punklirl, dünn greishaarig, schwarz, gewöhnlich der

Mittelzipfel des ersten Bauchringes, seltener auch noch die Mitte

des Bauchs und der Hinlerbrust verwaschen rostrolh. Die Beine

einfarbig rosirolh. Der Vorderrand des Prosternums bei dem cT

stark kahnförmig vorgezogen, bei dem $ breiter aber kaum kür-

zer zugerundet, die Millelfläche gerunzelt, der Länge nach

schwach gewölbt, die Hinterenden als scharfe Dornen bemerkbar.

Das letzte Segment des cf mit einem flachen dreieckigen, stark

glänzenden Eindrucke, des 5 "^dt einer breiten, an den Seiten

niedergedrückten, gleichfalls im Innern stark glänzenden Grube.

Vom Cap iKrehs! im Mus. Berol. , Drege! im Mus.

DrenseiO und aus dem KafTernlande (Mus. Holm., Hamb.,

Thorey.^.

49. Cr. inf latus m. Oben schwarz, der Kopf und das

kaum punktirle, schwarzgeflccktc Halsschild ziegelrolh, Pygi-

dium und Unterseite schwarz- und gelbbunt mit gelben Beinen;

die PunlUstreifen fein mit flachen glänzenden Zwischenräumen.

L. V^'"; Br. 2'".

In Färbung, Farbenvcrlheilung und Sculptur zeigt der vor-

liegende Käfer soviel Uebereinslimnuuig mit dem vorhergehenden,

dass ich für seine Scibstsländigkeit noch nicht unbedingt einsle-

hen möchle; andrerseits aber treten auch so viele habituelle Ab-
weichungen hervor, dass ich bei dem Mangel aller Uebergänge

ihn doch lieber für jetzt noch als eine eigene Art festhalte,

wenn es gleich bei jener allgemeinen Uebereinstimmung hier

nur des Hervorhebens jener Abweichungen bedürfen wird. Er
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ist, wenn man gleiche Gcschlecliter (von dein vorliegenden ist

nur ein einziges § vorhanden) zusammenliäll, niciit allein merk-

lich grösser, sondern auch von ganz anderem Umriss, indem sich

der Rumpf hinter den noch eckiger hervortretenden Schulter-

ht'ulen hinterwärts sehr merklich verschmälert, seine Seiten his

zur Mitte hin fast in geraden Linien, dann in breiten Bogen

converoiren, und so die hinlere Zurundung schon weit vor der

Spitze ihren Anlaiig nimmt. Die Punktirung des Kopfes ist seiir

zerstreut, ohne Andeutung einer Stirnlinie, das Halsschild hinten

jcderseits tief eingedrückt, seillich besonders hinter der Mitte

breit g(!randet und daselbst sehr stark ausgeschweift, die Hinter-

ecken daher scharf aufgebogen, und der Raum vor ihnen durch

einen deutlichen Schrägeindruck aufgetrieben; die Zwischenräume

der Flügeldecken fein narbig gerunzelt, daher nur massig glänzend.

Die Fühler des 2 sind noch kräftiger und derber als bei dem c^

des vorhergehenden, das 3te und 4te Ghed von gleicher Grösse;

dajjeoen tritt der Vorderrand des Prosternums nur wenio- merk-

bar hervor, und die Hinterecken sind nur als stumpfe Höcker

wahrzunehmen. Endhch ist die Farbe von Kopf und Halsschild

nur schmutzig ziegeh'olh, der Beine lehmgelb; und das Pygidium,

welches selbst bei den Stücken des vorigen mit fast einfarbig

rothem Hinterleibe schwarz erscheint, ist bei dem vorliegenden

Stücke, dessen Hinterleib stark verwaschen geschwärzt ist, nebst

dem letzten Hinterleibsringe hell rostroth, nur am unteren Rande

mit einem scharf begrenzten, zweilappigen schwarzen Querflecke

bezeichnet. Das Halsschild zeigt die beiden Älittelflecke des

vorigen, und hinter jedem am Hinterrande noch einen schräg

vortretenden Längsfleck, dann auf dessen Seite und mit ihm

durch den schwarzen Hintersaum verbunden, noch einen 2len

kleineren schwarzen Fleck, welcher aber viel weniger, als der sich

zuweilen bei dem vorhergehenden findende Aussenfleck, schräg

nach aussen gerichtet ist. Die Unterseite gelb mit schwarzen

Parapleuren und verwaschen geschwärzter Mitte des Hinterleibes;

alles Uebrige, auch das Hinterleibsgrübchen des $, wie bei der

vorigen Art.

Aus dem KafTerniande. iPöppigf im Mus. Berol.^

50. Cr. charactereus Mus. B. Schwarz, der Kopf, das

spiegelglatte schwarzgefleckte Halsschild und die Beine hellgelb;

die Punktstreifen äusserst fein, von der Mitte ab erloschen mit
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flachen, fein gerunzelten Zwischenräumen. Länge 2| — 3'";

Breite n— \l"'.

Abermals den beiden vorhergehenden sehr nahe verwandt,

in der Grösse mehr mit Cr. Drcgii, in dem Habitus mit der

vorigen Art übereinstimmend, und von beiden hauptsächlich durch

das lichte Gelb an Kopf, Halsschild und Beinen, durch die rein

schwarze Färbung des Rumpfes und der Deckschilde, sowie durch

die überaus feinen Punktstreifen der letzleren unterschieden.

Der Kopf mit deutlicher Slirnrinne und schwächeren Längscin-

drücken zwischen ihr und den Augenrändern, das Kopfschild oben

durch eine undeutliche Onerrunzel begrenzt, mondförmig einge-

drückt und unten eingezogen; die Punktirung zerstreut mit glän-

zendem Zwischengrunde, die Farbe helllehmgelb, der aufgewor-

fene Rand der Fühlergrübchen und die lang gestreckten, lief

ausgebuchteten Augen schwarz. Die Fühler (des §) von mehr

als halber Körperlänge, das 2te Glied kurz, knotig aufgetrieben,

an der Wurzel stark eingeschnürt, das 3te um die Hälfte, das

4te doppelt länger, und das 5te dem 2ten und 3ten zusammen

gleich, die oberen dem 5ten gleich, deutlich zusammengedrückt

und erweitert, mit dreieckig zugespitztem Fortsatze des Endglieds.

Die Farbe gleichfalls hellgelb, die unteren mit durchscheinendem

Lackganze, die oberen dünn greishaarig, dadurch malt, und an

den Spitzen vereinzelt gewimpert. Das Halsschild sehr kurz,

hinten breit und daselbst jederseits schräg niedergedrückt, vorn

mit f seiner Länge tief herabgekrümmt, und durch die stark

eingezogenen, rechtwinklig abgerundeten Vorderecken sehr ver-

schmälert, die Seilen fein gcrandet, hinler der Mitte geschweift,

und nach vorn in breiten Bogen zusammengeneigt, die Hinter-

ecken kurz und breit dreieckig zugeschärft. Der Hinlerrand je-

derscits wellig gebogen, vor den Schulterbeulen tiefer ausge-

schnitten, daselbst eingesenkt und mit einigen gröberen Zähnclien

besetzt, die jedoch an Stärke denen der vorhergehenden Arten

nicht gleichkommen; der Hinlerzipfel deutlich doppelt ausgeran-

det. Die Oberfläche kaum sichtbar punklirt, spiegelglatt, hell

lehmgelb; ein schmaler, auch längs den Seilen bis zur Mitte

fortziehender Hintersaum, ein an diesen angelehnter zweilappiger

Hinterfleck jederseits des Schildchens, und ein vor dessen inne-

rem (kleinerem) Lappen liegender, möglicher Weise bei einzel-

nen Stücken mit demselben zusammcnfliessender Mittelfleck schwarz

;
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auch der abgesetzte Vorderrand sclimutzig- geschwärzt. Das

Schildchen hinten stark ansteigend, halb elliptisch, mit deutlichem,

etwas in die Länge gezogenen Vordergrübchen glänzend schwarz.

Die Duckscliilde pluinj), breit und hoch gewüll)t, durch die eckig

hervorlrelenden Schulterbeulcn noch etwas verbreitert und hinter-

wärts wieder mit von der Mitte an leicht zusammengekrümmten

Seilen verschmälert, innerseits der Schullerbeulen breit dreieckig

eingedrückt, um die Spitze des Schildchens erhöht und jederseits

derselben nach vorn stark abfallend; der Rücken längs der Naht

abgeflacht und iiinten mit massiger Wölbung abwärts gekrünmil;

der Seilenlappen von massiger Entwickelung. Die Punktstreifen

sehr regelmässig und fein, bei dem bis jetzt unbekannten (^

wahrscheinlich etwas stärker, die oberen schon von der Mitte ab

etwas undeullich, hinter ihr fast abgeschliffen und auch ihre Vor-

derenden nur unscheinbar; die Zwischenräume flach, nur die

seitlichen hinter den Schulterbeulen leicht gewölbt, dabei fein und

dicht gerunzelt, mit massigem mehr seidenartigen Glänze. Das

Pygidium grob runzlig punklirt, kaum greishaarig, schwarz; auch

die Unterseile durch dichte Querrunzeln matt und kaum behaart.

Hinterleib, Hinterbrust und Schulterblätter schwarz, Mittel- und

Vorderbrust mit den Beinen hellgelb; der Vorderrand der Vor-

derbrust breit napiförmig vorgezogen, die Hinlerenden als kurze

dreieckige, weit aus einander sperrende Spitzen bemerklich.

Das letzte Segment des § mit der gewöhnlichen, hier sehr grossen

und im Innern fein punklirfen Grube.

Vom Cap. {LicJiteiistein ! im 3Ius. lierol. Auch im Mus.

IJolm. befindlich, und zwar aus der Paykuirschen Sammlung.)

Eilfte Rotte. Fühler von massiger Länge, schlank; Kör-

per gross, breit und gedrungen walzenförmig, metallisch-grün

mit ziegelrolhen Deckschilden; Punklslreifen regelmässig. Der

abgesetzte Vorderrand des Halsscliilds deutlich gekerbt- gesägt,

das Prosternum vorn in einen schmalen Zipfel ausgezogen.

Eine einzelne Art vom Cap.

5i. Cr. specularis m. Diuikel erzgrün, die Naiit und

eine abgekürzte Längsbinde i\cr ziegelrolhen Flügeldecken schwarz-

grün; das Halsschild kaum punklirt, spiegelglall, die Punklslreifen

fein mit flachen, fein gerunzelten und punklirlen Zwischenräumen.

L. 31'"; Br. 2'".
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Eine grosse, schöne, durch ihre rein metallische Färbung

vor allen Arten des südafrikanischen Festlandes sich auszeich-

nende, und mit keiner derselben auch nur entfernt zu verglei-

chende Art. Der Kopf flach, jederseits am oberen inneren Aiigen-

randc von einer tiefen Längsfurche durchzogen, der untere Theil

der Stirne nochmals der Länge nach eingedrückt, und dieser

Eindruck auch auf das oberwärls nur undeutlich abgegrenzte

Kopfschild fortgesetzt, an dessen unlerem Rande er sich zu einer

breiten seichten Querfurche erweitert. Die Punktirung derb und

zicndich dicht, unterwärts zu Runzeln verfliessend, mit zierlichem

Glänze des metallisch -grünlichen Zwischengrundes; die Mund-

theile mit dem unteren Ende des Kopfschilds schwärzlich, die

grossen, tief ausgebuchtelen Augen greis. Die Fühler schlank,

von mehr als halber Körperlünge, das 2tc Glied kurz und knotig,

kaum länger als breit, das 3te mehr als zweimal, das 4te drei-

mal, das öte fast viermal länger als das 2te, und die oberen dem

5ten gleich, massig zusannnengedrückt und erweitert, an den

oberen Innenenden stumpf abgerundet, mit lang dreieckigem Forl-

satze des Endgliedes. Das Wurzelglied schwarzgrün mit bräun-

licher Unterseite, die vier folgenden röthlich-braun mit dunkler

überflogener Oberseile, die sechs oberen schwarz, dünn greis-

haarig, an den Spitzen lang abstehend gewimpert. Das Hals-

schild hinten sehr breit, anscheinend kurz, und vorn mit mehr

als halber Länge kugelig abwärts gekrünuul, durch die lief ein-

gezogenen stumpfwinklig zugeschärffen Vorderecken noch mehr

verschmälert; die Seiten deutlich gerandct, hinter der Mitte leicht

ausgeschweift, mit den vorderen Hälften in breiten Bogen zusam-

mengeneigt, der abgesetzte Vorderrand dicht und scharf gesägt,

was besonders von unten ab leicht ins Auge fällt. Die kurzen

Hinterecken breit und scharf, der Hinterrand jederseits ausge-

buchlet, tief eingesenkt, mit kurzem stark doppelt ausgerandeten

Mittelzipfel. Die Oberfläche äusserst fein und zerstreut punk-

tirt, dunkelerzgrün mit spiegelndem Glänze; auf der ganzen

Längsfirste eine feine eingedrückle, vorn in eine seichte Längs-

furclie übergehende Linie. Das Schildchen hinten wenig ver-

schmälert, daselbst breil abgerundet und ziemlich stark anstei-

gend, etwa um i länger als breit, mit deutlichem Hinterzipfel

und Vordergrübchen; die Oberfläche zerstreut punktirt, tief schwarz-

grün, hinterwärts allmählig ins Schwarze übergehend. Die Deck-
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als breit, mit schwacher Verengung bis zu den kurz und breit

abgerundeten Hinterenden fortziehend, vorn um die Schildchen-

spilze wenig erhöht, neben letzterer jcderseits breit und seicht

niedergedrückt; die Scluiltcrbeulen schmal längshöckerig, die

Eindrücke auf deren Innenseite nach dem Schildchen zu allmäh-

hg verlaufend, die Seilenlappen schwach; der Rücken längs der

Naht flach niedergedrückt, nach deren ganzer Länge in sanftem

Bogen hinterwärts abfallend. Die Punktslreifen regelmässig, fein

und aus vereinzelten Punkton gebildet, die Zwischenräume breit

und flach, querrunzlig und dazwischen mit feinen Punkten be-

streut, daher nur seidenartig glänzend. Die Farbe ziegelrolh,

ein zarler Vordersaum fast schwarz, die Naht und eine auf der

Schulterbeule beginnende, hinterwärts bis zum Ende des 6ten

Punktstreifens reichende Längsbinde jeder Flügeldecke schwarz-

grün. Dieselbe lehnt sich nach Aussen an den 8len Streifen,

geht dort erst kurz vor ihrem Ende durch den 7ten Zwischen-

raum zu dem 7ten Streifen über und begleitet diesen bis zu

ihrem Abbrechen, während sie mit dem Innenrande ziemlich ge-

nau dem 6len, hier an ihrer Grenze etwas gestörten Streifen

folgt. Das Pygidium äusserst dicht und fein runzlig punktirt,

stumpf gekielt, matt metallisch schwarz; auch die Unterseite dicht

und fein querrunzlig punktirt, nebst den Beinen dunkel metallisch

grün, auf den beiden letzten Ringen ins Schwärzliche fallend,

dünn greishaarig. Der Vorderrand des Prosternums als schmale

lancr abgerundete Spitze vorgezogen, die Miltelfläche uneben, die

Hinlerenden nur als kurze Höcker bemerkbar. Das letzte Se»-

ment des einzigen vorliegenden cT einfach; das $ unbekannt.

Vom Cap. (Mus. Westerm.^.

Zwölfte Rotte. Fühler zum Theil lang, von massiger

Stärke; Körper breit walzlich, meist schwarzgelb oder rolli, mit

gewöhnlich gelber oder rolher, schwarz gefleckter Oberseile und

ziemlich regelmässigen Punktslreifen; hinter den Krallenhaken

manchmal schwache Zahnansälze. Arten aus dem Aequalorial-

gebiete (Guinea), in welchem sich diese Rotte auch in der asia-

tischen Fauna (Indien) wiederfindet; auch in der Miltelmeersfauna

ist dieser Typus durch eine einzelne Art vertreten. (Vergl. Linn.

VIII. 92. fünfte und IX. 53. sechste Rotte.)

XL M
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52. Cr. bimaculatus Fab. Linn. II. 58 n. 15,, VIII.

92. n. 13.

In Algier (Mus. F/wzc).

53. Cr. scnegalensis Bnq. Oben kirschroth, zwei Hin-

lerflecke des fein und zerstreut punktirtcn Halsschilds und vier

der Flügeldecken (2, 2) schwarz; unten schwarz, dicht greis-y

haarig, mit rothen Schenkelwurzeln und Schienen; die Punkt-

streifen derb, mit flachgewölbten glänzenden Zwischenräumen.

L. 3I-4V"; Br. 2-21'".

Von der derben, plumpen Körperform des Cr. 6 signatus und

himaculatus F., und wenn auch durch den hinterwärts nicht

erweiterten Körper von den genannten Arten im Habitus etwas ab-

weichend, doch auch seiner Grösse wegen vorzugsweise diese Gruppe

in dem afrikanischen Faunengebiete vertretend. Der Kopf flach,

oben mit feiner Stirnrinne, der untere Theil der Stirn breit nie-

dergedrückt, innerhalb der Fühlerwurzeln jederseils eine rund-

liche Vertiefung, auch der untere Theil des Kopfschilds etwas

eino-ezogen. Die Punktirung derb, oben zerstreuter, unten dich-

ter und theilvveise zu Runzeln verfliessend, mit glänzendem

Zwischengrunde; die Farbe kirschroth, die Oberlippe mit den

Mundtheilen hell knochengclb, die lang gestreckten, breit und

ziemlich tief ausgebuchteten Augen schwarz. Die Fühler (des $)

nicht von halber Körperlänge, ziemlich derb; das 2te Glied kurz

und knotig, mit eingeschnürter Wurzel, wenig länger als breit,

das 3te und 4te etwa 2|^ mal, das 5!e dreimal länger, und dem

letzteren die oberen gleich, deutlich zusammengedrückt und er-

weitert, mit pfriemlich zugespitztem Fortsatze des Endgliedes,

lang und vereinzelt gewimpert. Die Farbe der fünf unteren

licht knochengelb, lackglänzend, tief braun, und die übrigen

schwarz, mit angedrückter feiner greiser Behaarung. Das Hals-

schild breit kugelig, vorn mit f seiner Länge stark übergewölbt,

die Seiten mit besonders hinterwärts breit abgesetzten, hinter der

Mitte ausgeschweiften, von da ab nach vorn zusammengekrümm-

ten Rändern, über deren Mitte flach zusammengedrückt; die tief

eingezogenen Vorderecken stumpfwinklig, die Hinterecken kurz

und breit, fast rechtwinklig, durch einen Schrägeindruck etwas

aufgequollen. Der Hinterrand jederseils breit wellig ausge-

schweift, tief eingesenkt, der Miltelzipfel kurz, sehr breit, doppelt

ausgerandet. Die Oberfläche vor dem Schildchen abgeflacht, sehr
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fein und zerstreut punktirt, glänzend kirscliroth, am Hinterrande

jederseils ein grosser, verwaschen begrenzter, vorn ziemlich ab-

gerundeter schwarzer Oncrfleck. Das Schildchen dreieckig,

massig ansteigend, hinten breit abgestutzt mit undeutlichem Hin-

terzipfel und dem gewöhnlichen Vordergrübchen; die Oberfläche

mit einzelnen feinen Pünktchen bestreut, glänzend kirschroth mit

schwarz gesäumter Wurzel. Die Deckschilde gestreckt walzen-

förmig, um i länger als breit, an der Wurzel am breitsten

und hinterwärts ein wenig verschmälert, um das Schildchen

schwach erhöht und hinter ihm längs der Naht breit und flach

niedergedrückt, inncrseits der lang heraustretenden Schulterbeu-

len ein tiefer länglicher Eindruck, ein 2ter mehr breiler und
flacher über dem lang herabgezogenen, an dem unteren schwar-

zen Saume mit einer Reihe grober Punkte besetzten Seitenlappen.

Die hintere Wölbung sehr schräg abfallend und die Spitzen ein-

zeln breit zugerundet. Die Punkistreifon sehr regelmässig, derb,

und nur auf der Wölbung etwas schwächer, der 8te und 9te

dicht hinter der Schultcrbeule durch Verdoppelung etwas gestört;

die Zwischenräume schwach gewölbt, mit einzelnen feinen Punk-

ten und deutlicheren Querrunzeln besetzt, übrigens glänzend.

Die Farbe kirschroth mit schwarzem Vordersaume und vier un-

förmlichen schwarzen Flecken auf jeder Flügeldecke; die des

ersten Paares schräg nach vorn and aussen gerichtet, der äussere

grössere über dem Seitenlappen und zugleich den hinteren Theil

der Schulterbeule mit umfassend; die Flecke des dicht vor der

Wölbung stehenden Hinterpaares kleiner, aber mehr in die Quere

gezogen, daher zum Zusammcnfliessen neigend, und bei einer

Form

ß. wirklich zu einer schwarzen Hinterbinde zusammenge-

flossen. Durch Vereinigung auch der Vorderflecken entsteht eine

drille Abänderung

y. mit zwei schwarzen Querbindcn auf jeder Flügeldecke,

bei denen jedoch ihre Besiehung aus früher vereinzelten Flecken

an der welligen Begrenzung ihrer Vorder- und Hinterseile un-

verkennbar bleibt.

Pygidium und Unterseite schwarz, dicht und fein punktirt,

dicht silberhaarig; ersleres am Unlerrande jederseils mit einem

breiten Eindrucke, diese auf der Hinlerhällle der Bauchringe

mehr kahl und glänzend. Auch die Beine dicht silberhaarig,
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roth, die Schenkclkoulon und Schienenenden in grösserer oder

geringerer Aiisdeiinung geschwärzt; die Fussglicder schmutzig

braunroth: bei lichteren Stücken auch der Mittelzipfel des ersten

Bauchringes, die Hüften, die Mitte der Hinterbrust, die Miltcl-

und Vorderbrust rolh. Das Mittelfeld der letztern grob gerunzelt,

der Vorderrand wenig vorgezogen, die Hinterenden als scharfe

Dornen vortretend. Das letzte Segment des $ mit einer grossen

halbkugeligen, an den Seitenrändern niedergedrückten Grube;

das cT unbekannt.

Vom Senegal. iBiiqnet! im Mus. Berol.^

54. Cr. rhombifer m. Ziegelroth, zwei Punkte des spie-

gelglatten Halsschilds und vier der Flügeldecken (2, 2; beide

Paare schräg) nebst den Fühlerenden schwarz; die Punklstrei-

fen massig mit sehr flach gewölbten, quergerunzcUen Zwischen-

räumen. L. 2i—2|'"; Br. U—il"'.
Mit dem vorhergehenden Käfer hat die vorliegende, mir

unter derselben Benennung zugegangene Art nur eine sehr ent-

fernte, in der Farbcnvertheilung der Oberseite hervortretende

Aehnlichkeit; viel näher ist sie dem ostindischen Cr. analis

Oli'^. verwandt, von dem sie jedoch durch den verschiedenen

Ton der rothen GrundHu'be, den ungefleckten Hinterleib und das

Auftreten eines 4ten Flecks auf den Flüoeldecken sogleich zu

unterscheiden ist. Der Kopf flach mit breiter seichter Stirn-

rinne, das Kopfschild unten stark eingezogen, oben durch ein

paar deutliche Ouergrübchen begrenzt, nebst der Stirn deutlich

und ziemlich dicht punktirt, die Oberlippe wicier etwas vortre-

tend. Die Farbe ziegelroth mit schwachem Glänze, die Kinn-

backen und die ziemlieh lang gestreckten tief ausgebuchteten

Augen schwarz. Die Fühler derb und kräftig, von etwas über

halber Körperlänge, das Iste Glied ziemlich dünn, stark nach

aussen gekrümmt, das 2le knotig, so breit als lang, das 3te

doppelt und das 4te fast dreimal länger, die beiden folgenden

noch etwas verlängert, die oberen dem Gten gleich und eben so

wie dieses deutlich verbreitert und zusammengedrückt, mit kurz

und breit dreieckigem Fortsatze des Endglieds. Die fünf unte-

ren Glieder und die Wurzel des 6ten röthlich, die fünf oberen

und der übrige grössere Theil des 6ten schwarz, auch schon

die Spitze des 5ten leicht gebräunt. Das Halsschild breit und

anscheinend sehr kurz, vorn mit | seiner Länge steil abfallend.
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daher slark Luckolig vorlrclcjul und durch die lief eingezogenen

Vorderecken noch mehr verschmälerf, seillich breit ger.andel und

diese Ränder nacli vorn zusaunnengebogen; die Hinferccken kurz

und scharf, der Flinlerrand Jederseits lief ausgebogen, slark ge-

sägt, auf der äusseren Hälfte eingesenkl; der Miltelzipfel kurz

und breit, doppelt ausgerandet, und vor ihm jederseits ein deut-

licher Schrägeindruck. Die Überfläche spiegelglatt, kirschroth,

ein zarter Hintersaum und zwei auf der Mille neben einander

stehende rundliche Fleckchen schwarz. Das Schildchcn stark an-

steigend, dreieckig, hinten kurz abgestutzt, mit undeutlichem

Hintcrzipfel und rundlichem Vordergrübchen, gleichfalls glänzend

kirschroth, mit dunklerm Saume. Die Deckschilde breit und flach

gewölbt, etwa um i länger als breit, um das Hinterendc des

Schildchens buckelig aufgeworfen und jederseits desselben nach

der Wurzel hinab schräg niedergedrückt; die Schulterbeulen hök-

kcrig hervortretend, innerseits durch einen Längseindruck abgc-

setzt; der Rücken längs der Naht abgeflacht und hinten mit leichter

Wölbung abfallend, die Scitenlappen breit, deutlich punktirt.

Die Puuktstreifen ziemlich regelmässig, vorn von massiger Stärke,

auf der hinteren Hälfte bei dem cf etwas feiner, bei dem $ fast

verschwindend, und daselbst die mittleren schwach wellig gebo-

gen, stellenweise verdoppelt; die Zwischenräume sehr flach ge-

wölbt, bei dem (^ dicht in die Quere gerunzelt und daher nur

mall glänzend, bei den» $ spiegelglatt. Die Farbe ziegelroth,

etwas lichter als das Halsschild; ein schmaler Vordersaum und

vier in zwei schräge Paare gestellte Punkte auf jeder Flügeldecke

schwarz. Der äussere Vorderpunkt auf der Schulterbeule eiförmig,

der innere etwas mehr hinterwärls gerückt, rundlich, zwischen

dem islen und 3lcn Puuktstreifen; das 2te Paar etwas hinter

der Mitte, der äussere schräg hinterwärts in einem Zipfel ver-

längert, auf dem 7ten und 8ten Zwischenräume, der innere, stark

nach hinten zurücktretende, zwischen dem 2ten und 4ten Punkt-

slreifen, sodass die durch alle vier gebildete Raute sich nach

hinten und innen etwas in die Länge zieht : jeder Punkt dabei

noch von einem verwaschenen licht gelblichen Hofe umgeben.

Das Pygidium fein aber dicht runzlig punklirt, dünn greis be-

haart; auch die Unterseite dicht ((uerrunzlig punklirt, fast kahl.

Die Beine derb und kräftig, mit ziendich breiten Fussgliedern

;

Jic Krallenhäkchcn schwarz. Der Vorderrand des Proslernums
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mit schmaler Rundung vorgezogen, die Mitte längswulstig, die

Hinlerenden als kurze, breite Spitzen vortretend. Das letzte

Segment des cT mit einem seichten glänzenden Eindrucke, des

$ mit einer grossen kreisförmigen Grube.

Vom Senegal (Mus. Westerm.') und Sierra Leona (Mus.

Holm. — von ^fzelius gesammelt und aus der Schönherr'schen

Sammlung stammend — und Thorey.^. Auch aus dem Mus.

Murray habe ich ihn zum Vergleiche erhalten, wo aber irr-

thümlich Ostindien als die Heimath bezeichnet war,

55. Cr. farctus m. Ziegelroth, zwei Punkte des spiegel-

glatten Halsschilds und vier der Flügeldecken (2, 2; beide Paare

schräg) schwarz ; die Punktslreifen derb mit flachgewölbten, glän-

zenden Zwischenräumen. L. 3'"; Br. 2'".

Dem vorhergehenden^-so ähnlich, dass, wenn von jenem nicht

beide Geschlechter bekannt wären, man leicht versucht werden

könnte, den vorliegenden als das $ mit Cr. rlwmbifer zu verei-

nigen, sofern dann nur nicht, aller Regel in dieser Insectenfamilie

zuwider, die Sculptur des g weit derber, als die des cT sich her-

ausstellte; daher, zumal es auch nicht an anderen Abweichungen

gebricht, nach meiner Ansicht eine von dem vorigen wohl unter-

schiedene Art. Der vorliegende Käfer ist grösser, besonders

plumper, von der Breite des echten Cr. senegalensis, wenn auch

in der Länge etwas hinter diesem'zurückbleibend; der Rücken ist

stärker gewölbt, daher hinten und an den Seiten mit steilerer Run-

dung abfallend, das Halsschild seitlich breiter gerandet, und die

Hinlerecken desselben durch einen tiefen Schrägeindruck aufwärts

gedrückt. Die Punklirung des Kopfes ist nur fein und zerstreut,

daher der Zvvischengrund stark glänzend, auch die Slirnrinne

nur kurz, das Kopfschild am oberen Ende nur durch einen seich-

ten Eindruck begrenzt und über demselben die Stirn breit nie-

dergedrückt. Die Punktstreifen der Deckschilde sind derb und

kräftig, nur die Hinterenden der mittleren auf der Wölbung et-

was schwächer; die Zwischenräume flach gewölbt, breit, kaum
äusserst fein narbig punktirt und mit schwachen Spuren von

Ouerrunzeln besetzt; stark glänzend. Das Pygidium stumpf ge-

kielt, dünner behaart, dagegen auf der Unterseite die Behaarung

dichter und länger, der Vorderrand des Prosternums breiler vor-

tretend, die Hinterenden weniff bemerklich. Endlich sind die
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Fühler einfarbig gelbroth, nach der Spitze zu Jieller als an der

Wurzel, und die Punkte auf den Deckschilden merklich grösser,

bis auf den länglichen Schullerfleck kreisrund, nur die hinleren

mit schwacher Andeutung eines sie umgebenden Hofes. Das

letzte Segment des $ mit einer grossen und tiefen rundlichen,

an den Seiten breit niedergedrückten Grube.

Von Guinea. (Mus. Westerin.^

56. Cr. comoedus m. Schmutzig gelb, ein Millelfleck

des spiegelglatten Halsschildes, die Wurzel und eine hintere Quer-

binde der Deckschilde schwarz, die Seiten der letzleren und ein

vorderer Nahtfleck blulrolh; die Punktstreifen fein mit flachen

quer gerunzelten Zwischenräumen. L. 2\ — 3'"; Br. 1 — 14^"'.

Eine höchst eigeuthümlich gefärbte, und in Beziehung auf

diese Färbung und Zeichnung unter den africanischen Crypto-

cephalen bis jetzt ganz allein stehende, nur einem unbeschriebenen

ceylonesischen Käfer , den ich einstweilen Cr. fenestratus ge-

nannt habe, einigermassen vergleichbare Art. Der Kopf breit und

flach, mit fein eingeschnittener, in der Mitte seitlich etwas er-

weiterter Stirnlinie, mit zerstreuten, etwas in die Länge gezo-

genen Punkten besetzt; nur das oben durch eine schwache Quer-

runzel begrenzte, unten eingezogene KopfschUd runzlig punktirt,

daher gegen die übrige mehr glänzende Oberfläche etwas ab-

stechend. Die Farbe schmutzicr lehmoelb mit schwarzen Kinn-

backen, die lang gestreckten breit aber nicht tief ausgebuchleten

Augen greis. Die Fühler von mehr als halber Körperlänge, das

2te Glied birnförmig, um die Hälfte länger als breit, die beiden

folgenden slielrund, etwa gleichlang und doppelt länger als das

zweite, das 5te schwach gebogen und noch etwas verlängert,

dem lelzlercn die oberen gleich, mit stumpfem wenig bemerk-

baren Fortsatze des Endgliedes. Die Farbe gleichfalls schmutzig

lehmgelb, die 5 unteren durchscheinend, die oberen dünn greis-

haarig, dabei massig zusammengedrückt und erweitert. Das Hals-

schild kurz , längs dem ganzen fein gesägten Hinterrande

etwas eingesenkt, vorn mit der grösseren Hälfte breit kugelig

übergewölbt, über den rechtwinkligen, stark eingezogenen Vor-

derecken etwas zusammengedrückt und dadurch verschmälert;

die Seiten fein gcrandet, in sehr breiten Bogen nach vorn zu-

sammengeneigt, mit kurzen breit und scharf vorgezogenen Hinler-

eckcn. Der Hinterrand wellig geschweift , mit schwach doppelt
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ausgerandetem Millelzipfel. Die Punktiriing äusserst fein und

zerstreut, daher die Oberfläche stark glänzend; die Farbe schmutzig-

lehmgelb, auf der Milte ein breit elliptischer, Vorder- und Hinter-

rand nicht berührender, verwaschen begrenzter schwärzlicher

Längsfleck. Das Schildchen breit dreieckig, mit abgerundeten

Hinlerecken und kaum wahrnehmbarem Hinterzipfel, durch einen

breiten Quereindruck sanft aufwärts gebogen, das Vordergrübchen

undeutlich, die Farbe lehmgelb mit massigem Glänze. Die Deck-

schilde gestreckt walzenförmig, fast gleichbreit und nur in der

Mitte schwach bauchig erweitert, innerseits der lang höckerig

heraustretenden Schulterbeulen breit dreieckig eingedrückt und

hinter denselben sanft ausgebogen , um die Schildchenspitze

schwach erhöht, zu deren Seiten niedergedrückt und dieser Quer-

eindruck über das Schildchen fortgesetzt; der Rücken längs der

Naht abgeflacht und hinten mit leichler Wölbung abfallend, der

Seitenlappen wenig bemerkbar. Die Punktstreifen sehr regel-

mässig, fein, nur die seitlichen hinter den Schulterbeulen deutlich;

die Zwischenräume breit, flach, zerstreut punktirt, und diese Punk-

tirung je weiter hinterwärts desto deutlicher und dichter, zuletzt

runzlig verfliessend, daher der Glanz nur vorn bemerklich. Die

Färbung und Farbenverlheilung höchst eigentliümlich. An der

Wurzel eine breite, von der Erhöhung am Schildchen bis zum

9ten Punktslreifen reichende , also die Schullerbeule mit ein-

schliessende, in der Mitte des Hinterrandes tief ausgeschnittene

schwarze Ouerbinde, eine zweite hinter der Mille, innen an die

Naht gelehnt und längs dieser eine Strecke nach vorn erweitert,

aussen bis zum 9. Streifen reichend und mit ihrer ganzen äusseren

Hälfte im Bogen hinterwärts verbreitert: ein breiter, etwa den

9. Zwischenraum einnehmender und zugleich die Aussenenden

beider Binden verknüpfender , bis zum Nahtwinkel reichender

Aussenrand blutrolh, und gleiche Färbung zeigt ein gemeinsamer

breiter Nahtfleck hinter dem Schildchen bis zu der vorderen

Verlängerung der schwarzen Mittelbinde. Auf diese Weise bleiben

von der schmutzig gelben Grundfarbe nur drei grosse rundHche

Fensterflecke übrig, je einer auf der vorderen Hälfte der Flügel-

decke, vorn und hinten durch die schwarzen Ouerbinden, zu

beiden Seiten durch den rothen Naht- und Aussenrand einge-

schlossen, der dritte ein gemeinsamer elliptischer Ouerfleck hinter
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der Mille, vorn durch dio schwarze hintere Binde, hinten durch

den rolhen Spilzenrand begrenzt. Aendert jedoch ab

ß. auch diese drei Fenslerflecke der DeckschiUle dunkelbhit-

rolh, so dass bis auf die schwarze Bindenzcicbnung die ganzen

Deckscildde jene dunkle Färbung zeigen. Nur das Schildchen

behiiil seine, schwach in's Rölldiche fallende gelbe Farbe, während
die des Halsschildes mehr in ein schmutziges Greisgelb übertrchl.

Sonst aber finde ich zwischen dieser nur in einem 2 vorlieo-enden

Form und dem $ der Stammform keinen Unterschied.

Pygidium und Unterseite runzlig punktirt, kaum dünn greis-

haarig und nebst den Beinen einfarbig lehmgelb; der Vorderrand

des Prosternums wenig vorgezogen, die Mitte schwach aufge-

wulstet, und die Hinicrenden als schwache dreieckige Zipfel be-

merkbar. Das letzte Segment des c^ der Länge nach breit und

seicht niedergedrückt, des § mit einer tiefen, an den Seiten-

rändern breit flach gedrückten , im Innern fein gerunzelten

Grube.

Aus dem Kaffernlande (Pöppig! im Mws.Berol.; ausserdem

auch, und zwar beide Formen, im Mus. Holm.').

57. Cr. bifascialus Fab. Rüthlich-gelb, zwei Flecke des

spiegelglatten Halsschilds und zwei abgekürzte Querbinden der

Flügeldecken schwarz; die Punktsireifen massig mit verschwin-

denden Vorderenden und flachen, fein gerunzelten Zwischen-

räumen. L. 1|—2|'"; Br. \—\\"'.

Cr. bifasciatus Fab. Ent. Syst. II. 67, n. 75. Syst. Ei. II. 55. n. 74.

— Oliv. Ent. VI. 788. n. 8. lab. 4 f.g.50.

Eine durch hellere oder dunklere Körperfärbung, durcli den

zuweilen eintretenden Mangel der Flecke auf dem Halsschilde,

und die verschiedene Ausdehnung der schwarzen Farbe auf den

Deckschilden etwas veränderlicher Art ; am nächsten , besonders

im Habitus des meist etwas hchler gefärbten cT, dem ostindischen

Cr. (/uaJrafus verwandt, aber die Flecke des Halsschilds und

die Qncrbindcn der Flügeldecken grösser, die vordere dicht an

die Wurzel gerückt, und die Vorderenden der Punktstreifen fast

ganz erloschen, daher sicher eine gute und selbstständige Art.

Der Kopf flach mit deutlicher Stirnrinne, über den Fühlerwurzeln

quer eingedrückt, mit stark eingezogenem Kopfsciülde und wieder

merklich vorspringender Oberlippe; bei dem cf deutlich punktirt.
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dem $ fast glatt, glänzend röthlich-gelb, bald dunkler ziegelrotli,

bei anderen Stücken bis zum Lehmgelben verbleichend; die grossen,

tief ausgebuchteten Augen schwärzlich, auch der untere Theil

des Kopfschildes und die Lippe der Oberlippe manchmal, be-

sonders bei dem $, pechbraun. Die Fühler von mehr als halber

Körperlänge, sehr dünn und schlank, das 2te Glied kurz und

knotig, fast so breit wie lang, die beiden folgenden gleich und

mehr wie doppelt länger als das 2te, das 5te so lang wie das

2te und 3le zusammengenommen, und diesem die folgenden

gleich, letztere wenig erweitert und zusammengedrückt, mit lang

pfriemlich zugespitztem Fortsatze des Endglieds. Die 5 unteren

Glieder hell lehmgelb, lackglänzend, das 6te oben mehr oder we-

niger gebräunt, die übrigen pechbraun oder auch ganz schwarz,

dünn greishaarig. Das Halsschild mit der grösseren Hälfte vorn

breit kugelig übergewölbt, durch die deutlich aufgebogenen, in

breiten Bogen zusammengeneigten Seitenränder nach vorn stark

verschmälert; die Vorderecken rechtwinklig, auch die scharf vor-

gezogenen Hinterecken nur wenig vom rechten Winkel ab-

weichend, durch einen kurzen Schrägeindruck abgesetzt; der

Hinterrand jederseils tief ausgebuchtet, eingesenkt uud fein gesägt,

der Miltelzipfel kurz, ziendich breit, doppelt ausgerandet. Die Ober-

fläche vor dem Schildchen breit niedergedrückt, sich vor der Mitte

wieder ein wenig buckelig erhebend, spiegelglatt, bald ziegelrolh, bald

lichter rothgelb oder selbst lehmgelb; der Hinterrand fein schwarz

gesäumt, und auf der Mitte neben einander zwei grosse rundliche

oder etwas in die Quere gezogene schwarze Flecke, die jedoch

bei einer seltenern, mir gleichfalls in beiden Geschlechtern vor-

liegenden Form ganz fehlen, ohne dass dieselbe noch andere

Abweichungen von der typischen Form darböte. Das Schildchen

herzförmig, hinterwärts stark ansteigend, mit unscheinbarem, flach

niederliegenden Hinterzipfel und dem gewöhnlichen Vorder-

grübchen; die Wurzel schwärzlich gesäumt und die Seitenränder

bräunlich durchscheinend. Die Deckschilde walzenförmig, um \

länger als breit, dicht hinter den Schultern am breitesten und

dann hinterwärts ein wenig verschmälert, von der eingesenkten

Wurzel aus etwas erhöht, um das Schüdchen schwach aufge-

worfen und hinter demselben längs der Naht breit niedergedrückt,

jederseits des Schildchens ein schwächerer und innerseits der

lang höckerig hervortretenden Schulterbeulen ein lieferer breit
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dreieckiger Eindruck; der Seilenlappen lang herabgezogen; und

die hintere Wölbung sehr schräg abfallend. Die Punktslreifen

sehr regelmässig, vorn fast weggeschliflen und auch hinterwärts

allmählig feiner, wenn auch hier nicht verschwindend, die Zwischen-

räume oben flach, seitlich flach gewölbt, bei dem cT glänzender

und nur sehr fein querrunzlig, bei dem $ matt und mit stärkeren

Runzeln besetzt. Die Farbe heller oder dunkler lehmgelb, manch-

mal in's Ziegelröthliche fallend, doch meist etwas lichter als das

Halsschild; an der Wurzel eine innerseits bis an den abge-

kürzten Punktstreifen reichende, zwischen ihm und der Naht

einen schmalen lichten Längsrauni lassende, hinten ausgebuchtete

schwarze Querbinde, und hinter der Mitte eine zweite ähnliche,

welche sich mit welligem Vorder- und Hinterrande nach aussen

hin verschmälert , und gewöhnlich von Naht und Aussenrand

durch einen schmalen mitunter bräunlich-verwaschenen Zwischen-

raum entfernt bleibt, während sie in selteneren Fällen von einem

Aussenrande zum andern zusammenhängend und ohne Buchten

an Vorder- und Hinterrand über beide Flügeldecken wegstreicht,

und noch seltener auch ein verwaschen schwärzlicher Saum die

ganzen Deckschilde umzieht. Das Pygidium deutlich punktirt,

sehr stumpf gekielt, kurz und dünn greishaarig, bei den lichteren

Stücken schmutzig gelb mit einem bräunlichen verwaschenen

Schatten in der Mitte, oder auch pechbraun mit fast schwarzer

Mitte und einem licht bleibenden Querflecke am unteren Rande,

bei dunkleren Stücken bis auf die oberen Seitenenden und einen

lichteren Wisch auf der Kiellinie ganz schwarz. Die Unterseite

gleichfalls sehr fein runzlig punktirt, kaum behaart, in der Fär-

bung dem Pygidium entsprechend, daher bei Stücken mit hellem

Pygidium gleichfalls einfarbig lehmgelb, wiewohl etwas dunkler

als die Oberseite; bei dunklerem Pygidium kommen auf der

Unterseite, besonders auf dem letzten Bauchringe, bräunliche

Schatten zum Vorschein, und bei einem vorliegenden $ mit fast

schwarzem Pygidium sind auch die Mitte der vier letzten Bauch-

ringe, einige Schattenfleckc auf dem ersten Ringe und die Seiten

der Hinterbrust schwarz. Die Beine derb und kräftig, das erste

Fussglied bei dem cT stark erweitert und merklich länger als das

2te; die Farbe gelb, bei jenem § ein Längsfleck auf den Hinter-

schenkeln, bei anderen dunkelen Stücken die Schienenspitzen und

Fussglieder schwärzlich oder auch nur schmutzig gebräunt. Der
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Vorderrand des Prosternums bei dem cf zur Aufnahme der

Mundllicile breit napfförmig vorgezogen, die Hinlerenden des-

selben nur als kurze Höcker bemerkbar. Das letzte Segment

des cT mit einer niedergedrückten glänzenden Stelle, des $ mit

einer tiefen halbkugeligen, am Rande lang gewimperten Grube.

Aus Guinea (Mus. Gnn. Dohm. Thoj'ey, Westermaiui),

insbesondere von Old-Calabar (Mus. Murray. Fairin.^ und von

der Prinzeninsel (Erman! im Mus. Berol.^ ; auch von Sierra Le-

ona (Mus. Holm, e Mus. Schönherr, von ylfzelius gesammelt)

und vom Senegal (Mus. Dolirn.^. Fahricius und Olhier nennen

nur im Allgemeinen Weslafrica als Heimalh.

In Olivier^s angefülirter Abbildung erreicht die vordere Binde der Deek-

schildc die \^'^urzel derselben nicht: die Beschreibung spricht aber von einer

,, Fascia haseos*' Cfdeiix handcs noires , dunt Vune a la hase etc."J, und

icli ^^veifle deslialb bei dem Zutreffen auch aller übrigen Merkmale an der

Richtigkeit der Bestimmung nicht, halle vielmehr jene Ab^veichung nur für

einen von den vielen Mängeln, von denen Olivier^s Abbildungen, uainentlich

auch in der vorliegenden Gattung, nicht frei sind. Uebrigens kommt die Art

in den Sammlungen auch unter dem Namen Cr. maculicoUls hltig vor, und

die Form mit ungeflecktem Halsschilde wurde mir von Hrn. Murray in Ediuburg

als Cr. Thomsoni sibi miigetheilt.

58. Cr. leoninus m. Schwarz, der Kopf mit Schildchen

und Flügeldecken rolh, ein Wurzelfleck und eine gemeinsame

Hinterbinde der letzteren schwarz; das Halsschild glatt, die

Punkistreifen ziemlich derb, hinten schwächer, mit flachen, fein

genarbten Zwischenräumen. L. 84:'"; Br. 1|'".

Von dieser seltsam gefärbten Art habe ich allerdings nur

ein einzelnes und zwar sehr beschädigtes $ ohne Fühler und

Beine vor mir, nehme sie aber doch auf, da sie sich auch ohne

Berücksichtigung jener Theile so bestimmt charakterisiren last,

dass ihre Wiedererkennung keiner Schwierigkeit unterliegen

wird. Der Kopf flach, mit deutlicher, sich unten erweiternder

und verflachender Stirnrinne; das Kopfschild durch eine deut-

liche, etwas gebogene Querleiste abgesetzt, die Punktirung zer-

streut aber grob, und nur auf dem Kopfschilde dichter gedrängt;

die Farbe ein wenig glänzendes Ziegelrolh, die lang gestreckten,

breit ausgebuchtefen Augen und die Kinnbacken schwarz, die

Fühlerhöcker mit je einem verwaschen bräunlichem Hofe umgeben,

die Oberlippe pechbraun mit lichterem Saum , und die Taster

hellrolh. Von einem Fühler nur ein bis zur Mitte des 6. Gliedes
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reichendes Bruchslück vorliandon, nach welchem die Fühler sehr

lang gestreckt zu S(Mn scheinen; das 2te Glied hirnfürinig, fast

doppelt länger als breit, das 3te mehr wie doppelt länger als

das 2te, die beiden folgenden noch um etwas verlängert, alle

drei sehr dünn, mit leichter Verbreiterung an der Spitze, die bei

dem 6. schon von der Wurzel ab bemerkbar hervortritt. Die

Farbe der fünf unteren hell durchscheinend gelbroth, das Bruch-

stück des 6. und ohne Zweifel auch die oberen Glieder schwarz.

Das Halsschild breit, mit wenigstens | seiner Länge vorn stark

buckelig übergewölbt und dadurch anscheinend sehr verkürzt,

zugleich durch die lief eingezogenen stumpfwinkligen Vorderecken

sehr verengt; die Seiten breit gerandet, mit sehr weiten Bogen

nach vorn zusammengekrünnni, die Hinterecken kurz und breit

zugespitzt, durch einen scharfen, in den Seitenrand verlaufenden

Schrägeindruck etwas aufgetrieben; der Hinterrand tief eingesenkt,

jederseits weit ausgebuchtet, mit kurzem doppelt ausgerandeten

Miftelzipfel. Die Oberfläche vor dem Schildchen jederseits breit

schräg niedergedrückt, kaum punklirt, glänzend schwarz. Das

Schildchen breit dreieckig mit etwas gerundeten Seiten, hinten

kurz abgestutzt, mit deutlichem Hinterzipfel und herzförmigem

Vordergrübchen
,

glänzend ziegelroth mit bräunlichem Saume.

Die Dcckschilde breit und flach walzenförmig, hinterwärts etwas

verschuiälcrt, um das Schildchen wenig erhöht, zu dessen Seiten

nach der Wurzel herab niedergedrückt, auch der Bücken hinter-

wärts abgeflacht und mit sehr sanfter Wölbung abfallend; die

Schultcrbeulen gleichfalls nur flachhöckerig und innerscits durch

einen breiten Eindruck abgesetzt; die Seilenlappen gross, ziem-

lich tief herabgezogen. Die Punktstreifen sehr regelmässig, deut-

lich und besonders die mittleren hinter den Schultcrbeulen

kräftig, die Vorderenden fast verschwiudend, und auch die hin-

leren auf der Wölbung merkbar abgeschwächt, auf ihr die drei

der Naht jederseits zunächst liegenden in leichte Furchen einge-

drückt: die Zwischenräume flach, seitlich und hinten mit leichter

Wölbung emporgehoben, fein genarbt und deshalb nur matt glän-

zend. Die Farbe ziegelroth, ein schmaler, auf jeder Flügeldecke

zwischen den Eindrücken an Schildchen und Schullerbeule sich

zu einem dreieckigen Flecke erweiternder Wurzelsaum , und

hinter der Mille eine gemeinsame breite, hinterwärts gegen die

Naht hin bogig erweiterte Querbinde schwarz. Unterseile und
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Pygidium fein runzlig- punktirt , dünn greishaarig
,

gleichfalls

schwarz. Der Mitlelzipfel des ersten Ringes und die Vorder-

brust ziegclroth; der Vorderrand der letzteren rundlich vorge-

zogen, die Miltelfläche vorn etwas aufgewulstet, hinterwärts drei-

eckig niedergedrückt, mit kurzen scharf zugespitzten Hinterenden.

Die Hüften rolhbräunlich; die Beine fehlen, wie bemerkt, dem

einzigen vorhandenen $ Stücke; der letzte Hinterleibsring des-

selben mit einer grossen halbkugeligen Grube.

Von Sierra Leona iA/^elius! im Mus. Holm., aus dem

Mus. Schönherr^.

59. Cr. gladiatorius m. Ziegelroth, zwei Punkte des

spieoelglatten Halsschildes und die Deckschilde schwarz mit rolher

Spitze der letzteren; die Punktstreifen ziemlich fein mit ver-

loschenen Vorder- und Hinterenden, und sehr flach gewölbten

glänzenden Zwischenräumen. L. 3|'"; Br. 3"'.

Den Arten mit schwarzen Deckschilden aus der 10. Rotte

sehr nahe verwandt und etwa dem Cr. inßatus in der Grösse

am nächsten kommend, aber mehr walzenförmig, hinterwärts kaum

verschmälert, die Schultern nicht so eckig heraustretend, und der

Hinterrand des Halsschildes ohne die gröberen Seilenzähnchen

der o-enannten Rotte. Der Kopf flach, mit schwacher unten zu

einem seichten dreieckigen Eindruck verbreiterter Stirnrinne, das

Kopfschild oben durch eine leichte Querfurche begrenzt, mit

seinem unteren Theile lief eingezogen; die Punklirung deutlich

aber sehr vereinzelt, nach der Mitte der Stirn hin feiner, die

Farbe glänzend rostroth, nur die Kinnbacken und die grossen

über der Mitte breit und ziemlich tief ausgerandeten Augen

schwarz. Die kräftigen Fühler von mehr als halber Körperlänge,

das 2te Glied kurz birnförmig, um die Hälfte länger als breit,

das 3te doppelt und das 4te dreimal länger als das 2le, das 5te

noch etwas verlängert und diesem die oberen gleich, letztere zu-

aleich deutlich zusammengedrückt und erweitert, mit sehr kurz

dreieckigem Fortsatze des Endgliedes. Die Farbe hell rothgelb,

die unteren Glieder durchscheinend, mit Lackglanz, die oberen

dünn greisbehaart, an den Spitzen mit einzelnen lang abstehenden

weisslichen Wimpern besetzt. Das Halsschild anscheinend kurz,

mit der grösseren Hälfte vorn stark kugelig übergewölbt und

über dem Kopfe ziemlich steil abfallend, durch die sehr tief ein-

gezogenen stumpfwinkligen Vorderecken daselbst sehr ver-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



175

sclimiilerl; die breit abgesetzten Seilenränder nach vorn in

weiten Bogen zusammengencigt, die Hinlereckcn kurz und breit,

aber scharf, durch einen Schrägeindruck aufgetrieben, der Hinler-

rand fein gesägt, jederseils seicht ausgebuchtet, auf der äusseren

Hälfte tief eingesenkt, mit kurzem, breiten, dcuthch doppelt

ausgerandeten Miltelzipfel; neben diesem jederseits ein fast dem

Rande gleichlaufender kurzer Quereindruck. Die Oberfläche

spiegelglatt, die Farbe dunkel ziegelroth, ein schmaler Hinter-

saum und auf der lAlille jederseits ein kleiner rundlicher Punkt

schwarz. Das Schildclien stark ansteigend, dreieckig und hinten

kurz abgestutzt, mit undeutlichem Hinterzipfel und rundlichem

Vordergrübchen
,

glänzend roth , nur ein zarter Vordersaum

schwarz und die seitlichen Säume bräunlich. Die Deckschildc

kurz und gedrungen walzenförmig, um ^ länger als breit, hinter-

wärts kaum verschmälert, nur die Spitze des Schildchens hoch

aufgeworfen und seitlich desselben nach der Wurzel zu leicht

abfallend, die höckerigen Schulterbeulen inncrseits durch einen

Längseindruck abgesetzt, hinterwärts durch einen seichten breiten

Schrägeindruck begrenzt, die hintere Wölbung nur schwach ab-

geschrägt; die Seitenlappen breit, lang herabgezogen, mit einer

deutlichen Punktreihe besetzt. Die Punktstreifen regelmässig,

von massiger Stärke, auf der hinteren Hälfte allmählig schwächer,

die Vorderenden und bei den mittleren auch die bis zur Wölbung

reichenden Hinterenden verschwindend, daselbst die inneren und

äusseren in leichte Furchen eingedrückt : die Zwischenräume

breit, sehr flach gewölbt, kaum sichtbar narbig gerunzelt, glänzend.

Die Farbe ein reines Lackschwarz, das hintere von einer graden,

die Naht rechtwinklig durchsetzenden Querlinie abgesetzte Sechstel

unter der Wölbung rolh. Das Pygidium runzlig jjunklirt, stumpf

gekielt, etwas bleicher roth, dünn greishaarig; auch die Unter-

seite dicht querrunzlig mit zerstreuter gröberer Punktirung des

letzton Ringes und vereinzelter kurzer greiser Behaarung. Die

Beine derb und kräftig, und, wie auch die Unterseite, rolh, mit

schwarzen Spitzen der Krallenhäkchen. Der Vorderrand des

Prosternums nur schwach vorgezogen, die Mitte leicht wulstig,

die Hinterenden kurz und breit. Das letzte Segment des 2 '"i^

einer breiten und tiefen, an den Seiten leicht niedergedrückten

Grube.
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Von Guinea (Mus, fVesterm.^, insbesondere von Old-Calabar

(Mus. Murray, Fairinaire.')

In den Sammlungen Ist der Käfer unter der Benennung Ci: gloriosus

Dej. bekannt j die jedoch wegen des inzwischen beschriebenen Cr. gloriosus

ßJuls, aus Klcinasien nicht belbelialten -werden konnte.

60. Cr. dislocatus m. Rostrolli mit blaugrünen Deck-

schilden; das Halsschiid spiegelglatt, die Punklslreifen fein, mit

flachen kaum gerunzelten, glänzenden Zwischenräumen. L. i|

—

2i'"; Br. 1— 4'".

Durch die Färbung der Deckschilde weicht dieser Käfer gar

sehr von allen übrigen Arten dieser Rotte ab, schliesst sich aber

doch im Habitus so nahe an die vorhergehende und noch mehr

die folgende Art an, dass er sich von denselben nicht trennen

lässt, und jene Färbung daher eben nur eine Anomalie bildet,

wie sie durch die auffallende Farbenvortheilung des Cj: comoe-

dus bereits in anderer Weise für diese Rotte vorliegt. Der

Kopf flach, mit breiter, seichler, kaum merklich eingedrückter

Stirnrinne; das untere Ende des Koptschilds etwas eingezogen,

seine obere Begrenzung wenig merkbar; die Oberlippe wieder

stärker vorspringend. Die Punktirung fein und zerstreut, auf

dem Kopfschilde in schwache Längsrunzeln übergehend , die

Farbe glänzend rostroth mit gebräunten Kinnbacken, die lang ge-

streckten breit und ziemlich tief ausgebuchteten Augen schwarz.

Die Fühler des <^ von |, des $ von halber Kürperlänge, schlank

und dünn; das 2te Glied kurz eiförmig, fast doppelt länger als

breit, das 3te doppelt und das 4te dreimal länger, das 5te nebst

den folgenden noch etwas vergrössert, die sechs oberen wenig

zusammengedrückt und erweitert, stark gebräunt, die 5 unteren

durchscheinend rothgelb. Das Halsschild kurz und hinten breit,

stark kugelig gewölbt und mit f seiner Länge vorn tief abwärts

gekrümmt, die Vorderecken stark eingezogen, fast rechtwinklig,

die Seiten deutlich gerandet, mit etwas geschweiften Bogen nach

vorn zusammengeneigt; die breiten Hinterecken scharf vorge-

zogen, etwas aufgetrieben, der Hinterrand jederseits breit und

tief ausgcbuchlet, deutlich gesägt, mit kurzem, breiten fast grade

abgestutzten , noch etwas gröber gezähnten Äliltelzipfel. Die

Oberfläche vor dem Schildchen jederseits leicht schräg einge-

drückt, sehr fein und zerstreut punktirt, glänzend rostroth, nur

ein schmaler Saum des Hinterrandes schwärzlich. Das Schildchen
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schräg ansteigend, herzförmig mit kurz abgestutzter Spitze und

schmalem Vordergrübchen, glänzend roslrolh, mit schwärzlichem

an der Wurzel etwas deutlicher hervortretenden Saume. Die

Deckschilde aus dem Walzenfoniiigcn nach hinten sehr schwach

sich verschmälernd, etwa um die Hälfte länger als breit, längs der

Wurzel schwach aufgewulstet, um das Schildchen stärker erhöht

und hinter demselben längs der Naht leicht niedergedrückt; die

Schulterbeulen breit höckerig hervortretend, und innerseits durch

einen breit dreieckigen Eindruck abgesetzt; die Seitenlappen von

massiger Stärke, über ihnen je noch ein breiter, die Schuller-

beule hinterwärts begrenzender Quereindruck. Der Rücken nach

der Spitze zu mit sehr sanfter Krümmung abfallend, die Spitzen

einzeln abgerundet. Die Punkistreifen fein und bei dem $ noch

feiner, mit wenig bemerkbaren Vorderenden, hinten bei dem 2
fast schon bei dem Beginne des letzten Drittels verschwindend,

die Zwischenräume flach, nur die seillichen bei dem cT etwas

heraustretend, kaum runzlig punktirt, glänzend. Die Farbe dunkel

blaugrün ohne alle Zeichnung. Das Pygidium fein runzlig punktirt,

dünn greisliaarig, und nebst Unterseite und Beinen einfarbig rostroth

mit schwarzen Krallenhäkchen. Der Vorderrand des Prosternums

breit vorgezogen und zur Aufnahme der Mundtheile abwärts gebo-

gen, die Mitte bei dein cf stumpf längswulstig, dem $ nur schwach

erhöht, die Hintcrenden kurz und eckig hervortretend, vor ihnen

die hintere Fläche schwach eingedrückt. Die Fussglieder, besonders

das erste, bei dem cf etwas länger und breiler als bei dem § ; der letzte

Hinlerleibsring bei jenem mit einer breit und flach eingedrückten

Stelle, bei diesem mit einer grossen halbkugeligen glänzenden Grube.

Von Old-Calabar in Guinea (Mus. Murray. FairmJ.

61. Cr. Simplex Murr. Ziegelrolh mit schwarzen Fühler-

enden und Fussgliedern; das Halsschild spiegelglatt, die Punkt-

slreifen fein mit flachen, sehr fein quer gerunzelten Zwischen-

räumen. L. 2i'"; Br. 1^"'.

Den grösseren Stücken des vorhergehenden gleich und ihm

im Habitus sehr ähnlich, der Färbung nach aber das entgegen-

gesetzte Extrem darstellend, sofern die Flügeldecken hier völlig

die lichte Farbe des übrigen Körpers zeigen , und allein der

schwärxliche Vordersaum derselben von jener abweicht. Der

Kopf flach, mit einem breiten, seichten, nach unten sich dreieckig

erweiternden Längseindrucke, das Kopfschild oben durch einen

XL 12
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schwachen Ouerwulsl abgesetzt, unten stark eingezogen, mit

wieder stärker vortretender Oberlippe. Die Punklirung oben fein

und zerstreut, nach dem Kopfschilde dichter und etwas stärker,

die Farbe ziegelroth mit massigem Glänze, die Oberlippe mit den

Kinnbacken pechbraun, auch die Aussenscile der beiden ersten

Vordertasterglieder verwaschen gebräunt; die langgestreckten,

breit und ziemlich lief aiisgebuchteten Augen schwarz. Die

Fühler (des $) von halber Kürperlangc, ziemlich dünn; das 2te

Glied kurz birnförmig mit stark eingeschnürter Wurzel, die beiden,

folgenden gleich lang und etwa 2^mal länger als das 2te, das

5te noch etwas verlängert und diesem letzleren die oberen

gleich; die fünf unteren licht durchscheinend gelb, die oberen

wenig zusammengedrückt und verbreitert, schwarz, dünn greis-

haarig, mit gebräunter Wurzel des 6. und 7. Gliedes. Das Hals-

schild kurz und huiten sehr breit, vorn mit | der Länge stark

übergewölbt, zum Kopfe steil abfallend, von dem Schildchen jeder-

seits leicht schräg eingedrückt; die Vorderecken tief eingezogen,

fast rechtwinklig; die Seilen gerandet, mit flachen, etwas ge-

schweiften Bogen nach vorn zusammengeneigt, die Hinterecken

kurz und breit, scharf zugespitzt, wenig aufgelrieben, der Hinter-

rand breit ausgebuchtet, scharf gesägt, mit kurzem, doppelt aus-

gerandeten und gleichfalls scharf gesägten Mitlelzipfel. Die

Oberfläche äusserst fein und zerstreut punklirt, mit spiegelglattem

Zwischengrunde, die Farbe hellziegelrolh mit schmalem, schwärz-

lichen Hintersaume. Das Schildchen schräg ansteigend, fast

gleichseilig dreieckig mit kurz abgeslutzter Spitze und schwachem

Vordergrübchen, glänzend ziegelroth mit dunklerem Saume. Die

Deckschilde walzenlürmig hinterwärts wenig verschmälert, um
das Schildchen schwach erhöht und hinter demselben längs der

Naht flach niedergedrücki ; die Schulterbeulen gleichfalls nur

leicht gewölbt und innerseils durch einen breit dreieckigen Ein-

druck abgesetzt, die Seitenlappen stark herabgezogen, und über

ihnen die Seilen etwas zusammengedrückt ; die hinlere Wölbung
sehr schräg abfallend, die Spitzen einzeln breit zugerundel. Die

Punktsireilen sehr fein, die Vorderenden und bei dem § auch

das hintere Dritlel fast verschwindend; die Zwischenräume breit

und flach, vorn nebst den Schulterbeulen glänzend, je weiter

hinterwärts , desto mehr durch feine Querrunzeln mall. Die

Farbe hellziegelrolh mit zart bräunlich gesäumter Wurzel. Das
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Pygidium etwas heller rothgelb, stumpf gekielt, runzlig punktirt

und dünn greishaarig; auch die greisbehaarte Unterseite nebst

den Beinen ziegelrolh, nur die Schienenspilzen nebst den Fuss-

gliedern schwarz. Der Vorderrand des Prosternums kaum vor-

gezogen, schwach abwärts gekrümmt; die Hinterenden breit drei-

eckig zugespitzt. Das letzte Segment des $ mit der gewöhnlichen

halbkugeligen Grube, des d^ einfach.

Ebenfalls von Old-Calabar in Guinea. (Mus. Murray,
Fairmaire.^

Dreizehnte Rotte. Fühler kurz und derb; Körper schmal

walzenförmig, siebartig punktirt, mit dabei noch regelmässig

punktslreifigen Deckschilden. Die Kinnbacken des c? sark er-

weitert und nach Art mancher Clylhriden ausgehöhlt. Die Fär-

bung rolh mit schwarzen, manchmal zusammenfliessenden Zeich-

nungen.

Wenige, aber durch den Habitus und die Kinnbacken des

cf sehr ausgezeichnete Arten vom Cap.

62. Cr. Polyhistor m. Oben rostgelb, zwei Hakenflecke

des dicht und fein punklirten Halsschilds und drei manchmal zu-

sammendiessende Flecke der Flügeldecken (2, 1) nebst deren

Rande schwarz; die Punkistreifen fein, mit flachen, noch schwä-

cher punklirten Zwischenräunien.

cf Kopf und Unterseite schwarz;

§ Kopfscliild und Hinterleib nebst Vorder- und Mittelbrust gelb;

die Witte der Hinterbrust mehr oder weniger verwaschen

gelblich.

L. ii—2'"; Br. |— 1'".

Den asiatischen Arten der nächstfolgenden Rotten in Zeich-

nung und Punklirung nicht unähnlich, aber merkUch kleiner, be-

sonders schlanker, und in der Zeichnung der Oberseite überaus

veränderlich. Der Kopf flach, dicht und fein punklirt, bei den

vorliegenden cT einfarbig schwarz, die Kinnbacken derselben

stark vergrössert, innerseils ausgehöhlt, auf der hinter dem

lamellenartig vorspringenden Rande des Kopfschildes liegenden

Vorderecke mit einem kräftigen und scharfen Zahne besetzt, die

dahinter liegenden inneren Mundlheilc bräunlich-rolh, bei dem $
das Kopfscliild mit den Mundlheilen, und zuweilen auch noch

der darüber liegende Rand der unteren Stirn hellgelb, die Kinn-
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backen von normaler Gestalt. Die Fühler des cf kurz aber derb,

das Wurzelglied eiförmig, die beiden folgenden kaum länger,

verkehrt kegelförmig, das 4le etwa um ^ grösser und diesem

die folgenden gleich, dabei kurz aber breit und allmählig immer

breiter zusammengedrückt, daher dreieckig, mit gleichfalls kurzem

breit dreieckigen Fortsalze des Endglieds; die Farbe rnsiroth,

die obere Hälfte des 6len und 7ten, und die vier oheren Glie-

der schwarz. Die Fühler des § merklich kürzer, dünner und

an den oberen Gliedern nur rauchgrau angeflogen. Das Hals-

scliild kurz, mit der vorderen grösseren Hälfte sanft übergewölbt,

etwas verschmälert; die Seilen sehr fein gerandet, erst mit dem

vordem Drittel stark zusammengebogen, die Hinlerecken breit

zugespitzt, der Hinterrand seicht ausgeschweift, mit kurzem, deut-

lich doppelt ausgerandeten Millelzipfel. Die Oberfläche vor dem

Hinterrande etwas eingesenkt, jederseits vor dem Schildchen seicht

quer eingedrückt, fein aber dicht punktirl, mit glänzendem Zwi-

schengrunde. Die Farbe rostgelb mit schmal schwarzem Hinter-

saume; vor dem Schildchen ein schwärzlicher Schatten, und ausser-

dem jederseits ein schwarzer vom Hinlerrande bis zur Mitte

reichender, dann hakenförmig nach innen gebogener Längsfleck

die Innenenden dieser Ouerhaken nur durch einen schmalen,

nicht punklirlen Zwischenraum geschieden. Bei dem $ die Farbe

gewöhnlich lichter rostgelb, die Zeichnung schwächer und zier-

licher, die Winkel der Hakenfiecke nur verwaschen gebräunt,

fast unterbrochen, oder nur deren Yorderenden als unscheinbare

Wische vorhanden. Das Schildchen kurz und breit dreieckig,

hinten ansteigend und kurz abgestutzt, mit kurzem waagerecht

liegenden Hintcrzipfel, das Vordergrühchen kaum bemerkbar, die

Oberfläche sehr fein punktirl, glänzend schwarz. Die Deckschilde

reichlich doppelt länger als das Halsschild, schlank walzenförmig,

hinterwärts etwas verschmälert, um das Schildchen kaum erhöht,

auch innerseits der breiten flachen Schulterbeulen nur schwach

eingedrückt, der Seilenlappen wenig entwickelt, und auch die

hintere Wölbung sehr schräg abfsdlend. Die Punktstreifen sehr

regelmässig, ziemlich fein, nur der 9le etvvas stärker eingedrückt;

die Zwischenräume breit, flach, zerstreut punktirt und glänzend.

Die Farbe roslrölhlich oder lichter gelb bis zum Lehmgelben, ein

mit Ausschluss des Seilenlappens die ganzen Flügeldecken umzie-

hender, längs der Naht verbreiterter Saum und drei Flecke dersel-
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ben schwarz, ein Längsfleck auf der Sclmlterboule, ein breiterer

innerseils des erstem, bis auf den 2tcn Zwischenraum ausge-

dehnt, und ein grosser von der Mille bis über die Wölbung hin-

abreichender Längswisch, welchem gegenüber sich auch der

schwarze Aussensaum sehr merklich erweitert. Aendert je-

doch ab

ß. Die ganzen Flügeldecken bis auf den sehr geschwundenen

Schulterfleck einfarbig lehmgelb (ein § aus dem Mus. Hamburg.^,

und andrerseits

y. Die Flecke der Flügeldecken soweit ausgedehnt und zu-

sammenfliessend, dass dieselben glänzend kohlschwarz erscheinen.

Vollständig ausgefiirbte Stücke dieser Form zeigen auf den ersten

Blick etwas Fremdartiges, sodass man darin eine eigene Art er-

kennen möchte; es finden sich aber Ueberjränofe mit oebräuntem

Seitenlappen, mit bräunlichem Rande über demselben, und mit

braun durchscheinender Spitze der Flügeldecken, besonders $,

und bei solchen ist dann auch der Hinterleib mit dem Pygidiuni

mehr oder weniger deutlich rothgelb gefärbt.

Das Pygidium deutlich punklirt, stumpf gekielt, bei dem cf

schwarz, mit pechbraun durchscheinendem unlern Rande, bei dem

$ schmutzig rothgelb oder gelb, oben mit einem zweilappigen

verwaschenen, schmutzig bräunlichen Fleck. Auch die Unter-

seite des cf schwarz, die Vorderbrusl und der Hinterrand des

letzten Bauchringes bräunlich; bei dem 5 der Hinterleib mit der

Vorder- und Miltelbrust gelb, und die Mille der Hinterbrust trüb

gelblich, bei den der var. y. angehörenden $ gewöhnlich etwas

mehr verdunkelt. Die Beine mit den Hüften rosigelb, die Schen-

kel kurz, aber stark verdickt, die Schienen kaum gebogen, un-

terwärts breit keulig erweitert; das Prosternum der Länge nach

seicht eingedrückt, der Vorderrand ganz kurz vorgezogen, der

Hinlerrand fast gerade abgeschnitten, mit wenig vortretenden,

nur als kurze Schwielen wahrnehmbaren Hinterecken. Das letzte

Segment des cf niit einem seichten Quereindrucke, des $ mit

mit einer sehr breiten, an den Seilenrändern niedergedrückten

Grube.

Vom Cap iKrehs! im Mus. Berol.; Ecldon! im Mus. Ilamh.

T/iorey^. Bei einem vereinzeilen cT im Mus. SaiinJers ist

zweifelhaft Ostindien als Heinialh bezeichnet, ohne Zweifel nur

durch einen Irrthum.
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63. Cr. mandibularis m. Rothgelb; OberkopF, Schildchen

und zwei Flecke der Flügeldecken (1, 1) mit Hinterbrust und

Hinterleib schwarz, die Beine schwarzbunt. Die Oberseite dicht

punklirl mit stärkeren Punktsireifen und flachen glänzenden Zwi-

schenräumen. L. 1^'"; Br. f".
Den kleinsten Stücken des vorhergehenden überaus ähnlich,

demselben auch durch den Bau der Kinnbacken bei dem cf nahe

verwandt, und desshalb auch das mir unbekannt gebliebene $
wahrscheinlich dem $ des Cr. polyhistor entsprechend gezeich-

net. Uebrigens ist der Käfer merklich schmaler als der vorher-

gehende, mehr ins Rölhliche fallend, und an den schwarzge-

flecklen Beinen sogleich kenntlich. Der Kopf (des c?) gross und

breit, die kurze, fast doppelt so breite als lange Stirn oben mit

schwach angedeuteter Slirnlinie, das Kopfschild zu einem schma-

len, tief ausgerandeten viereckigen Rahmen zusammengeschwunden,

dessen untere Ecken als lange, breit zugespitzte Zähne hervor-

springen, und dadurch gewissermassen nur Vorderslücke der

gleichfalls stark vorspringenden, vorn gezähnten, nach den stark

einwärts gekrümmten Spitzen sich verschmälernden Kinnbacken

zu bilden scheinen. Die Fülilerwurzeln wenlen dadurch hart an

den unteren Theil der kurzen aber breiten, schmal und ziemhch

tief ausgerandeten Augen hingedrängt, gewissermassen zwischen

den blallförmig erhöhten Rand des Kopfschildes und die Augen
eingeklemmt: die Kinnbacken dagegen haben sich auf Kosten des

ganzen Unterkopfes ungemein — selbst noch mehr als bei der

vorhergehenden Art — vergrössert, erstrecken sich erst, mit

geschweiften Vorderenden sich verjüngend, nach unten, und krüm-
men sich dann mit kurz eingebogenen Spitzen nach innen zu-

sammen, indem sie zugleich eine weile Durchsicht nach hinten

gestalten: dabei ist die Stirn grob punklirl und nebst den Augen
schwarz, Kopfschild, Kinnbacken und hintere Mundlheile rolhgelb,

nur die hakenförmigen Kinnbackenenden pechbräunlich. Die Füh-
ler nicht von halber Körperlänge, das 2te Glied aufgetrieben ei-

förmig und die drei folgenden demselben gleich, davon das 5te

schon etwas erweitert, die oberen um die Hälfte länger, an
Breite der Länge der vorhergehenden gleich und dadurch eine

breit zusammengedrückte, schwach gesägte Keule bildend: die

fünf unleren durchscheinend hellgelb, die oberen schwarz.

Das Halsschild gross, etwas länger als breit, aus dem Walzen-
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förmigen nach vorn etwas verschmälert und daselbst scillich zu-

sammengedrückt, mit schwach nach vorn hin übergekrümmter

Firste, die tief eingezogenen Vorderecken fast rechtwinklig; die

Seiten gerandet, vor den spitz vorgezogenen Hinlerecken leicht

geschweift, erst von der Mitte ab mit schwach gekrümmten Bogen

zusammenlaufend; der Hinterrand jederseits nur leicht ausgebuch-

tet, der aiittelzipfel kurz, undeutlich doppelt ausgerandct. Die

Oberfläche vor dem Schildchen jederseits leicht quer niederge-

drückt, ziemlich dicht, wenn gleich nicht tief punktirt, lackglän-

zend rothgelb mit zartem schwarzen Hintersaume. Das Schildchen

schräg ansteigend, quer viereckig, hinterwärts etwas verschmälert

und mit abgerundeten Hinterecken breit abgestutzt; Hinlerzipfel

und Vordergrübchen undeutlich, die Oberfläche fein und ziemlich

dicht puriklirf, glänzend schwarz. Die Deckschilde schmal wal-

zenförmig, etwa ij mal so lang als das Halsschild, und eng an

das letztere angeschlossen, wodurch der Käfer auch eine habi-

tuelle Aehnlichkeit mit manchen Clylhra- und Boslrichus- Arten

erhält; hinter der Wurzel leicht quer niedergedrückt, um das

ScIiiMchen wenig erhöht, auch die Schulterbeulen sammt den Ein-

drücken an deren Innenseiten nur wenig bemerkbar. Die Sei-

tenlappen von ziemlicher Länge, die Wölbung kurz ablallend.

Die Punktsireifen sehr regelmässig, kräftig, hinterwärts etwas

schwächer, die flachen Zwischenräume mit feiner und dichter, mit

Querrunzeln untermengter Punktirung bestreut, zwischen welcher

sich auf der Wölbung die Hinlcrenden der mittleren Streifen ver-

lieren. Die Farbe ein lackglänzendes Rostroth; ein Vordersaum

und zwei Flecke auf jeder Flügeldecke schwarz, ein länglicher

vorn auf der Schulterbeule, und ein hinterer rundlicher, mehr

verwaschen begrenzter auf der Wölbung. Das Pygidium stumpf

gekielt, nebst Hinterleib und Hinterbrust schwarz, dünn greis-

haarig; die Beine rolhgelb, die breiten Aussenseilen der stark

verdickten Schenkel nebst den Aussenkanten der Schienen ge-

schwärzt, mit bräunlichen Fussgliedern. Die Vorderbrust roth,

ihre Mitte flach mit kurz und schmal kahnförmig vorgezogenem

Vorderrande, die Hinterzipfel wenig bemerkbar. Das letzte Seg-

ment des c? einfach; das $ unbekannt.

Aus dem Kaffernlande. (i^Ius. Ilolm.^
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Vierzehnte Rotte. Fühler kurz, ziemlich dünn; Körper

walzlich, rothgelb oder gelb mit dicht punktirler Oberseite und da-

bei noch punktstreifigen Deckschildcn. Die Zeichnung schwarz und

sehr übereinstimmend; auf dem Halsschilde ein hinten und seit-

lich gestielter Ring, auf den Flügeldecken drei wellige manchmal

zugleich zackige Querbinden, deren hintere stets, und zuweilen

auch die vorderen in Flecken aufgelösst. Grosse, schöne Käfer

aus Vorderasien, in Afrika (Aegyptcn) nur durch eine einzige,

verhältnissmässig kleine und nur verloschen gezeichnete Art ver-

treten. CVergl. Linn. IX. 74. Achte Rotte).

64. Cr. punctatissimus m. Knochengelb, die Seiten der

Hinterbrust schwärzlich, die Deckschilde mit verloschenen bräun-

lichen Ouerbinden; das Halsschild grob runzlig punktirt, undeut-

lich gekielt, die Punktstreifen sehr derb, bis über die Mitte hin-

aus deutlich, hinten unter der gleichfalls derben Punktirung der

Zwischenräume sich verlierend. L. if—2|'"; Br. |— U'"«

Zwar merklich kleiner als die asiatischen Arien dieser Gruppe,

aber doch denselben unverkennbar aufs Nächste verwandt, und
eigentlich von ihnen nur durch den bleicheren Ton der Grund-
farbe und die undeutliche, zum Theil verloschene Zeichnung ab-

weichend. Der Kopf flach, die Stirn oben mit fein eingeschnit-

tener kurzer Linie und etwas eingezogenem unteren Kopfschilds-

rande, grob und dicht runzlig punktirt mit glänzendem Zwischen-
grunde; am unteren Ende der Stirnlinie eine fast punktfreie,

daher anscheinend etwas schwielig aufgetriebene Stelle. Die
Farbe knochengclb, etwas ins Rölhliche fallend, mit hellerer Ober-
h'ppe, die Kinnbackenspilzen und die kurze Slirnlinie bräunlich

oder schwärzlich, die lang gestreckten, breit und ziemlich tief

ausgebuchteten Augen schwarz. Die Fühler von etwas über hal-

ber Kürperlänge, ziemlich schlank, das 2te Glied kurz birnförmig,

etwas länger als breit, die drei folgenden stufenweise verlängert
und das 5te etwa doppelt so lang als das 2te, die folgenden
einander gleich und ein wenig kürzer als das 5te, breit zusam-
mengedrückt und erweitert, mit kurzem, dreieckig zugespitzten

Fortsatze des Endglieds. Die Farbe auch hier knochengelb, die

fünf unteren durchscheinend, die oberen dünn greisbehaart und
an den Spitzen gewimpert. Das Halsschild aus breiler Basis vorn
mit der grösseren Hälfte schwach übergekrümmt, daselbst durch
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die stark eingezogenen stumpfen Vorderecken etwas verschmälert,

seitlich zusammengedrückt, fein gcrandel, und die Ränder mit bis

nahe an die Vorderecken nur schwach gekrüinmten Bogen zusam-

mengeneigt; die Iliiilereckcn breit und spitz vorgezogen, der Hin-

terrand jederseils breit und etwas wellig ausgeschweift, schwach

eingesenkt, der IVliltelzipfel kurz und nur undeutlich do])pelt aus-

gerandet. Die Oberfläche dicht und grob punktirt, die Punkte

seitwärts immer dichter gedrängt, zuletzt zu Runzeln vcrfliessend;

der Zwischengrund, welcher sich über die Mitte hin als eine

stellenweise unterbrochene oder undeutlich gewordene Kiellinie

bemerklich macht, seidig glänzend. Die Färbung knochengelb

mit schwach rostgelblichem Anfluge; ein schmaler Saum des

Hinterrandes braun, manchmal auch ein verwaschenes Fleckchen

vor dem Wittelzipfel und ein ähnliches jederseils der Mitte, sel-

tener noch ein schwacher, diese Fleckchen verbindender Schatten

bräunlich, als Andeutungen der bei dieser Gruppe typischen, bei

den asiatischen Arten mehr oder weniger deutlich ausgebildeten

Zeichnung des Halsschilds. Das Schildchen dreieckig, hinten

kurz und breit abgestutzt mit deutlichem, flach niederliegenden

Hinterzipfel; die Fläche wenig ansteigend, vorn mit dem gewöhn-

lichen Grübchen, und ausserdem mit einzelnen groben Punkten

besetzt; die Farbe ebenfalls knochengelb mit dunkler gesäumten

Rändern. Die Deckschilde gestreckt walzenförmig, um nahe j
länger als breit, aus breiter Wurzel hinterwärts etwas verschmä-

lert, um das Schiidchen wenig erhöht, innerseits der breiten

flachen Schullerbeulcn seicht niedergedrückt; auch der Rücken

längs der Naht etwas verflacht und allmählig bis zur Spitze ab-

fallend, mit kurzen aber tief herabgezogenen Seitenlappcn. Die

Punktsireifen sehr regelmässig, aus groben vorn grübchenartigen

Hohlpunkten gebildet, die der Naht und dem Seitenrande zunächst

stehenden in leichte Furchen eingedrückt, alle vom letzten Drittel

ab etwas schwächer; die Zwischenräume vorn schwach gewölbt,

schmal und mit einer Reilie feiner Punkte besetzt. Die Zwischen-

räume werden nach hinton breiler, ihre; Punktirung gröber, dich-

ter gedrängt, sich verdoppelnd und häufend, so dass sie auf

dem hinteren Drittel die Stärke der Punktstreifen selbst erreichen

und letztere unter ihnen fasl ganz verschwinden. Die Farbe dun-

kel knochengelb, bei völlig ausgefärbten Stücken mit schwach

rosigelbcm Anfluge; die Wurzel schmal schwärzlich gesäumt, und
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ausserdem sind noch zwei oder drei nach der typischen Zeich-

nung der Gruppe gebildete, aber nur durch schwache bräunhche

Schallen angedeutete, zuweilen gar nicht bemerkbare wellige

Ouerbinden auf jeder Flügeldecke vorhanden; die vordere von

der Schulterbeule gegen die Naht hin, die 2te dicht vor der

Wölbung, und die 3le nur selten wahrnehmbare dicht vor der

Spitze; alle drei meist nur dann zu erkennen, wenn man den

Käfer in einer gewissen Entfernung mit blossem Auge betrach-

tet. Das Pygidium dicht und fein runzlig punklirt, schwach ge-

kielt, dünn greishaarig, gelb; auch die Unterseile mit den Beinen

dünn silberhaarig und gelb, die Parapleuren mit dem anslossen-

den Theile der Hinterbrust, letzlerer mit verwaschener Begren-

zung, auch ein Fleck jederseits der Vorderhüflen schwärzlich;

auch die Schenkel in der I^Iilte gewöhnlich mit einem dunkleren

Schatten, auch wohl die Schienen oder nur die hinteren auf der

Aussenseite mit einer ähnlichen Längslinie bezeichnet. Der Vor-

derrand des Pro>ternums kaum vorgezogen, die Mitte der Länge

nach stumpf erhöhl, die Hinterenden kurz und breit zugespitzt.

Das letzte Segment des cT mit einem breiten, seichten, glänzen-

den Längseindruck, des $ mit einer tiefen, breit elliptischen,

gleichfalls glänzenden Grube.

Aus Aegypien. iEhrcnherg! im Mus. Berol; Schaum!,

auch von JValtl mitgelheill.)

Fünfzehnte Rotte. Fühler kurz und gedrungen; Körper

von geringer Grösse, breit und etwas flach gewölbt, oben bleich

gelb oder trüb gefleckt mit dicht punktirler Oberseile und dabei

noch punktslreifigen Deckscliilden. Kleine zierliche Arten aus

Aegypien (und Indien), die zum Theil den Typus der vorher-

gehenden Rotte im verjüngten Massstabe wiederholen. (Vergl.

Linnaea IX. S. 80. Neunte Holte).

65. Cr. melanocephalus Mus. Ber. Bleichgelb; Kopf,
i

Brust und Basis des Hinlerleibs mit dem Vordersaum der Deck-
i

Schilde schwarzbraun, das Halsschild dicht punklirt, die Punkt-

streifen fein mit flachen, sehr fein längsreihig punklirten Zwi- 1

schenräumen. L. f'; Br. i'".
i

Von diesem kleinen Käfer habe ich nur ein einziges Exemplar ji

aus dem Berliner Museum vor mir, und dies ist, wie ich glaube

mit Reclit, von Erichson als ein nicht vollständig ausgefärbtes an-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



187

genommen worden, sodnss die Beschreibung des Thieres künftig

Wühl noch einige Verändcrnnocn zu erleiden haben wird. Seine

BeschafTenhoit ist jedoch vollsländig ausreichend, die Art soweit

kenntlich zu machen, dass ihre Wiedererkennung als gesichert

betrachtet werden darf. Der Kopf flach mit oben kaum abge-

grenztem, unten schwach eingezogenen Kopfschilde, die Stirn

breit aber nur kurz, deutlich punktirt, mit narbigem und dadurch

matt glanzlosen Zwischengrunde, tief schwarzbraun, die breit

eirunden, wenig ausgerandelen Augen schwarz, die Mundtheile

schmutzig gelbbraun. Die Fühler nicht von halber Körperliinge,

gedrungen und kräftig, das 2te Glied kurz und knolig, das 3te

kaum länger, auch die beiden folgenden nur wenig verlängert,

die sechs oberen je etwa doppelt so lang als das 2te, breit zu-

sammengedrückt und erweitert, der Fortsatz des Engliedes kaum

bemerkbar. Die Farbe bleich gelb mit schmutzig greis angeflo-

gener Spitze. Das Halsschild mit der vorderen Hälfte nur wenig

übergebogen, mit sanft gekrümmter Mittelfirste, daher anscheinend

lang, nach vorn seitlich etwas zusammengedrückt und dadurch

verschmälert; die Seiten fein gerandet, vor den spitz vorgezo-

genen Hinterecken leicht ausgeschweift, nach vorn massig zu-

sammengekrümmt; der Hinterrand jederseits breit und seicht aus-

p-oschnitlen, sehr fein gesägt, mit kurzem fast gerade abgestutzten

Millelzipfel. Die Punklirung fein und ziemlich dicht, mit schwach

glänzendem Zwischengrunde, die Farbe bleichgelb mit verwaschen

bräunlich gesäumtem Hinterrande. Das Schildchen fast gleich-

seitig dreieckig, hinten kaum ansteigend, fein punktirt, gelb.

Die Deckschildc walzenförmig, beinahe doppelt so lang als das

Halsschild, hinler der Wurzel schwach erhöht und dann mit brei-

tem flachen Rücken nach der Spitze zu abfallend, jederseits am
Schildchen etwas niedergedrückt, mit kurzem, breiten, einzeln

punktirten Seitenlappen. Die Piuiktstreifen im Ganzen regel-

mässig, nur die äusseren vorn schwach wellig, auf der Wölbung

kaum feiner; die Zwischenräume ziendich breit, sehr flach ge-

wölbt, mit einer Längsreihe feinerer Punkte besetzt, ausserdem

der Raum zwischen dem abgekürzten Streifen und der Naht,

sowie vor den Vorderenden der drei ersten Streifen mit ähnli-

chen Punkten angefüllt. Die Farbe ziemlich glänzend bleichgclb,

auf den Schulterbeulen ein schnuitzig gclbbräunlicher Wisch und

der Vorderrand etwas dunkler bräunlich gesäumt. Das Pygidium
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vereinzelt aber deutlich punktirt, gleichfalls bleichgelb, die Brust

tief schwarzbraun, der Hinterleib schmutzig verwaschen gelbbraun»

nach der Spitze zu lichter, das letzte Segment einfarbig gelb.

Die Vorderbrust runzlig punktirt, der Länge nach etwas einge-

drückt, mit dornig vortretenden Hinterenden; die Beine derb und

kräftig, mit den Hüften einfarbig gelb. Das letzte Segment des

cf mit einem breiten, rundüchen, etwas stärker glänzenden Ein-

drucke; das 5 unbekannt.

Aus Aegypten. {Ehrenberg! im Mus. Berol.^

66. Cr. granularis m. Bleichgelb mit bräunlicher Hin-

terbrust, das Halsscliiid dicht punktirt, die Punklslreifen fein mit

flachen, sehr fein runzlig punklirten Zwischenräumen. L. tVJ
Br. l'".

Dem vorhergehenden sehr ähnlich , aber fast um die Hälfte

grösser, das Halsschild vorn noch weniger übergebogen, Kopf

und Vorderbrust dem übrigen Körper gleichfarbig, und die Punk-

tirung der Zwischenräume undeutlich, weshalb es mir nicht un-

möglich scheint, dass der Käfer mit der vorhergehenden Art als

deren g zu verbinden sein möchte. Der Kopf flach mit unten

eingezogenem Kopfschiide, deutlich und ziemlich dicht punktirt,

wenig glänzend, die Stirn sehr breit; die Farbe bleich weisslich-

gelb mit schwach ins Röthliche fallendem Kopfschilde; die Mund-
Iheile mit der Mitte der Oberlippe verwaschen bräunlich, die

eiförmigen, kaum ausgerandclen Augen schwarz. Die Fühler

kurz und gedrungen, kaum über den Hinterrand des Halsschildes

hinausreichend, das 2te Glied kurz beulig aufgetrieben, das 3te

und die nächstfolgenden kaum länger aber merklich dünner, erst

die sechs oberen ein wenig verlängert, deullich zusammenge-
drückt und erweitert, mit äusserst kurzem und stumpfen Fortsatze

des Endgliedes. Die Farbe bleichgelb, unten durchscheinend,

oben schwach rauchgrau angeflogen. Das Halsscliiid in Bau,

Scidplur und Färbung fast ganz mit dem der vorhergehenden

Art übereinstimmend, nur die Miltelfirste noch schwächer ge-
krümmt, gleich vom Hinterrande an sanft abwärts geneigt,

die Seiten vor den HinterwinUeln etwas stärker ausgeschweift,

und die Oberfläche am Hinterrande vor dem Schildchen jeder-

seits seicht eingedrückt. Letzteres fast gleichseitig dreieckig,

hinten kaum ansteigend, fein punktirt, bleichgelb mit zartem

dunklern Saume. Die Deckschildc breit und flach walzenförmig,
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hinter den Schultern etwas erweitert und dann mit gebogenen

Seilenrändern hinterwärts verschmälert, hinten kurz und breit

zugerundol, die Spitzen einzeln mit abgerundeten Ecken fast ab-

gestutzt; der Rücken längs der Naht niedergedrückt und hinten

sehr allmählig abfallend, die Schultcrbeulen flach höckerig, inner-

seils mit einem schmalen Längseindruck, der Seitenlappen von

massiger Entwickelung. Die Punktstreifen regelmässig und deut-

lich, wenn auch hinterwärts feiner, die Zwischenräume flach,

längs den Seiten leicht gewölbt, sehr fein gerunzelt, matt glän-

zend, mit einer vorn kenntlichen, von der Mille ab sich inuner

mehr unter den Runzeln verlierenden Punklreihe besetzt. Die

Farbe bleich gelb , mit schwachem und schmalen , schmutzig

bräunlichen Vordersaume. Pygidium und Unterseite sehr fein

runzlig punktirt, kaum behaart, gleichfalls bleichgelb, in's Schmutzig-

rostgelbe fallend, die Hinlerbrust mit einem verwaschen gebräun-

ten Anfluge. Auch die Beine gelb; das Prosternum runzlig punk-

tirt, der Länge nach seicht eingedrückt, mit lang dornig vortre-

tenden Hinterenden. Das lelzte Segment des § mit einer grossen

halbkugeligen , an den Seitenrändern breit niedergedrückten

Grube.

Aus Oberägypten oder Nubien (von Melly! gefangen und

an J). Schaum mitgelheilt.).

67. Cr. br unni colli s m. Bleich gelb mit schwarzem

Schildchen; Brust und Bauch, Schullerbeulen und das dichlpunk-

tirle Halsscliild braun mit lichten Rändern und Flecken des letz-

lern; die Punktslreifen fein mit flachen, sehr fein runzlig punk-

lirlen Zwischenräumen. L. \"'; Br. \'".

Eine kleine, äusserst zierliche, von den beiden vorhergehen-

den sogleich an der eigenlhümlichen Zeichnung des Halsschilds

und den durch das dunkle Innere der Punkte anscheinend bräun-

lich gestreiften Deckschilden al/weichende Art, Der Kopf flach,

die Stirn der Länge nach seicht eingedrückt, der untere Thcil

des Kopfschildes eingezogen, die Punklirung dicht und zu Run-

zeln verfliessend, daher die Oberfläche nur malt, etwas in's Rölh-

liche fallend; nur die Oberlippe wieder blasser, und die eiför-

migen, schmal aber ziemlich lief ausgerandelen Augen schwarz.

Die Fühler kurz und derb, nicht über den Hinterrand des Hals-

schildes hinausreichend, das 2le Glied aufgetrieben, etwas länger

als breit, die drei folgenden ihm gleich aber dünner, die sechs
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oberen wiederum gleich, etwa doppell länger als das 2te, breit

zusammenfredrüclit und erweitert, mit stumpfem, kaum merklich

abcreselzlen Forlsalze des Endgliedes. Die Farbe blassgelb, bei

den fünf unteren Gliedern durchscheinend, die äusserslen mit

schwachem dunkleren Anflug. Das Halsschild walzenförmig, vor

dem Hinterrande etwas niedergedrückt und dann mit schwach ge-

krümmter Mittelfirste wieder nach vorn herabgesenkt, daselbst

seitlich ein wenig zusammengedrückt und dadurch verschmälert;

die Seiten fein gerandet, vor den spilz ausgezogenen Hinterecken

leicht ausgeschweift; der Hinterrand fein gesägt, schwach wellig

gebogen, mit fast gerade abgestutztem Mitlclzipfel. Die Punklirung

ziendich dicht, mit fein genarbtem, daher nur matt glänzenden

Zwischengrunde; die Farbe licht braun mit hell verbleibendem

schmalen Vorder- und breiterem Seitenrande, ausserdem eine

von dem hier erweiterten Vorderrande ausgehende, hinterwärts

bis über die Älilte hinausreichende MitteUinie, und am Hinter-

rande jederseils eine vereinzelte Schräglinie hellgelb; in den Ver-

längerungen dieser Linien gewahrt man undeutliche, vor dem

Schildchen zusammenlrefl'ende Wische, heller als die Grundfarbe,

aber dunkler als die hebte Zeichnung des Halsschildes. Dazu

ist der feine Hintersaum des Halsscliilds fast schwarz. Das Schild-

chen fast gleichseitig dreieckig, hinterwärts wenig ansteigend,

dicht runzlig punklirt, malt schwarz. Die Deckschilde walzen-

förmig, von der Wurzel ab kaum merklich verschmälert, längs

derselben schwach quer niedergedrückt, mit schmalen innerseits

durch einen kurzen und gleichfalls schmalen Längseindruck abge-

setzten Schulterbeulen ; die Seitenlappen von massiger Länge,

der Rücken längs der Naht sanft abgeflacht, nach der kurz ab-

gerundeten Spitze zu mit flacher Wölbung abfallend. Die Punkt-,

streifen sehr regelmässig, überall von gleicher Deutlichkeit und

durch den trüb bräunlichen Grund der Punkte noch mehr ge-

hoben; die oben flachen, seillich flachgewölbten Zwischenräume

fein narbig gerunzelt, daneben mit einer unordentlichen Längs-

reihe feinerer Punkte besetzt und lackglänzend. Die Farbe ein

schmutzig bleiches Gelb, die Wurzel schwarz gesäumt, die Naht

licht bräunlich angeflogen und auch die Schulterbeulen mit einem

solchen Wische gezeichnet. Pygidium und Unterseite fein runz-

Hg punktirt, ersteres fein und kurz dünn greishaaiig, letztere

gleichfalls lackglänzend. Die Farbe des Pygidiums schmutzig
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braun mit verwaschen lichteren Rändern; Vorder- und Mitlel-

brusl trüb gelblich, die Hinterbrust schwarz, auch der Hinterleib

vorn schwärzlich, hinterwärts allmählich lichter, durch Braun in's

schmutzig Braungelbe übergehend, der letzte Ring verwaschen

gelb, und eben so die Beine hellgelb. Das Proslernum ziemlich

schmal, längs der Mitte etwas eingedrückt, mit lang dornig vor-

tretenden Hinterenden. Das letzte Segment des cT flach einge-

drückt; das $ unbekannt.

Mit dem vorhergehenden in derselben Gegend von Melly!

gesammelt und an D. Schaum mitgelheilt.

Sechszehnte Rotte. Körper kurz und breit viereckig-

walzenförmig, flach gewölbt. Fühler kurz und derb, das zweite

bis vierte Glied von gleicher Länge. Halsschild matt und mit

den Zwischenräumen der derb punklstreifigen Deckschilde dicht

siebartig punktirt. Farbe schwarz- und gelbbunt.

Eine artenarme Gruppe, im westlichen Afrika einheimisch.

68. Cr. W. nigrum m. Oben gelb mit schwarzbuntem

Kopfe, vier Längsflecke des matten siebartig punklirten Halsschilds,

das Schildchen, die Naht und eine Schrägbinde der Flügeldecken

schwarz; unten schwarz, Beine und Hinterleibsspitze gelb; die

Punktstreifen derb, mit flachen dicht punklirten Zwischenräumen,

L. \"'\ Br. l'".

Eine kleine, zierliche, an manche Arten aus der Rolle des

Cr. minutus erinnernde, besonders in der Zeichnung der Flügel-

decken dem Cr. conncxus Ilt. täuschend ähnliche Art, die sich

aber durch ihren eigenlhümlichen Habitus sogleich als Vertreterin

einer eigenen , mulhmasslich auch den mir aus eigener An-

schauung nicht bekannt gewordenen Cr. crciiatus fVollasf. von

Madera, einschliesscnden Formenreihe kund giebt. Der Kopf

breit und flach, mit kurzem, eiförmigen Stirneindruck; das Kopf-

schild schmal, unten tief eingezogen, oben nur undeutlich be-

grenzt, die Oberlippe wieder stark vorspringend. Die Oberfläche

matt und glanzlos, die Punktirung fein aber deutlich und be-

sonders auf den schwarz gefärbten Theilen dicht gedrängt. Die

Farbe schwarz, ein grosser, nach oben zweilappiger, mit dem

untern Rande fast die Fülilerwurzeln erreichender Querfleck gelb.

Die Augen gross, aber nicht lang gestreckt, massig ausgerandeK

Die Fühler (des cT) etwa von halber Körperlänge , derb und

kräftig, das 2te Glied kurz eiförmig, die beiden folgenden ein-
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ander und dem 2ten gleich, verkehrt kegelförmig, das 5te etwas

läno^cr oberwärls schon ein wenig zusammengedrückt, die sechs

oberen noch ein wenig länger als das 5le, breit dreieckig er-

weitert, mit undeutlichem Fortsatze des Endglieds. Die unteren

Glieder durchscheinend gelb, die 6 oberen nebst der Spitze des

ölen schwarz mit angedrückter greiser Behaarung. Das Hals-

schild breit, hinten niedergesenkt, und vorn mit seiner grösseren

Hallte kugelig übergewölbl, mit tief eingezogenen, scharf spitz-

winkligen Vorderecken; die Seiten fein gerandet, nach vorn fast

geradhnig convergirend; die breiten Hinterecken gleichfalls scharf

vorgezogen, wenig aufgetrieben, der Hinterrand jederseils schwach

wellenförmig ausgeschweift, mit kurzem breiten, durch einen

leichten Quereindruck abgesetzten Hinterzipfel. Die Punk-

tirung dicht und ziendich gleichmässig verbreitet, mit mattem,

glanzlosen Zwischengrunde; die Farbe lehmgelb, etwas in's

Röliiliche fallend, mit vier derben schwarzen Längsflecken neben

einander, deren beide mittlere grösser, weiter nach vorn reichend,

schärfer begrenzt; die seitHciien kleiner, mehr eiförmig, mit ver-

waschener, einige Neigung zum Ueberfliessen zeigender Begren-

zung. Das Schildchen ziemlich steil ansteigend, kurz und breit,

hinten abgestutzt mit kleinem aber deutlichen Hinterzipfel, das

Vordergrübchen wenig mei'kiich, die Farbe glänzend schwarz.

Die Deckschilde kurz und breit viereckig, wenig länger als breit,

hinterwärts etwas verschmälert, mit flach gewölbtem, nach hinten

schwächer aber seitlich stärker abfallenden Rücken: die Wurzel

um das Schildchen erhöht, durch eine Verbreiterung des Ein-

drucks innerseits der Schulterbeulen schwach aufgewulstet, die

letzteren eckig hervortretend, und hinter ihnen über den breiten

Seitenlappen die Deckscliilde etwas zusammengedrückt. Die

Punktstreifen sehr regelmässig, derb, die beiden seitlichen tiefer

eingegraben , und dadurch die äusscrsten Zwischenräume in

schwacher V^ölbung emporgehoben, die übrigen breit, flach, mit

einer dichten hinterwärts mit den allmählig feineren Punkistreifen

sich mengenden Punktirung bestreut. Die Farbe lehmgelb, eine

gemeinsame bis zur Wölbung reichende Nahtbinde, und eine

noch breitere, auf dem Aussenrande längs dem 9. Punktstreifen

hinziehende Schrägbinde auf jeder Flügeldecke schwarz; diese

Binde reicht gleichfalls bis zur Wölbung, und fliesst dort durch

einen nicht ganz so intensiv gefärbten schwärzlichen Schatten
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mit der Nahtbinde so zusammen, dass dadurch eine mit Cr. con-

nexus genau übereinkommende Zeichnung gebildet wird. Das

Pygidium fein punklirt, dünn greis behaart, lehmgelb; Miltel-

und Hinlerbrust nebst dem Hintcrleibe schwarz, der Seitenrand

des letzlern, der letzte ßauchring und die Beine gelb. Der

Vorderrand des Proslernums wenig vorgezogen, die Mille vorn

stuinpflüngswulslig, die Hinlcreckcn nur als schwache Höcker be-

merkbar. Das letzte Segment des cf einfiich; das $ unbekannt.

Aus Guinea. (Von Old-Calabar, Mus. Murray^,

Sieben zehnte Rotte. Fühler von massiger Stärke; Farbe

metallisch, mit dicht und oft runzlig punktirler Oberseile. Meist

ziemlich grosse, gedrungene, etwas plump erscheinende Arten,

welche sich von Europa her über die diesem Erdtheile zunächst

liegenden asiatischen Landstriche ausbreiten, und wenigstens mit

einer Art auch bis Nordafrika vordringen. (Vergl. Linnaea VIII,

109, Achte Rolle, und IX, H8, Dreizehnte Rotte).

69. Cr. globicollis m. Linn. VIII. 112. n. 51.

Ein (goldgrünes) (^ von Algier. (Mus. ^uhe.^

Ob der in der Exploration scientlflque d^Algerie ; Aiiim. artic. p. 530

aurgetührte, von Lucas bei Bugia aufgefundene Cr. sericeus vom Cr. globi-

collis wirklirh verschieden ist, wage ich ohne Ansicht eines Original -Exem-

plars nicht zu entsclieiden , und trage deshalb um su mehr Bedenken, den

echten Cr. sericeus L. hii-r als eine africanische Art aufzunehmen, da jenes

africanische Expl. des Cr. globicollis , eben so wie das in der Linn. 11, 142

erwähnte spanische, im Mus. Aiibe als Cr. sericeus bezeichnet war.

Achtzehnte Rotte. Fühler dünn; Körper gedrungen,

heller oder dunkler gelb, zum Theil mit punklstreifigen und dann

in der Regel ungeflecklen Deckschilden. Vordorschiencn dünn,

stark geschweift. Eine mittel- und südeuropäische, vereinzelt

auch in Vorderindien und am Cap vertretene Gruppe. (Vergl.

Linnaea VIII, 117, Eilfte Rolle und IX, 122, Siebenzehnle Rolle.

70. Cr. lilurellus Ekl. et Z. Knochengelb mit 3 ver-

loschenen bräunlichen Längswischen der Flügeldecken; das Hals-

schild dicht runzlig punklirl, die Punklslreifen verwirrt und durch

Verdoppelung unregelmässig, mit Iheilweise längsrippig erhobenen

Zwischenräumen, L. 1^'"; Br. f".
Eine kleine, durch Habitus und Sculptur allerdings auffallende

Art, zugleich, soviel bis jetzt bekannt, der einzige Vertreter

XI. 13
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dieser Gruppe in Afrika, und zwar in einer fiegend dieses Erd-

theiis, in welcher man einen solchen Vcrlreler am wenigsicn

vermuthen möchte. Der Kopf flach, dicht und derb runzlig punk-

tirt, knochengelb, nur eine unscheinbare eingedrückte Stirnlinie

nebst den Mundtheilen bräunlich, und die lang gestreckten, breit

aber nur seicht ausgerandeten Augen schwarz. Das Kopfschild

etwas eingezogen, zwischen den Fühlerwurzeln durch eine deut-

liche Oucrlinie abgegrenzt. Die Fühler bei dem einzigen vor-

liegenden § nur unvollständig erhalten, kurz und dünn; das 2te

Glied kurz eiförmig, das 3le kaum länger aber merklich dünner,

die folgenden bis zum 7ten allmählig zunehmend, so dass letz-

teres etwas über doppelt so lang ist wie das 2le, auch die Ver-

breiterung erst von diesem 7ten anfangend; diesem letzleren

die drei noch vorhandenen an Länge gleich, noch etwas breiter;

die Farbe ein lichtes, durchscheinendes Honiggelb. Das Hals-

schild kurz und scdir breit, vorn mit halber Länge schwach über-

gekrümmt und nur hier zu den scharf rechtwinkligen Vorder-

ecken hin massig herabgezogen, hinterwärts mehr verflacht und

die kurzen, breit zugespitzten Hinferecken wenig niedergedrückt,

in Bau und Lage mehr denen des Cr. lae<,ipeiinis und laieri-

tius ähnlich: die Seiten fein gerandet, nach vorn fast in geraden

Linien zusammengeneigt , auch der Hinlerrand jederseits nur

schwach ausgebuchtet, fein gesägt; der Mittelzipfel kurz, breit,

undeutlich doppelt ausgerandet. Die Punktirung dicht, etwas in

die Länge gezogen, nach den Seiten hin zu Runzeln verfliessenJ,

auf der Milte eine schwach erhöhte, stellenweise nicht punktiite

Kiellinie. Der Zwischengrund wenig glänzend, die Farbe licht

knochengelb, nach den Rändern zu sich verdunkelnd, der schmale

Hintersaum schwarz. Das Schildchen gleichseitig dreieckig, hinten

ansteigend, mit abgestutzter Spitze und deutlichem, flach nieder-

liegenden Hinterzipfel, gleichfalls knochengelb, zart hellbräimlich

gesäumt. Die Deckschilde flach walzenförmig, vorn etwas breiter

als der Hinterrand des Halsschilds und ziemlich gleichbreit; um
das Schildchen wenig erhöht, auch die Schulterbeulen wenig em-

porgehoben und innerseits nur durch schwache Eindrücke abge-

setzt, die Seitenlappcn stark entwickelt, und die Wölbung mit

sanfter Krümmung abfallend. Die Pnnkistreifen sehr in einander

gewirrt, nur die äusseren, zumal an Vorder- und Hinlerenden,

deutlich; die inneren wellig gekrümmt, durch Verdoppelung und
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überzählig eingemongle Punkte vielfach gestört; auf dem letzten

Driltcl die glallcn Zwischenräume schwielig erhöht und durch

leichte Längsfurchen geschieden, vorn dagegen ausser dem 9teii

Zwischenräume nur noch drei breite, flache Längslinien bemerk-

bar, welche dem 1., 3. und 5ten Zwischenräume zu entsprechen

scheinen. Die Farbe hell knochengelb, durch das bräunliche oder

schwärzliche Innere der Punkte getrübt; ein schmaler Vorder-

sauni schwarz, auch ein unscheinbarer Wisch auf der Schulter-

beule gebräunt. Hinten zeigt jede Flügeldecke vor der Wölbuno-

noch drei etwas deutlichere schmutzig bräunliche Längswische

zwischen jenen Längsschwielen, welche anscheinend eine von

letzteren durchbrochene Ouerbinde bilden; der mittlere etwas

nach vorn gerückt, der äusserste längste und dunkelste schräg

nach aussen gerichtet und hier in einen verwaschenen, fast den

Rand erreichenden Schatten auslaufend. Pygidium und Unter-

seite sehr fein punktirt, dünn greishaarig, gleichfalls knochen-

gelb; eben so die Beine; nur der mittlere Theil der Bauchringe

und noch mehr die Hinterbrust schmutzig gebräunt. Die Schenkel

ziemlich stark, die Schienen, besonders die etwas verlängerten

Vorderschienen, leicht gekrümmt. Das Prosternum runzlig punk-

tirt, schwach gewölbt, die Hinlerenden nur als kurze Schwielen

bemerkbar. Das letzte Segment des 5 mit einer grossen, ei-

förmigen, glänzenden Grube; das cT unbekannt.

Aus dem Kaflernlande (^Ecklon! im Mus. Uamh.^

Neunzehnte Rotte. Fühler dünn; Körper schwarz oder

metallisch, zum Theil mit gelben Kopfzeichnungon, Halsschilds-

rändern und Beinen; Halsschild glatt oder fein punktirt; Deck-

schilde verworren punktirt oder unregelmässig punktstreifig,

häufig mit rolhen oder gelben Rand- und Spitzenflecken. Walzen-

förmige, sehr regelmässige und wohlproporlionirte Arten, haupt-

sächlich in Süd- und Mitteleuropa einheimisch, und sich von hier-

aus Iheilweise über Westasien verbreitend; ausserdem ist diese

Rotte noch in Sibirien, Nordamerika und — wenn auch spär-

licher — in Afrika durch eine Reihe eigenthümlicher Arten ver-

treten, von denen sich die africanischen neben ihrer meist ge-

ringen Grösse noch durch den Mangel heller Zeichnungen an

Kopf und Haisschild auszeichnen. (Vergl. Linnaea VIH, 117,

Zwölfte und L\, 124, Achtzehnte Rotte.)
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71. Cr. Smaragd ulus Fab. Erzgrün, Fülilei', Schioiien-

enden und Fussgliodcr braunlichgelb; das Ihilsscbild grob i)uuk-

tirt, die Punktstreifen derb, mit grob querrunzbgen, feiner imnk-

tirten Zwischenräumen. L. 2"'; Br. 1^'".

fr. smarogiliiliis Fub, Syst. Eleiilll. 11^ 55, ii. 78.

Eine, wie es sclieint, äusserst seltene, zugleich durch iiire

grobe Sculptur, und als afrikanische zugleich durch ihre me-

tallische Färbung selir ausgezeichnete Art. Der Kopf flach, grob

runzlig punktirt, dunkel erzgrün mit schwachem Glänze, die

Mundtheile pechbraun, die breit und lief ausgebuchleten Augen

schwarz. Die Fühler (des §) kaum von halber Körperlänge,

ziemlich dünn, das 2te Glied kurz eüornu'g, die beiden folgenden

gleich und fast doppelt länger als das 2te, das 5le noch etwas

länger und zugleich schwach verbreitert, diesem die oberen

gleich, noch stärker zusammengedrückt und erweitert, mit kurzem,

aussen dreieckig abgeschrägten Fortsalze des Endglieds. Die

Farbe schmutzig gelb, das Wurzelglied auf der oberen Seite ge-

schwärzt, die Spitze rauchgrau angeflogen. Das Halsschild gross

und breit, vorn mit halber Länge massig übergekrünuut, seillicli

lief herabgezogen und etwas zusammengedrückt, vorn durch die

lief eingezogenen spitzwinkligen Vorderecken sehr verengt; die

Seiten fein gerandet, nnt schwachen, vor und hinter der Mitte

leicht geschweiften Bogen noch vorn zusanunengeneigl; die

Hinterecken breit dreieckig, scharf, fast rechtwinklig, der Hinter-

rand jederseits in breiter, flacher Krümmung ausgeschnitten, mit

kurzem , undeutlich doppelt ausgerandeten Mitlelzipfel. Die

Oberfläche vor dem Schildchen jederseits leicht schräg eingedrückt,

mit dicht gedrängten, an den Seiten runzlig verfliessenden groben

Punkten bedeckt, mit schwach glänzendem Zwischengrunde; die

Farbe dunkel metallisch grün mit schwärzlichen Säumen. Das

Schildchen gross, schräg ansteigend, breit dreieckig und hinten

kurz abgestutzt, mit einzelnen Punkten bestreut, glänzend erz-

grün. Die Deckschüde breit und flach gewölbt, durch die als

grosse rundliche Höcker hervortretenden Schulterbeulen anschei-

nend breiter als das Halsschild, etwa 2(nial länger als dasselbe,

hinterwärts wenig verengt, längs der Wurzel etwas aufgewulstet,

um das Schildchen stärker erhöht und hinter demselben breit

quer eingedrückt; der Rücken hinterwärts abgeflacht, mit sanft

abfallender Wölbung; der Eindruck innerseifs der SchuUerbeuIen
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kurz «ber breit, die Soilenlnppen hmg herabgezogen, und über

ihnen je ein tiefer , die Deekschilde hier etwas zusiiinmen-

driickender Eindruck; ausserdem noh ein schmaler tiefer Liings-

knill zwischen der Schuilerbeule und der Schulterecke selbst-

Die Punktsireifen sehr regehnässig, grob, aus grossen grübclien-

arligen seitlich etwas ausgerissenen , nur auf der Wölbung

schwächeren Punklen gebildet; die Zwischenräume flach, durch

das Uebergreilen der, die Punkte trennenden Brücken zerrissen,

quer gerunzelt, und daneben mit einer unordentlichen Reihe fei-

nerer Punkte besetzt , die Schulterbeulen mit dieser feineren

Punklirung dicht siebartig bestreut. Die Farbe ein dunkles,

schwach in's Bläuliche fallendes metallisches Grün, mit seiden-

artigen), auf den Schullerbeulen etwas in's Messinggelbc spie-

lenden Schimmer. Pygidium und Unferseile fein aber dicht runz-

lig punklirt , angedrückt greishaarig, bläulich grün, auch die

Schenkel blaugrün mit gelblichen Hüften und Innenseiten, Schienen

und Fussglieder schmutzig gelb mit grünlich schimmernden

Aussenkanten der ersteren. Das Prosternum flach, fein runzlig

punklirt, die Hinterenden wenig bemerkbar. Der letzte Hinter-

leibsring des $ mit einer länglichen , nicht eben lief einge-

drückten Grube; das cf unbekannt.

Von Sierra Leona. Q/J/zelius! im Mus. Ifohn., das Exem-

plar aus ScJiöiilierrs Sannidung sUunmend.) Fabricius nennt

im Allgemeinen Guinea als Vaterland.

72. Cr. metallescens m. Mclallisch scliwarzgrün, die

Fühler, Beine? und ein zusannnenhängender Schuller- und Spitzen-

fleck der Flügeldecken rolhgelb; das Halsschild dicht punklirt,

die Punkisireifen fein, mit flachen, stark querrunzligen Zwischen-

räumen. L. V"\ Br. I'".

Von dem Habilus des Cr. Mornei und diesem auch in der

Zeichnung nicht unähnlich, sonst aber von allen übrigen afrika-

nischen Arien nur noch dem folgenden näher verwandl, daher

auch ungeachtet des beschädigten Zuslandes, in dem sich das

einzelne vorliegende Slück befindet , unschwer kenntlich zu

machen. Der Kopf flach, die Slirn der l/änge nach seicht ein-

gedrückl, und in diesem Eindrucke noch eine fein eingeschnittene

Linie zeigend; tlas Kopfschild unten leicht (juer eingedrückt,

oben durch eine schwache gescinvungene Linie begrenzt. Die

Oberfläche dicht punklirt, kaum glänzend, schwarz mit metallischenj
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Schimmer, die Muridlhoile bräunlich; die gestreckten, breit und

ziemlich tief ausgebuchteten Augen schwarzgrau. Die Fühler

nur unvollständig vorhanden, rothgelb; das 2te Glied kurz birn-

förmig, innerseits stark aufgetrieben, an der Wurzel eingeschnürt,

die beiden folgenden Glieder kaum länger aber merklich dünner,

das 5te um die Hälfte grösser, oberseits verbreitert, die beiden

folgenden (und wahrscheinlich auch die fehlenden oberen) stär-

ker dreieckig zusammengedrückt und erweitert, an den Spitzen

leicht gebräunt. Das Halsschild breit, vorn mit | der Länge

massig übergewölbt, über den tief eingezogenen, scharf recht-

winkligen Vorderecken etwas zusannnengedrückt , vor dem

Schildchen abgeflacht und jederscils leicht quer eingedrückt;

die Seiten sehr fein gerandet und in flachen Bogen nach vorn

zusammengeneigt, die Hinterecken kurz und breit spitzwinklig

zugeschärft; der Hiulernind etwas eingesenkt, jederseits breit

ausgeschweift, der Mittclzipfel sehr kurz und breit, undeutlich

doppelt ausgerandet. Die Punklirung dicht und deutlich, nach

den Seiten zu fast runzlig zusammengedrängt, mit seidig glän-

zendem Zwischengrunde , die Farbe ein tiefes metallisches

Schwarzgrün. Das Schildchen stark ansteigend, fast gleichseitig

dreieckig, hinten kurz abgestutzt mit deutlichem Hinterzipfel,

glänzend schwarzgrün. Die Deckschilde kurz und breit walzen-

förmig, etwa um ^ länger als breit, hinter den Schultern mit

Ilachen Bogen sich erweiternd und hinterwärts wieder leicht ver-

schmälert, um das Schildchen schwach erhöht; der Rücken längs

der Naht abgeflacht, die Seitenlappen gross, über ihnen je der

9te Zwischenraum um mehr als das Doppelte ervveitert, die

Schulterbeulen nur als länaliche flache Höcker vortretend, inner-

seits durch einen dreieckigen Eindruck ahsfcsetzt. Die Punkt-

streifen sehr fein, regelmässig und bis zur Spitze gleichförmig;

die Zwischenräume breit, flach, dicht querrunzlig, so dass da-

durch die Rückenstreifen vorn länors der Naht fast unkenntlich

werden. Die Farbe gleichfalls ein trüb metallisch schimmerndes

Schwarzgrün, ein breiter vor der Wölbung buchlig verengter,

auch an den Schullerbeulen sich verschmälernder, die Spitze mit

umziehenden Aussenrand hell rolhgelb, augenscheinlich aus dem
Zusammenfliessen der Fleckenbildung unseres Ci\ Moraei und

ßavoguttatiis entstanden, bei welchen Arten zuweilen ähnlich

gezeichnete Stücke vorkommen. Das Pygidium deutlich punktirt,
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schwärzlich mit verwaschen rölhlichcm Saume; die Unfcjrseite

fein runzhg punktirt, gloichftills schwärzlich grün, der letzte Ring

mit einem sich jederseits des Grübchens dreieckig erweiternden

röthhchen Rande; auch die Reine, nach den sparhch vorhandenen

Resten zu urtheilen, sammt den Hüften rüthlichgelb. Das Pro-

sternuni runzlig punktirt, mit kurz und breit dornigen Hinter-

enden; das letzte Segment des 5 "''t einer kreislörmigen, ziem-

lich tiefen Grube. Das cT unbekannt.

Aus dem KafTernlande. (Mus. TJiorey.^

73. Cr. conspersus m. Tief schwarzblan, ein Randfleck

hinter der Schulter und ein Qucrfleck vor der Spitze der Flügel-

decken roth, das Halsschild dicht punktirt, die Punktslreifen fein,

oben fast erloschen, mit (lachen, stark quergerunzelten Zwischen-

räumen. L. li'"; Rr. l'".

Dem vorhergehenden ausserordentlich ähnlich, aber grösser;

die Punktslreifen merklich feiner, die Zeichnung der Deckschilde

mehr beschränkt, dunkler roth, die Fühler unlen nur bräunlich,

und die Reine einfarbig schwarz. Der Kopf sehr flach gewölbt

mit scharf eingeschnittener Stirnrinne, fein punktirt; das Kopf-

schild unten etwas eingezogen, oben durch eine feine Leiste

begrenzt, die Oberfläche mall: die Mundtheile pechschwarz, die

Augen elliptisch, ziemlich breit und tief ausgebuchlet. Die Fühler

(des $) etwa von halber Körperlänge, das 2te Glied eiförmig,

schmutzig braungelb, die 3 folgenden etwa dem 2ten und unter

einander gleich, aber merklich dünner, und nur das 5te nach

oben hin schwach erweitert, die Farbe dieser Glieder pechbraun.

Die sechs oberen zusammengedrückt und verbreitert, nebst dem

Wurzelgliede schwarz. Das Ilalsschild breit, mit f der Länge

vorn stark übergewölbt, hinterwärts abgeflacht; über den tief ein-

gezogenen, abgerundet rechtwinkligen Vorderecken etwas zu-

sannnengedrückt, und über der Mille des Seilenrandes jederseits

noch ein leichter Schrägeindruck. Die Seiten fein gerandet, in

breiten Rogen nach vorn convcrgirend, die Minterecken recht-

winklig zugeschärft, der llinlenand jedcrseils breit ausgeschweift,

gegen die Hinterecken hin schwach eingesenkt; der Miltelzipl'el

kurz, breit, undeutlich doppell ausgeranilol. Die Oberlläclu; dicht

punklirt, mit narbigem, glanzlosen Zwischengrunde, die Mille auf

der vorderen Wölbung leicht der Länge narli eingedrückt; die

Farbe mall schvvarzblau. Das SchiUlchen deuUich ansteigend,
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gleichseitig dreieckig, äusserst fein punktirt und gleichfalls mall

schwarzblau. Die Dcckschilde kurz und breit walzenförmig,

etwa um ^ länger als breit , längs der Wurzel kaum aufge-

wulstet, um das Schildchen schwach erhöht und hinter demsell)en

breit niedergedrückt, die Schullerbeulen als starke eiförmige

Höcker emporgehoben , innerseits durch einen schwach drei-

eckigen Eindruck abgesetzt; die Seitenlappen breit, die Wölbung

sanft abfallend, und die Spitze sehr stumpf zugerundet. Die

Punktstreifen regelmässig, sehr fein, die oberen fast schon von

der Mitte ab erloschen ; die Zwischenräume breit, flach und durch

dichte Querrunzeln malt, nur der äusserste am Rande sehr leicht

gewölbt, weniger dicht gerunzelt. Die Farbe tief schwarzblau,

ein schmaler elliptischer Querfleck vor der Spitze, und ein kleiner

länglicher Randfleck über dem Seitenlappen, mit dem verschmä-

lerten Innenende bis zuiri 8ten PunktsSroifen reichend, auf jeder

Flügeldecke roth. Das Pygidium fein und dicht runzlig punktirt,

nebst der fein querrunzligen Unterseite und den Beinen schwarz,

Das letzte Segment des 5 mit einer eiförmigen, an den Seiten

breit niedergedrückten Grube; ;das cT unbekannt.

Aus dem Kaffernlande (Mus. Thorey^.

74. Cr. mundus m. Schwarz, die Fühler, die Spitze und

eine nach innen abgekürzte Querbinde der Flügeldecken gelb;

das Halsschild fein punktirt, die Punktstreifen sehr fein, mit

flachen , unordentlich reihenweise punklirten Zwischenräumen.

L. LL'^t- Br i'"•"'12 J "'• 2

Eben so zierlich wie die nächstvorhergehenden Arten, aber

kleiner, der Vorderfleck der Flügeldecken abweichend gestaltet,

und die Sculptur derselben wesentlich verschieden. Der Kopf

sehr leicht gewölbt, zwischen den Fühlern etwas stärker vor-

tretend, vor der Slirn ein schwacher, unscheinbarer Eindruck;

das Kopfschild stark eingezogen, oberwärfs durch eine schwache

Querlinie b(>grenzt. Die Augen lief ausgebuchlet, die Punklirung

fein und zerslrcut, die Farbe schwarz mit massigem Glänze; nur

die Mundlheile braun mit rölhlich gesäumter Oberlippe. Die

Fühler (des 5) etwa von halber Körperlänge, derb und kräftig,

das 2te Glied stark aufgetrieben, um die Hälfte länger als breit,

die drei folgenden gleich lang, wenig länger als das zweite, das

Sie jedoch schon nach der Spitze hin etwas verbreitert, die sechs

oberen je etwa doppelt länger als das 3te, sehr breit zusammen-
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gedrückt und erweitert, der Fortsatz des Endgliedes wenig be-

merkbar. Die Farbe hellrolhgolb, die oberen schwach rauchgrau

angedogen und angedrückt greishaarig. Das Ilalsschild vorn mit

seiner grösseren Hälfte massig üLergewülbt, iiinterwärts fast eben

so tief eingesenkt, über den eingezogenen, scharf reclilwinkligen

Vordorcckcn etwas zusannnengedrückt und dadurch verschtnälcrt;

die Seilen fein gerandct, in breiten Bogen nach vorn zusammen-

gekrümmt, «lie Hinterecken scharf zugespitzt, der Hinferrand je-

derseils breit wellig geschweift, mit kurzem, schwach ausgeran-

deten Millelzipfel. Die Punktirung deutlich und ziendich dicht,

mit einfarbig schwarzem, massig glänzenden Zwischengrunde.

Das Schildchen hinterwärts ansteigend, dreieckig mit kurz abge-

stutzter Spitze, das Vordergrübchen kaum bemerkbar; die Farbe

glänzend schwarz. Die Deckschilde aus dem Walzenförmigen

hinter den Schultern etwas erweitert und dann hinterwärts in

sanften Bogen verschmälert, reichlich doppelt länger als das

Halsschild, um das Schildchen wenig erhöht, hinter demselben

leicht quer niedergedrückt; die Schulterbeulen nur als schwache

Höcker bemerkbar, und eben so auch die Eindrücke auf deren

Innenseiten nur breit und seicht, auch die Seitenlappen kurz,

der Rücken hinterwärts breit abgeflacht, und mit sehr schräger

Wölbung nach der Spitze zu abfallend. Die Punktstreifen fein

aber deutlich, hinterwärts schwächer, aus vereinzelten Punkten

bestehend , die Zwischenräume breit und flach mit feineren

Punkten in (stellenweise) unordentlichen Längsreihen besetzt,

zwischen denen sich hinterwärts die Punkistreifen selbst ver-

lieren. Die Farbe lackglänzend schwarz, ein breiter Querfleck

vor der Spitze, und eine mit gestrecktem Vordorzipfel aussen

die Schulterboule umziehende, nach innen etwa bis auf | der

Breite reichende Querbinde hinter der Schullcrbenic hellrothgelb.

Pygidium und Unterseite fein gerunzelt und Llünn greishaario-,

nebst den Beinen einfarbig schwarz mit fuchsrölhlichen Fuss-

gliedern und ziendich stark verdickten Schenkeln. Die Vorder-

brust grob runzlig punktirl mit kurz kahnförmig vorgezogenem

Vorderrande, die Hinterenden nur als stumpfe Läppchen wahr-

nehmbar. Das letzte Segment des $ mit einer breiten
, an

den Rändern stark niedergedrückten, im Innern etwas glänzen-

den Grube; das cT unbekannt.

Aus dem KafTernlande. (Mus. /7o/m.)
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Zwanzigste Rotte. Fühler sehr dünn; Körper meist

schwarz, seltener gelb, oft mit gelber oder gelb gezeichneter

Oberseite; das Hidsschild meist spiegelglatt, zuweilen punktirt

oder gestrichelt. Die Pimklslreifen sehr regelmässig, oft schon

hinter der Mitte verschwindend. Das Grübchen auf dem letzten

Segmente des § meist länglich elhptisch, nicht sehr tief einge-

drückt. Zierliche schlank walzenförmige Arten von meist gerin-

ger Grösse, vorzugsweise in Europa einheimisch ; ausserdem aber

diese Form auch in Asien, und, wiewohl spärlicher, in Nord-

amerika (bis Californicn) und Afrika vertreten. (Vergl. Linnaea

YUI. 139. Achtzehnte, und IX. i4l. Ein und zwanzigste Rotte.)

75. Cr. signaticollis Dhl. Linn. VIII. 142. n. 107.

Aus Aegypten (Ehrenherg! im Mus. Berol.^, und zwar so-

wohl die typische Form, als die var. ß. Linn. III. 69., letztere in

der genannten Sammlung unrichtig als Cr. m'tnutus besliimnt.

Naih der Explor. sclentif, de UAIgerie Anlm. artic. p. 53 1. soll aucli

Cr. amoeniis Charp. (^^z con?iexus Il/lg.J in der Umgegend von Algier und Mi-

li.inah vorkommen 5 icli liabe jedoch bisher kein afrikanisclies Exemplar dieser

Art gesehen, und n)öciite, da dieselbe in Europa bis jetzt niclit südlicher als

Toscana und Lepanto gefunden ^vorden ist, annehmen, dass der an jener

Stelle von Lucas bezeichnete Käfer auf den, auch in Sicilien niciits weniger

als seltenen Cr. siffnaticollis zu beziehen sei.

76. Cr. linearis m. Schwarz, die Flügeldecken nebst

den Beinen dunkelgelb, die hinten erweiterte Naht mit Schulter-

undRandfieck schwarz; das Halsschild spiegelglatt, die Punktstrifen

fein, mit flachen, glänzenden Zwischenräumen. Länge f— |'";

Breite f— f ".

Eine kleine, habituell zunächst dem südfranzösischen Cr.

capiicinus m. verwandle Art. Der Kopf klein, flach, über den

Fühlern der Länge nach seicht niedergedrückt, das Kopfschild

etwas eingezogen. Die Punktirung fein und zerstreut mit glän-

zendem Zwischengrunde, die Farbe lehmgelb, die seicht ausge-

randetcn Augen, und bei dem cT auch der an ihren inneren

Rand angelehnte Theil der Stirn in verwaschener Beo-renzunor

geschwärzt. Die Fühler von etwas über halber Körperlänge,

ziemlich derb; das 2te Glied birnförmig, fast doppelt länger als

breit, die beiden folgenden dem 2ten gleich, das 5te um die

Hälfte länger, oberwärts schwach erweitert, die oberen dem 5ten

gleich, aber stärker zusammengedrückt und verbreitert, mit sehr
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kurz dreieckigem Fortsalze des Endgliedes, Die Farbe hellgelb,

die unleren Glieder durclisclieinend, die oberen durch angedrückte

Behaarung malt, etwas dunkler angeflogen, und an den Spilzen

mit einzelnen abstehenden Wimpern besetzt. Das Halsscbild vorn

mit der grösseren Hälfte sanft übergewölbt, auch hinterwärts wieder

etwas niedergesenkt, durch die tief eingezogenen, etwas stumpf-

winkligen Vorderecken verschmälert, die Seiten fein gerandet,

in breiten Bogen zusammengekrünnnt, die kurzen Hinlerecken spitz

vorgezogen, kaum aufgetrieben, der Hinlerrand jederseits breit

wellig geschweift, mit kurzem undeutlich doppelt ausgerandelen

Millelzipfel. Die Punktirung äusserst fein und zerstreut, die

Oberfläche spiegelglatt, bei dem vorliegenden cT schwarz, bei

dem 5 (ob Geschlechtsunterschied?) gelb mit verwaschen schwarz

verbleibendem, besonders vorn breiten Rande. Das Schildclien

hinten schräg ansteigend, kurz und breit dreieckig, hinten kaum

merklich abgestuzt, längs der Mille leicht erhöht, mit deutlichem

Vordergrübchen; gleichfalls glänzend schwarz. Die Deckschilde

doppelt länger als das Halsschild, schlank walzenförmig und hin-

terwäris kaum verschmälert, um das Schildclien schwach erhöht,

die Schulterbeulen als längliche Höcker bemerkbar, innerseits

durch einen schwachen Längseindruck abgesetzt, auch der Sei-

tenlappen wenig ausgebildet; der Rücken besonders hinterwärts

etwas verflacht, und nach der kurz abgerundeten Spitze hin sehr

schräg abfallend. Die Punkisireifen fein aber deutlich, aus ver-

einzelten Punkten bestehend, die Hinlerenden der mittleren auf

der Wölbung schwächer, die Zwischenräume oben flach, die seit-

lichen schwach gewölbt, sehr fein runzlig punktirt, lackglänzend.

Die Farbe sclimutzio; lehmcrelb mit sclimaleni schwarzen Saume

der Flügeldecken, welcher sich längs der Naht bis zur Wölbung

zu einer breiten, verwaschen begrenzten und auf der Wölbung

zu einem Kreisflecke vergrösserlen Nahtbinde erweitert, und

diesem Kreisflecke gegenüber durch eine abermalige Erweiterung

am Seitenrande jederseits einen unregclmässig begrenzten Rand-

fleck bildet; ausserdem auf der Schullerbeule ein gleichfalls nur

verwaschen begrenzter, vorn mit dem Wurzelsaume zusannnen-

fliessender schwarzer Schullerfleck. Bei dem oben bezeichneten

$ ist die Nahlbinde schmaler und deren vorderer Theil als ein

schwacher Wisch abgelösst, auch ihre hinlere Erweiterung in

einen kreisförmigen "Wisch zusammengezogen und der Aussenfleck
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vom Rande getrennt. Das Pygidium stark punklirt, dünn behaart,

schwarz mit breitem, verwasclien gelben Unlerrande; die Unter-

seite bei demcT schwarz,vorn bräunHch-gelb; bei demj das Proster-

num und die Mitte aller Bauchringe nebst dem letzten schmutzig

gelblich. Die Beine etwas lichter gelb, mit kräftigen, an den

Hinterbeinen verwaschen schwärzlich geringelten Schenkeln. Das

Prosternum runzlig punklirt, die Mitte schwach längswulstig, die

Hinterenden lappig abgerundet. Das letzte Segment des cT niit

einem stark glänzenden muldenförmigen Onereindrucke, des §
mit einer seichten, eiförmigen Längsgrube.

Aus dem Kaffernlande. (Mus. Holm , T/iorey.')

77. Cr. suturellus m. Schwarz, Fühlerwurzeln, Beine und

Flügeldecken dunkelgelb, ein Schulterfleck und eine abgekürzte

Nahtbinde derselben schwarz; das Halsschild spiegeld, die Punkt-

streifen deutlich, hinten schwächer, mit flachen glänzenden Zwi-

schenräumen. L. ^'"; Br. i'".

Dem vorhergehenden ähnlich, aber bei gleicher Länge brei-

ter, seitlich mehr gerundet, stärker gewölbt, das Halsschild ohne

alle Spur von Punklirung, die schwarze Zeichnung der Deck-

schilde beschränkter, dagegen der Kopf einfarbig schwarz. Die-

ser letztere flach gewölbt, fein und zerstreut punktirf, massig

glänzend, das Kopfschild unten etwas eingezogen, oberseits durch

eine äusserst feine Ouerleiste abo-eselzt. Die Farbe schwarz, die

lang gestreckten breit aber seicht ausgebuchteten Augen greis,

Mundiheile und Fülilcr gelblich; diese (bei dem $) kaum von

halber Körperlänge, massig stark, das 2te Glied kurz eiförmig,

die beiden folgenden dem 2tcn gleich, aber dünner, das 5te um
die Hälfte länger und diesem letztern die obern gleich, dabei

breit erweitert und zusanunengedrückt, schwach gebräunt, mit

sehr kurz dreieckigem Forsatze des Endgliedes. Das Halsschild

kurz und breit, vorn mit der grösseren Hälfte stark kugelig

übergewölbt, auch hinterwärts ein wenig herabgesenkt; die Vor-

derecken tief eingezogen, scharf stumpfwinklig, die Seiten deut-

lich gerandet, nach vorn in breiten Bogen zusanunengekrünuut,

die Hinlerecken kurz und breit zugeschärft, gleichfalls stumpf-

winklig, der Hinterrand jederseits leicht wellig geschweift, der

Mittelzipfel kurz, ziendich breit, stark doppelt ausgerandet: die

Farbe ein spiegelglänzendes Schwarz. Das Schildchen fast gleich-

seitig dreieckig, stark ansteigend, hinten kurz abgestutzt, mit
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selir (loullichoni drciockigcn Hinterzlpfd, auch das Vordcrgrub-

clioii kurz und breil, die Farbe gleicbfalls olänzcnd schwarz.

Die Deckschilde schlank walzenforiiiig-, hinter den Schullern leicht

bogig erweitert und hinterwärts wieder schwach verengt, um
das Schildchen wenig erhöht, der Rücken längs der Naht abge-

flacht und mit schwacher Wölbung zur Spitze abfallend; die

Schullerbeulen und die Eindrücke auf deren Innenseite wenig

bemerkbar, die Seitenlappen ziendich breit. Die Punktslreifen

regelmässig und bis zur Spitze deutlich, auf der Wölbung etwas

schwächer; die Zwischenräume flach, glänzend, mit feineren

Punkten besetzt, die sich auf den gegen die Naht hin liegenden

Zwischenräumen zu einer ziemlich regelmässigen Punktreihe ord-

nen. Die Farbe ein dunkles Lehmgelb mit schwarzem Vorder-

saume und schmalem, bräunlichen Seitenrande; längs der Naht

eine hinterwärts bis zur Wölbung reichende, seitlich verwaschen

begrenzte schwarze Längsbinde. Die Unterseite schwarz, das

Pygidiuin nebst dem letzten Hinterleibsringe und den Beinen gelb;

die Ilinterenden des Prosfernums nur als kurze Schwielen be-

merkbar. Das letzte Segment des $ mit einer länglichen, halb-

elliplischen Grube ; das cf unbekannt.

Aus dem KalTernlande. C^^'us. Thovey.^

78. Cr. pullus m. Schwärzlich-mausefahl oder schmutzig

gelb, spiegelnd; das Ilalsschild kaum punktirt, die Punktslreifen

sehr fein mit verloschenen Vorder- und Hinterenden, und flachen

Zwischenräumen. L. 1—If"; Br. \—l"'.
Ein äusserst veränderlicher, mir in einer ganzen Reihe von

Formen vorliegender Käfer, welche die Entdecker für eben so

>iele verschiedene Arten genommen haben, die ich aber bei

ihrer völligen Uebereinslimmung in Gestalt und Sculptur, und den

Uebergängen von einer Färbung in die andere für nichts als

blosse Farbenvarietäten einer einzigen vielgestaltigen Art anzu-

erkennen vermag. Der Kopf (lach, mit leicht gerinnler oder auch

nur eingedrückter Stirn, zerstreut punktirl, etwas glänzend, das

Kopfschild ein wenig eingezogen, oberwärts zwischen den Füh-

lerwurzeln durch eine feine aber deutliche Querlinie begrenzt;

die Überlippe wieder vorspringend, die massig langen, ziemlich

stark ausgebuchteten Augen schwarz. Die Fühler des cT von et-

was über halber Körperlänge, des $ kürzer; das 2te Glied kurz

birnförmig, die beiden folgenden wenig länger aber dünner, ver-
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kehrt kegelförmig-, das 5te noch etwas langer, schwach verbreitert,

die oberen wiederum etwas länger als das 5te, stark dreieckig

erweilert und zusammengedrückt, mit kurzem breiten Fortsatze

des Endglieds. Die Farbe der fünf unteren Glieder schmutzig

durchscheinend gelb, die oberen je nach der Körpcrfärbung

dunkler gebräunt oder schwärzlich. Das Halsschild kurz und

breit, hinter der Mitte leicht quer gewölbt, und von da nach hin-

ten mit schwächerer, nach vorn mit stärkerer Krümmung abfal-

lend, hier auch durch die tief eingezogenen rechtwinkligen Vor-

derecken deutlich verengt; die Seiten fein gerandet , mit

flachen Bogen nach vorn zusammengekrümmt, auch die Hinter-

ecken kurz und scharf, fast rechtwinklig, der Hinterrand jeder-

seits leicht wellig ausgeschweift, eingesenkt, mit kurzem, tief

doppelt ausgerandeten Mittelzipfel: die Oberfläche äusserst fein

und zerstreut punkfirt, spiegelglatt. Das Schildchen kurz und

schmal herzförmig, hinten stark ansteigend, mit kurzem aber

deutlichen Hinterzipfel und eben so deutlichen Vordergrübchen,

o-leichfalls spiegelglatt. Die Deckschilde etwa um die Hälfte län-

ger als breit, gestreckt walzenförmig, um das Schildchen stark

erhöht, seitlich davon und hinter demselben quer niedergedrückt,

die Schulterbeulen als flache Längshöcker heraustretend, inner-

seits durch einen schwachen Eindruck abgesetzt, auch die Sei-

tenlappen nur von massiger Länge, und die hintere Wölbung sehr

schräg abfallend. Die Punktslreifen sehr regelmässig, überall

fein, und auf dem lichten Grunde mehr durch die Färbung als

die Tiefe der Punkte bemerkbar, die Vorder- und bei den mitt-

leren auch die Hinlerenden vollständig erloschen; die Zwischen-

räume breit, flach und spiegelnd, nur die zunächst der Naht

liegenden auf der AVölbung leicht erhöht.

Die Färbung bietet, wie schon angedeutet, eine Reihe sehr

bemerkenswerlher Verschiedenheiten dar, welche aber durch

Uebergänge verbunden sind, und bei denen, wie bei so

vielen Arten, die cT im Allgemeinen als den dunkleren Formen

angehörend hervortreten. Ich habe dieser Formen folgende

vor mir:

a. Tief mausegrau, fast schwarz, das Halsschild vorn und

an den Seiten schmal und verwaschen gelblich gesäumt, der

umgeschlagene Seitenlappen und die Spitze der Flügeldecken

trüb bräunlich durchscheinend; eben so der untere Rand des
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Pygidinms und des lelzlen Baiichringcs nebst den Hüften, den

Wurzeln und Spitzen der Schenkel und Schienen Irübgelb-

lirh Cef).

ß. Kopf und Haisschild wie bei a, ; ein scharf begrenzter,

hinter den Vorderecken erweiterter Vorder- und Seilenrand des

letzteren bleichgelb; die Deckschilde bräunlich -greis, an der

Wurzel verwaschen lichter, Seilen und Spitzen verwaschen gelb-

lich eingefasst, die Beine bräunlich-greis durchscheinend, (cf).

y. Kopf, Halsschild und Unterseile wie beij3.; auf den Deck-

schilden die lichte Begrenzung klarer, wenn auch nicht schärfer

begrenzt, die schmutzig lichtere Färbung ihrer Wurzel mehr aus-

gedehnt, heller, jederseits zu einem breiten, längs der schwarz

bleibenden Naht bis zur Wölbung reichenden Längswisch aus-

gedehnt. CcT).

d. Kopf braun, mit zwei breit dreieckigen schmutzig o-elb-

lichen Slirnflecken; das Halsschild schmutzig gelbbraun mit ver-

waschen helleren Rändern, Schildchen und Flügeldecken Irüb

lehmgelb, die Säume von Beiden, nur den Seitenlappen frei las-

send, schwärzlich, und ein von der Schullerbeule ausgehender

aussen schärfer begrenzter, innerseils verwaschener Längswisch

bis zur Wölbung bräunlich. Die Unterseite schwärzlich, die Mille

des ersten Ringes trüb gelb durchscheinend, die Beine mit dem
letzten Bauchringe und der unteren Hälfte des Pygidiums

schmutzig gelb. (J).

£. Halsschild wie bei 6.; Oberseite und Beine Irüb gelb,

oben nur die Augenränder und eine schmale Slirnlinie, der Rand
der Flügeldecken und ein Wisch auf der Schullerbeule schwärz-

lich; Pygidium und Unterseite wie bei J. , nur der durchschei-

nende Theil des Unterleibes lichter und weiter ausgedehnt ($);
endlich

C. Die ganze Oberseite bis auf die Augen und einen

zarten Saum längs der Wurzel der Flügeldecken und der Naht
gelb, den lichten Stücken des Cr. pusillas F. ähnlich; eben

so Unterseite und Beine gelb mit nur schwarz verbleibender

Brust (?).

Das Pygidium sehr fein runzlig punktirf, die Unterseite fast

glatt, Schenkel und Schienen kräftig. Die Fussglieder kurz und
breit. Das Prosternum ziemlich flach, gerunzelt, mit wenio- vor-

tretenden Hinlerenden: Das letzte Segment des cT leicht quer
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eingedrückt, das $ mit einer glänzenden halbelliptischen, an den

Seitenrändern breit niedergedrückten Grube.

Aus dem KafTernlande. (^Ecklon und Zeyher! im Mus.

llamh.^.

Ausserdem findet sich im Stockholmer Museum noch ein von

Algier stammendes, früher der P«jÄw//'schen Sammlung ange-

höriges Exemplar eines Cryploceplialus aus dieser Rolle, aber

so schlecht erhalten, dass ich ungevviss bin, ob ich darin ein

verdorbenes Stück des Cr. pusillus F. oder signaticollis Wil.

erkennen soll. Ich habe es desshalb für das Beste gehalten,

desselben hier nur im Vorbeigehen zu gedenken.

Ein- und zwanzigste Rotte. Fühler sehr dünn; Kör-

per meist schwarz, die Flügeldecken mit vier gelben oder roth-

gelben Flecken (1, 2, 1); das Halsschild spiegelglatt, bei den

cf in der Regel vorn gelb gerandet; die Punktstreifen meist sehr

regelmässig. Glatte und zierliche Arten, vorzugsweise in Afrika

einheimisch, und daher hier auch einzelne Abweichungen vom

Grundlypus nach Färbung, Zeichnung und Sculptur darbietend,

ausserdem über die ganze Miltelmeersfauna ausgebreitet, eine

Art über Nordost-Europa bis Westsibirien vordringend, eine an-

dere, Asien ausschliesslich eigene, diese Form in Indien vertre-

tend. (Vergl. Linn, VIII. 137. Sechszehnte, und IX. 148. Zvvei-

und zwanzigste Rotte.)

79. Cr. vinculatus m. Schwarz, Fühlerwurzeln, ein

Stirnfleck und 4 Flecke des spiegelglatten Halsschilds gelb, die

Deckschilde gelb mit 2 gekrümmten schwarzen Ouerbinden; die

Punkistreifen fein, mit flachen, glänzenden Zwischenräumen. L. 3

bis 3V"; Br. H-H'".
In der Farbenvertheilung der Deckschilde scliliesst sich dieser

ansehnliche und schöne Käfer zunächst an die var. ß. und y.

des Cr. pustulatvs Fab. an, und es ist deshalb nicht unwahr-

scheinlich, dass auch von ihm eine Grundform mit getrennten

gelben Flecken der Deckschilde wirklich vorhanden ist: übrigens

bringt ihn der Mangel der gröberen Zähnchen am Hinterrande

des Halsschilds ganz entschieden zu den folgenden Arten, wenn

er auch, so lange jene Grundform nicht aufgefunden worden ist,

von deren typischer Zeichnung etwas abweicht. Der Kopf flach,

zwischen den Fühlern über dem Kopfschilde etwas eingedrückt,

i
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auch der untere Theil des letzteren einprezogen; die Punktirung

fein und zerstreut, die Oberfläche glänzend schwarz, nur zwischen

den Augen über den Fühlern ein grosser rundlicher glänzender

weisslich-gciber Ouerfleck, gegen den übrigen Grund etwas er-

höht, wie aufgetragen und last ohne Punkte. Die gestreckten

Augen in der Mitte tief und fast winklig ausgerandel. Die Füh-
ler (des 2) nicht völlig von halber KörperJänge, das 2te Glied

kurz eiförmig, das 3te dünn, mehr als doppelt länger, die beiden

folgenden noch etwas verlängert, die oberen vom 6ten an stark

erweitert und zusammengedrückt, mit kurz dreieckigem P'orlsatze

des Endglieds. Die fünf unteren durchscheinend hellgelb, die

oberen schwarz. Das Halsschild kurz, vorn verschmälert und

mit seiner grösseren Hälfte kugelig übergewölbt: die Seiten (ein

gerandet, hinter der Mitte seicht ausgeschweift und nach vorn

zusammengekrümmt, die Hinterecken breit zugespitzt, und zwi-

schen ihnen und der Mille des Seilenrandes ein flacher, breiter

Schrägeindruck. Der Hinterrand jederseits breit aber nicht lief

ausgebuchtel, mit kurzem deutlich doppelt ausgerandeten Mitlel-

zipfel. Die Oberfläche vor dem Schildchen jederseits schwach

niedergedrückt, am Hinterrande etwas eingesenkt, sehr fein und

zerstreut punktirt, mit spiegelglattem Zwischengrunde. Die

Farbe schwarz; jederseits ein breiter zart schwarz gesäumter

Seilenrand, dann noch ein verkehrt nierenförmiger Fleck am
Vorderrande, und ein vorn verbreiterter Längsfleck vor dem

Schildchen hellgelb, beide letzlere anscheinend die Uebcrbleibsel

einer in der Mille zerrissenen Längsbinde. Das Schildchen läng-

lich viereckig, hinterwärts etwas verschmälert und an den Ecken

abgerundet, glänzend schwarz, vorn mit dem gewölinliclien Grüb-

chen und hinterwärts mit kurzem aber deutlichen Iliiilcrzipfel.

Die Deckschilde flach walzenförmig, hinten kaum verschmälert,

längs der Wurzel etwas wulstig ansteigend, die Naht hinlcr dem

Schildchen der Länge nach schwach eingedrückt, die Schulter-

beulen als langgestreckte flach gerundete Höcker hervortretend

und jederseits durch einen breiten seichten Längseindruck be-

grenzt, deren äusserer sich hinler der Schullerbeule schräg nach

hinten und innen verläuft. Die Punktslreifen sehr regelmässig,

äusserst fein, aber hinterwärts kaum schwächer als vorn, die

breiten Zwischenräume flach, glänzend, sehr fein und zerstreut

punktirt, die Farbe gelb, Wurzel, Naht und Spitze sehr zart

XL 14
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schwarz gesäumt, ausserdem auf den Deckschilden zwei gemeiii-

schaflllche schwarze Querbinden, deren vordere fast lialbkreisför-

mio- creboo-cne mit den Vorderenden die Schulterbeulen einninnnt,

während die zweite schwächer gekrümmte die eigenthche Wöl-

bung abgrenzt. Will man nach Analogie der verwandten Arten

die allerdincrs überwiegende gelbe Fäibung als die secundärc

annehmen, so sind die Flügeldecken schwarz mit einem grossen

eiförmigen Querflecke an Wurzel und Spitze, und in der Mitte

mit einer schräg nach vorn und aussen gekrümmten gelben

Querbinde, welche mit der Aussenspilzc vorn die Schulter-

beule umzieht, und aus zwei ursprünglich getrennten l\littel-

flecken zusammengeflossen gedacht werden muss. Das Pygidium

dicht punklirt, dünn greishaarig, schwarz, mit schwacher Andeu-

tung eines abgekürzten Längskiels; auch Unterseite und Beine

dünn behaart, schwarz. Der Vorderrand des Frosternums in

einen kurzen stumpfen Zipfel vorgezogen, das Mittelfeld breit

aber stumpf lüngskielig, und die Hinterenden wenig vorragend.

Das letzte Segment des § mit einer halbkugeligen, im Innern

stark glänzenden, an den Rändern lang gelblich gevvimperten

Grube; das cT unbekannt.

Vonj Cap. (Mus. Saiindevs , IJainh., BeroL, im letzteren

von Lichtenstein! stammend.)

80. Cr. qua drilunulatus m. Schwarz, ein gabeliger

Slirnfleck, der lappige Vorder- und Seitenrand nebst drei Flecken

des spirgcdglalten Halsschilds, und vier Moudflecken der Flügel-

decken C^, 2, 1) mit Schienen und Füssen gelb, Pygidium und

Unterseite gelbfleckig; die Punktslreifen fast erloschen, mit flachen,

glänzenden Zwischenräumen. L. \\— 2V"', Br. \\—\^"'.
In Grösse, Gestalt und Zeichnung der Flügeldecken dem

Ci'. laciniatus sehr ähnlich, aber von ihm abweichend durch

die Zeichnung des Halsschilds, die gelben Flecke auf Pygidium

und Unterseite, die schwarzen, nur an der Spitze gelben Schen-
kel, die überall feinen kaum sichtbaren Punkistreifen, und den
Mangel der gröberen Zähne an dem Hinterrande des Halsschilds,

daher ohne Zweifel eine gute Art. Der Kopf flach, mit einem
leichten Stirneindrucke und etwas eingezogenem, schwach runzlig

punktirten Kopfschilde, fast nur mit einzelnen Pünktchen bestreut,

glänzend schwarz; am obern innern Augenrande je ein breiter,

bis zur Augenbucht reichender gelber Längsfleck, und beide durch
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eine schräge nach unten und innen bis zur Spitze des Kopf-

schildcs reichende Verläno-erung- zu einem nach oben gcöirneten

Gabelflocke verbunden. Die Fühler (des cf) von | der Körper-

lange, derb und kräriig, das 2le GHed kurz eiförmig-, die drei

folgenden verkehrt kegelförmig, nach oben allmählig starker er-

weitert, fiist von gleicher Länge und nur wenig länger als das

2fe, die sechs oberen je fast um das Doppelte länger, zusam-

mengedrückt und dreieckig verbreitert, mit kurzem Fortsätze des

Endgliedes. Die Farbe schwarz, die Spitze des Wurzelgliedes

und (las 2te gelb, die Unterseite des ersleren nebst der Wurzel

des 3len und 4tcn gebräunt. Dem einzigen vorliegenden 5
mangelt der Kopf, doch sind die Fühler wahrscheinlich kürzer

und schlanker, und der Slirntleck ist kleiner, vielleicht auch gar

nicht vorhanden. Das Halsschild sehr kurz und breit, vorn mit

mehr als 4 seiner Länge stark kugelig übergewölbt und auch

seillich tief herabgezogen, daselbst fein gerandet, und durch die

fast in geraden Linien zusanunengeneigtcn Seitenränder nach

vorn sehr verschmälert; die Vorderecken fast recktwinklig, die

hinleren kurz und breit vorgezogen, durch einen seichten Schräg-

eindruck etwas aufgetrieben; der Hinlerrand jederseils tief aus-

gebuchlet und eingesenkt, mit kurzem, breiten, undeutlich dop-

pelt ausgerandelen IMillelzipfel. Die Oberfläche spiegelglatt,

die Farbe schwatz, ein breiter, in der 31ilte einwärts gelappter,

aber die Hinlerecken nicht erreichender Seitenrand, und ein

schmaler Vorderrand gelb, von welchem letzteren aus sich

vier gleichfarbigeLängsflecke in das schwarze Mittelfeld hinein

erstrecken; die seitlichen kürzer, breiter, hinterwärts sich ver-

schmälernd, die minieren bis zur Mitte des Halsschilds reichend,

schmaler, und mit den Hinterenden etwas zusammengekrümmt.

Der hinlere Theil des Halsschilds zeigt demnach drei vereinzelte

gelbe Flecke, deren minierer ein grösserer Längsfleck vor dem

Schililchen, die seillichen kleiner, unregelmässig gerundet, vom

Hinlerrande entfernter, und gleichsam die abgerissenen Enden

der seitlichen Vorderflecke bildend. Das Schildchen kurz und

breit dreieckig, schräg ansteigend, mit kurzem aber deutlichen,

flach niederliegenden Hinterzipfel, glänzend schwarz. Die Deck-

schilde nur wenig länger als breit, hint<.'rwärls etwas verschmä-

lert und breit zugerundel, längs der Wurzel aufgewulstet, und

jederseits des Schildchens, sowie innerseils der breit hervorlre-
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tenden Schulterbeiilen etwas eingedrückt, der breit gewölbte Rücken

hinterwärts stark abfallend, die Seitenlappen kurz, tief herabgezogen,

über ihnen je ein breiter flacher Eindruck. Die Punk Istreifen sehr

reffehnässig, äusserst fein, und auf den gelben Zeichnungen kaum

anders als an der dunkeln Färbung des Innern der Punkte wahr-

nehmbar; die Zwischenräume sehr breit, flach, spiegelglatt. Die

Farbe schwarz, der Seitenrand an den Schnllerbeulcn bis über

die Mitte hinaus gelb, sich hinter dem Seitenlappen durch einen

bis zur Mitte der Flügeldecke reichenden Ouerzipl'el erweiternd,

und zwischen diesem und der Naht ein vereinzelter iinregel-

mässig viereckiger, hinten leicht ausgerandeter gelber Oi't!i'fl<^ck,

welcher das abgerissene Ende einer mit dem Seitenrande zusam-

menhängenden Querbinde darstellt ; ausserdem an der Wurzel

ein nach hinten, und an der Spitze ein nach vorn geöffneter

Mondfleck, welcher letztere bei einem vorliegenden Stücke zu-

gleich mit seinem äusseren Vorderzipfel das Hinterende des gel-

ben Seitenrandes bildet, während er bei einem anderen in zwei

vereinzelte Flecke, den Hinterflecken des Cr. polyspiliis und

seiner Verwandten gleich, zerrissen ist. Das Pygidium dicht

punklirt, kurz und dünn greishaarig, schwarz, der untere Ouer-

sauin und ein mit diesem durch eine zi|)felförmige Verlängerung

verbundener rundlicher Fleck gelb. Die Unterseite fein runzlig

punktirt, dünn greishaarig, schwarz, der Hinterrand des letzten

Ringes breit und buchtig gelb gesäumt: der Mittelzipfel des ersten

Ringes vorn zart gelbbräunlich gerandet; eine ähnliche Färbung

zeigt das Mittelfeld der Vorderbrust und ein Fleck jederseils an

deren Vorderrande zwischen den Schenkelhöhlen und den Vor-

derecken; die Hinterzipfel der Vorderbrust nur kurz und höckerig

hervortrend. Die Beine kurz und derb, die Schenkel schwarz
mit einem breiten gelben Querfleck auf der Oberseite vor den
Knien; Schienen und Füsse gelb, etwas ins Rölhliche fallend, mit

gebräunten Knien und Krallen. Das letzte Segment des d^ mit

einem rundlichen, seichten glänzenden Eindrucke, des § mit

einer breiten und seichten eiförmigen Grube.

Vom Cap. iKrebsf im Mus. Berol.; auch im Mus. T/iorey
vorhanden.)

81. Cr. angolensis Er. Schwarz mit gelbbunter Unter-
seite, Seiten und Mittelbinde des spiegelglatten Halsschildes gelb,

die Flügeldecken gelb mit vier Iheilweise zusammenhängenden
Schwarzen Flecken (2, 2); die Punktstreifen fein und hinterwärts
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noch scliwäclier, mit flaclien fein queiTimzligen Zwisclienräuincn.

IJ. 1^ I
j , Ul . g J^ .

Cr. aiiiro/ensis Erichs. B.iir. zur Ins.-F.iuna von Angola, In Wi'egm.
Archiv. IX. (1843) I. 264. ,.. 117!

Eine kleine, dem Ilabilus nach am meisten an den spanischen

Cr. Koyi erinnende, und demselben auch durch die schwach
ins Röthliche fallende Färbung ihrer lichten Theile nicht unähn-

liche, von allen anderen Arten dieser Gruppe jedoch durch die

Auflösung der schwarzen Grundfarbe der Deckschilde in verein-

zelte Flecke abweichende Art. Der Kopf flach, mit der Länge

nach seicht eingedrückter Stirn, fein und zerstreut punktirt, sehr

dünn und vereinzelt behaart, glänzend schwarz, Kopfschild und

Blundlheile trüb gelb, die huiggesireckten, breit und seicht aus-

gebuchfeten Augen gleichfalls schwarz. Die Fühler etwa von

halber Körperlänge; das Wurzelglied schlank, etwa dreimal länger

als breit, das 2le kurz und knotig, das 3te doppelt- und das

4te dreimal länger, diesem letzteren die oberen gleich, vom ölen

an schwach erweitert und zusanunengedrückt, mit kurzem, breit

dreieckig zugespitzten Forlsalze des Endgliedes. Die Farbe der

l'iiiif unleren Glieder hellgelb, schwach ins Röthliche fallend, die

oberen schwärzlich überflogen. Das Halsschild kurz und breit,

mit I seiner Länge vorn stark kugelig übergewölbt, auch seitlich

tief herabgezogen, deutlich gerandel, dm'ch die stark zusammen-

gekrümmlen Seitenränder und die noch mehr einwärts gebogenen

rechtwinkligen Vorderecken nach vorn hin stark versclnnälerl;

die Hinterecken kurz und breit vorgezogen, durch einen seichten

Quereindruck etwas aufgetrieben; der Hinlerrand jederseits lief

ausgebuclilet, lein gesägt, mit kurzem, breiten, schwach doppelt

ausgerandelen !\Iiltelzipfcl. Die überfläclu; spiegelglatt, schwarz;

ein breiler, von dem aufgebogenen dunkeln Saume aussen um-

zogener, auf der Innenseite buckliger Seitenrand, und eine am

Vorder- und Hinterende breit dreieckig erweiterte, in der Mitte

zuweilen ganz unterbrochene Läiigsbinde auf der Mitle des Hals-

scliilds hellgelb mit schwach rüthlichem Anfluge. Das Schildchen

hinten wenig ansteigend, herzförmig, mit flach niederliegendem

wenig bemerkbaren Hinterzipfel, glänzend schwarz. Die Deck-

schilde kurz und breit gewölbt, längs der Wurzel schsvach auf-

gewulslcl, um das Schildchen beulig erhöht, jederseits desselben

und innerseils der sehr flachen Schullerbeulen seicht nicderge-
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drückt, Iiinlerwärls etwas verschmälert, mit kurzem Scitcnlappen

und sehr sanft abfallender Wölbung. Die Punkisireifen sehr re-

gelmässig, fein, jedoch bei dem c^ etwas kräftiger als bei dem

5, hinterwärts noch mehr abg(5schwächl; die Zwischenräume breit,

flach, fein runzlig punklirt, mit glänzendem Zwischeng runde. Die

Farbe gelb, bei einem vorliegenden cf mit stark rölhlichem An-

fluge, der ganze Saum mit Ausnahme des Seitenlappens, und

eben so die Naht schwarz, und auf diesem Grunde zeigt jede

Flügeldecke vier schwarze Flecke in zwei Paaren, das Vorder-

paar etwas schräg, und sein Aussenfleck mehr nach vorn gerückt,

quer viereckig, mit einem Vorderzipfel die Schulterbeule umfas-

send und den Saum der Wurzel berührend, der innere mehr

hinterwärts stehend und mit dem schwarzen Nahtsaume so ver-

flossen, dass er mit dem entsprechenden Flecke der anderen

Flügeldecke nur eine Erweiterung dieses Saumes zu bilden

scheint: das zweite Paar hinter der Mitte, länglich-rund, der in-

nere gleichfalls an der Naht, der äussere an den Aussenrand

gelehnt. Bei der ganzen Zeichtumg ist die Analogie mit Cr,

vinculatus nicht zu verkennen; noch mehr aber tritt dieselbe

hervor bei einer Abänderung

ß, bei welcher die beiden Vorderflecke zu einer OHcbinde

zusanuTienflicssen und dadurch einen vereinzelten gelben Ouer-

fleck an der Wurzel abschneiden. Bei dem vorliegenden Stücke

dieser Form sind zugleich die beiden Hinterflecke stark ver-

grössert und nur durch einen schmalen Zwischenraum getrennt,

so dass es leicht auch Stücke geben könnte, bei denen 'durch

ihr Zusanmienfliessen auch noch eine sciiwarze Hinterbinde, und

dadurch die ganze Zeichnung des Cr. vinculatus dargestellt wird.

Pygidium und Unterseite fein runzlig punklirt, dünn greis-

haarig, schwarz; ein breiler Ouersaum am unteren Rande des

ersteren, der Millelzipfel des ersten Bauchringes, die Mittel- und

Vor(leri)rust gelb; bei einem $ auch der ganze initiiere Theil

des Hinlerleibes verwaschen gelbbraun. Auch die Beine gelb,

manchmal mit einem dunkeln Längsflecke auf der breiten Vorder-

hälfle der Schenkel. Das letzte Segment des cT mit einer seicht

eingedrückten rundlichen glänzenden Stelle , des $ mit einer

grossen und tiefen länglichen Grube.

Von Angola (Mus. Berol. Dohrn. Thorey^.
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82. Cr. polyspilus in. Schwarz oder braun. Vorder-

nnd Seilenrand des spiegelglatten Halsschilds nebst sieben Flecken

der Flügeldecken (2, 3,2; die Millelreilie gekrümmt); die Punkt-

slreil'en massig, mit flaciien fein querrun/Jigen Zwischenräumen.

L.2i-3r'; Br. ^i-2i"^
Wie bei Cr. ^Hncidatus und angoleiisis die typische Zeich-

nung dieser Rolle durch Zusammenfliessen der gelben Flecke

fast unkenntlich geworden ist, so tritt bei der vorliegenden und

den nächstfolgenden Arien durch Zerreissen jener gelben Flecke

fast das Gegeniheil ein: doch ist es auch hier nicht scliwer, die

vermehrte Zahl dieser Flecke auf die ursprünglichen vier zurück-

zuführen. Der Kopf llach, die Stirn der Länge nach breit und

seicht eingedrückt, der untere Theil des Kopfschildes etwas ein-

gezogen, die Farbe lackglänzend schwarz mit fein und zerstreut

punklirlem Grunde. Die Fühler kurz und ziemlich derb, das 2le

Glied eiförmig, etwas aufgetrieben, die beiden folgenden verkehrt

kegelförmig, ziemlich gleich und nur wenig länger als das 2le,

das Sic um den vierten Theil länger als das 4le, und diesem die

oberen gleich, dabei massig zusammengedrückt und verbreitert;

die Farbe schwarz^ Wurzel und Spitze des ersten Gliedes pech-

braun, das 2le, Sie und die Wurzel des 4len rülhüch durch-

scheinend. Das Halsschild ziemlich kurz, mit der Vordcihälfte

massig übergewölbt, seillich stark zusammengedrückt und fein

gerandet, die Vorderecken fast rechtwinklig, die hinleren kurz

und breit, etwas hakig ausgezogen, der llinlerrand jederseils

breit und seicht ausgeschweift, mit kurzem, undeutlich doppelt

ausgerandeten Millelzipfel. Die Oberfläche fein und zerstreut

punklirl, spiegelglall, lackglänzend schwarz, der in der Mille

breitere Vorderrand gelb , und eben so jederseils des Scilen-

raiides ein nach innen breit zugerundeter, hinlerwärls verengter

und mit diesem Zipfel bis zur IIinler(;cke reichender Fleck gelb,

welcher bei dem mir unbekannt gebliebenen cT wahrscheinlich

mit dem gelben Vorderrande zusammcnhänn;!. Das Scliildchen

lircil (Irt-ieckig, hinlerwärls etwas ansleigend und (pier abgeslulzt,

glänzend schwarz. Die Deckschilde walzenförmig, etwa um \

länger als breit, hinlerwärls etwas abgeflacht und kurz zugerundet,

liinler den Scliullern schwach zusammengedrückt, mit kurzem,

wenig bemerkbaren Seilenlappen; die Wurzel etwas aufgewulslet,

die Schulterbeulen als breite und längliche Höcker hervortretend,
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innerseits durch einen deullichcn Längseindruck abgesetzt. Die

Punklslreifen sehr regelmässipr, von massiger Stärke und hinter-

wärts kaum schwächer, die Zwischenräume flach, besonders auf

der hinteren Hälfte fein querrunzlig. Die Farbe glänzend schwarz;

die Zeichnung erklärt sich leicht aus der des bekannten Cr. 6

puslulatus Rossi, sobald man bei diesem den Vorderarm des

Schullerllecks fehlend, und diesen Fleck selbst, sowie den Ouer-

fleck an Wurzel und Spitze in zwei rundliche neben einander

stehende Fleckchen getrennt denkt. Jede Flügeldecke trägt

demnach 7 rundliche Punkte oder Fleckchen in 3 Reihen, zwei

dicht hinter der Wurzel zwischen Schildchen und Schulterbeule,

drei in der Milte, wovon der mittlere etwas zurücktretend, der

äusserste am Seitenrande stärker nach vorn gerückt und hier in

eine stumpfe Ecke auslaufend, das 3te Paar dicht vor der Spitze

an Naht und Aussenrand, von beiden durch einen feinen Saum
der Grundfarbe gelrennt, offenbar nur ein Ueberresl des ur-

sprünglichen Mondflecks. Die Farbe dieser Flecke gelb, mit einem

schwach röthlichen Anfluge. Das Pygidium fein punktirt, scharf

gekielt, dünn greishaarig, schwarz. Auch die Unterseite nebst

den Beinen schwarz, jene fein runzlig punktirt und dünn be-

haart, diese mit dicken, glänzenden Schenkeln, der Millolzipfel

des ersten Bauchringes rolhgelb gesäumt. Das letzte Segment
des 2 mit einer grossen, rundlichen Grube; das cf unbekannt.

Die vorstehende Beschreibung ist von einem , vom Cap
stammenden § entnommen; bei drei von Port Natal herkonnnen-
den Stücken, gleichfalls $, die sich zugleich durch ihre bedeu-
tende Grösse auszeichnen (L. 3—31'"; Br. 2^:—2|"0, ist die

Grundfarbe nicht schwarz, sondern braun, die Flecke der Deck-
schilde sind etwas grösser, dagegen die Seitenflecke des Hals-

schilds auf dessen vordere Hälfte beschränkt und ohne den, bei

dem beschriebenen Stücke bis fast zur Hinterecke reichenden
Zipfel. Bei dem Mangel aller anderen Abweichungen vermag ich

m diesen Stücken doch keine eigene Art zu erkennen, zumal
diese übrigens völlig ausgehärteten Stücke einander in dem Tone
der braunen Färbung nicht ganz gleich sind , vielmehr zwei
grössere oberseils sowohl als an Unterseite und Beinen eine

lichtrolhbraune Färbung zeigen , während das dritte kleinere

durch eine dunkel pechbraune Farbe zwischen jenen und der

Normalform die Mitte hält.
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Vom Cap (Mus. Dohni) und aus dem Kaffernlandc (Pöppig!

im Mus. licrol. EcMlun! im Mus. Ilainb.).

83. Cr. con so 1)1- in US m. Schwarz, zwei Stirnflecke,

Vorder- und Seilenrand dos spiogelulallcn Ilalsschilds nebst

sieben Flecken der Flii<)eldecken (2, 3, 2; die MiUeh-eihe ge-

krümml) weissp^elb; die Punklslreifen selir fein, mit Ilachen, kaum

querniiizlitren Zwischenräumen. L. 1|'"; Br. 1'".

Dem vorhergehenden so ähnUch, dass man leicht versucht

werden künnle, ilui mit demselben als eine Zwergl'orm zu ver-

binden, aber (h)ch bei genauerer Untersuchung von ilim sehr ver-

schieden. Er ist nicht allein kleiner, sondern auch besonders

schlanker und schmaler, daher zierlicher gebaut; sondern es

sind auch, obwohl ich gleichfalls nur ein $ vor mir habe, die

Fühler weit langer, über f der Körperlange hinausreichend, ver-

haltnissmässig derber und kralliger, oben stärker verbreitert, das

2le Glied eilörmig, fast eben so lang als das 3le, und die un-

teren kaum pechbräunlich durchscheinend. Im Uebrigen gleichen

Sculptur und Zeichnung im Wesentlichen dem vorhergehenden,

und die Abweichungen bestehen in Folgendem: Das Halsschild

ist nur sehr massig und kaum mit halber Länge übergebogen,

vor dem Schildchen flach niedergedrückt , mit sehr kurz und

breit vorgezogenen Iliuterecken; die regelmässigen Punktstreifen

sind besonders auf dem Rücken sehr fein , auf der hinteren

Hällle fast erlosclien, die Zwischenräume breit, flach, stark glän-

zend und kaum querrunzlig. Die Färbung ist rein schwarz, die

gelbe Zeichnung stark in's Bleichgelhe, fast Weissliche fallend.

Die Stirn zeigt zwei keillörmige, nach unten verschmälerte Längs-

flecke, je einen zunächst am oberen inneren Augenrande, die

bei dem cf wahrscheinlich sich noch weiter ausdehnen; der

gelbe Seitenrand des Halsschilds erstreckt sich, wenn auch hinter

der Mitte durch eine Einbuchtung verschmälert, bis zum Hinter-

winkel, und hängt vorn mit dem schmalen Saume des Vorder-

randes zusammen; die Flecke der Flügeldecken sind kleiner,

nur die äusseren etwas in die Länge gezogen: auch der Mittel-

zipfel des ersten Bauchringes ist einfarbig schwarz und ohne

den lichten Vordersaum der vorhergehenden Art. Die Hinter-

Icibsgrube auf dem letzten Ringe des § gross, fast halbkugelig.

Alles Uebrige wie bei dem Voriiergehenden.

Vom Cap. (Krebs! im Mus. BeiolO
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84. Cr. 6 guitalus Fab. Schwarz, Vorder- und Seilen-

rand des glänzenden Ualsschilds nebst 6 Flecken der Flügel-

decken (2, 2, 2; das milllere Paar schräg) und den Beinen gelb;

die Punkisireifen sehr deib, mit flach gewölbten, glänzenden

Zwischenräumen. L. i|'"; Br. 1|'".

Cr. 6 gtittalus Fab. Ent. Syst. Suppl. 105. n. 17. Syst. Eleutli. II. 42,

n. 8.

Dem Cr. consobriniis sehr ähnlich, aber etwas grösser,

und an den derberen Punktsireifen, dem Mangel der Slirnllecke

und des siebenten Flecks auf den Flügeldecken, und an der

lichten Färbung von Kopfschild und Beinen von ihm leicht zu

unterscheiden. Der Kopf flach, mit einem breiten Längseindrucke

auf der Stirn , und jedirseifs desselben noch eine halbnjond-

förinige Vertiefung längs dem oberen inneren Augenrande. Das

Kopfschild tief eingezogen, die Punklirung grob, stellenweise zu

Runzeln zcrfliessend, mit massig glänzendem Zvvischengrunde.

Die Farbe schwarz, die tief ausgebuchteten Augen etwas lichter,

das Kopfschild mit den Fühlerhöckern und Mundtheilen schmutzig

verwaschen gelb. Die Fühler derb, das 2te Glied kurz knotig

aufgetrieben, an der Wurzel stark eingeschnürt, fast so breit als

lang, das 3te um die Hallte und das 4te doppelt länger, das 5te

dem 2len und 3ten zusammen gleich, oberwärls deutlich er-

weitert; die oberen noch stärker verbreitert und zusammenge-

drückt. Die Farbe schmutzig gelb , die oberen etwas dunkler

angeflogen und durch die angedrückte greise Behaarung glanz-

los. Das Halsschild breit, mit der Vorderhälfte nur massig über-

gebogen, die etwas eingezogenen Vorderecken rechtwinklig, die

Seiten schwach gerandet, nach vorn in flachen Bogen zusammen-

gekrümmt, die Hinterecken kurz und breit, auch der Hinterrand

nur schwach wellig geschweift, mit kurzem, undeutlich ausge-

randeten Mittelzipfel. Die Ol^crfläche kaum punklirt , spiegel-

glatt, schwarz; ein breiter, vor der Milte nach innen noch mehr

erweiterter Seitenrand und ein schmalerer Vordersaum gelb. Das:

Schildchen hinterwärts ansteigend und abgerundel, ziemlich schmal

dreieckig, der Hinterzipfel klein aber deutlich, die Farbe gleich-

falls schwarz. Die Deckschilde aus dem Walzenförmigen hinter-

wärts etwas erweitert, im Habitus am meisten denen des Cr. 6

pustulatus Rossi ähnlich, längs der ganzen Wurzel schwach

aufgewulslet, um das Schildchen stärker erhöhl und hinler dem-
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selben jederscifs Iciclit niederfrodrückf, flio Schiilferbciilen hroit,

innerscils diircli einen dreieckigen Eindruck abgesetzt, der Seilen-

Inppcn klein, und die hintere Wölbung^ ziemlich steil abfallend.

Die Punklslreil"en sehr regcliniissiy, derb und aus getrennten,

grübchenarlioen Punkten (rebildet, auf der Wölbung etwas abge-

schwächt; die Zwischenräume flach gewölbt, die schmaleren hinter

den Schullerbeulen schwach rippenartig erhüht, durch das Ueber-

greifen der die Punkte in den SlreiTen trennenden Brück(!n et-

was eingerissen, dabei fein querrunzlig und lackglänzend. Die

Farbe schwarz, mit drei gelben Fleckenpaaren hinter einander,

das vordere an der Wurzel und das hintere vor der Spitze un-

zweifelhaft durch Zerreissen der in dieser Gruppe typischen

Mondflecke entstanden, der Zwischenraum der beiden Hinter-

flecke noch theilweise bräunlich durchschinunernd; die beiden

Mittelflecke kleiner als gewöhnlich, der innere fast rund, von der

Naht gelrennt, der Randlleck etwas mehr nach vorn gerückt, un-

regelmässig dreieckig, ohne den die Schulterbeule umziehenden

Arm, den die normale Zeichnung dieser Rolfe darbietet; als

Ueberresl desselben zeigt noch der umgeschlagene Rand des

Seilenlappens unterhalb des schwarzen Randkiels eine schmutzig

gelbliche Färbung. Das Pygidium der Länge nach seicht einge-

drückt, grob runzlig punktirt , schwarz; auch die Unterseite

schwarz, die Schulterblätter, die Mille des Hinterleibes und die

Beine schmutzig gelb mit gebräunten Aussenkanten der Schenkel

und Schienen: das Prosternum schwach gerunzelt, mit kurzen

dreieckigen Hinlerenden. Das letzte Segment des cT inil einer

spiegelglänzenden, breit und seicht niedergedrückten Stelle: das

2 unbekannt.

Vom Cap. (Mus. Ilolin.') Der von Fahricius aus der

Liind'siihcn Sanmdung beschriebene, in seiner eigenen Samndung

fehlende Käfer scheint überaus seilen zu sein, da mir nur das

vorstehend beschriebene, von Schönherr stammende Exemplar

des Slochholincr Museums zu Gesichte gekommen ist.

85. Cr. flavago m. Schwarz mit gelben Beinen, der

Kopf, sechs Flecke des spiegelglatten Halsschilds und vier der

Flügeldecken (1, 2, 1), das Pygidium und der Saum des letzhMi

Bauchringes gelb; die Punkistreifen fast erloschen, mit flachen,

glänzenden Zwischenräumen. L. 2—2^'"; Br. 1|— 2'".
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Wie die typische Zeiciinung der gegenwärligen Rolle bei

den näclislvorliergehenden Arien wenigstens angedeutet war,

und sich leicht dadurch kenntlich machte, dass sich die Flecken-

paare auf die Oiicrdecke des Cr, 6 pustulatus Rossi und seiner

Verwandten zurückführen iiessen, so tritt diese Zeichnung, welche

bei Cr. 4 lutjulatits noch durch die mondförmige Gestalt der

Flecke einigerinassen entstellt wurde, nun bei der vorliegenden

Art zuerst mit aller Bestimmtheit hervor, wenn gleich noch bei

ihr der schwarze, die lichte Zeichnung trennende Grund sich

auf netzartig verschlungene schwarze Längs- und Querbinden

beschränkt, und daher nach der Massenvertheilung beider Farben die

Flügeldecken eigenilich als gelb mit schwarzer Zeichnung beschrie-

ben werden müssten. Auch durch die kurze, gedrungene Kürperlbrm

leitet die vorliegende Art unmittelbar zu den näclislfolgenden

über, und vertritt dadurch dieselbe in Südafrika in eben der

Weise, wie dies durch Cr. inaciilicollis in Aegypten und durch

Cr. grfniclus im nordwestlichen Afrika geschieht. — Der Kopf

des vorliegenden Käfers ist breit und flach, in der Mitte kaum,

gewölbt, mit schwach angedeuteter Stirnrinne und einem deut-

lichen Quereindrucke über den Fühlerwurzeln; der untere Theil

des Kopfschildes wieder eingezogen, mit stark hervorspringendem

unteren Rande der Oberlippe. Die Oberfläche kaum sichtbar

punktirt, glatt, h(illgelb; die langgestreckten, tief ausgebuchteten

Augen, ein schmaler deren obere Ränder verbindender Nacken-

saum, und jederseils ein nierenförmiger, die Fülilervvurzel oben

von der Augenbucht aus umziehender Ouerfleck schwarz; auch

die Mitte der Oberlippe tief gebräunt. Bei dem cf fällt das Gelb

hier, wie überhaupt am ganzen Körper, mehr in's Rölhliche als

bei dem $. Die Fühler derb und krallig, auch bei dem cf* kaum
die halbe Körperlänge erreichend; das 2le Glied kurz und knotig,

das dritte kaum doppelt länger und diesem auch die beiden fol-

genden gleich, die oberen noch etwas verlängert, die Erweiterung

schon vom 4len an bemerklich, beim 6len oben breit zusammen-

gedrückten stark hervortretend , das Endglied sehr kurz und

breit zugespitzt, mit kaum bemerkbarem Forlsatze; die Farbe

licht gelb, die oberen schwärzlich überflogen. Die Fühler des §
nicht kürzer aber dünner, oben viel weniger erweitert, und diese

Erweiterung auch am 5ten Gliede noch kaum bemerklich. Das

Halsschild breit, mit f seiner Länge vorn übergekrümmt, daher
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anscheinend kurz und durch die tief eingezogenen Vorderecken

verschmälert, die Seilen fein gerandet, nach vorn fast in geraden

Linien zusammengeneigf, die Hintcrecken breit vorgezooen, kaum
aufgciricben, der Iliiitcrrand jedcrscils tief ausgeschiiillcn und

eingesenkt, mit kurzem, breiten, undeutlich doppelt ausgeran-

deten Mitlclzipfei; vor letzterem jederseits ein deutlicher Schräg-

eindruck. Die Oberflache mit vereinzelten , kaum sichtbaren

Pünktchen bestreut, spiegelglatt, schwarz; der Vorder- und Seiten-

rand breit gelb, aus jenem in der Mitte durch die mit zwei Armen
vordringende schwarze Grundfarbe bis zu dem Vordersaume des

Kopfes ein rundlicher Längsfleck herausgeschnitten, wodurch jener

breite aussen schwarz gesäumte Rand in drei Flecke, nämlich

zwei grosse Hakenflecke und einen rundlichen Mittelfleck, getheilt

wird: hinter der Mitte dann noch drei grosse gelbe Flecke, die

seitlichen schräg, je zwischen dem Eindrucke und dem Winkel

des Hakenfiecks, der mittlere länglich, gerade vor dem Schildchen,

und von dem mittleren Vorderfleck nur durch einen schmalen

Zwischenraum gelrennt, mit ihm eine unterbrochene Längsbinde

bildend. Das Schüdchen herzförmig, hinterwärts etwas ansteigend,

und vor dem flach niederliegenden unscheinbaren Hinlerzipfel

seicht eingedrückt, glänzend schwarz. Die Deckschilde kurz und

gedrungen walzenförmig, an der Wurzel am breitesten, hinter

den flachen, kaum bemerkbaren Schullerbeulen quer zusaunnen-

gedrücUt und dann hinterwärts etwas verschmälert, um das

Schildclien buckelig erhöht und dann mit breit gewölbtem Fiücken

allmälilig nach der Spilze hin abfallend, die langen Seitenlappen

massig hinabffczogen. Die Punktstreifen sehr reoelmässiff,

äusserst fein und bei d(Mn $ kaum wahrzunehmen, die breiten

Zwischenräume flach, glänzend, kaum sichtbar quer gerunzelt.

Die Farbe schwarz, mit 4 grossen gelben Flecken auf jeder

Flügeldecke, vorn ein hinterwärts etwas buchtiger Querflcck hart

an dem schwarzen Wurzelsaume, von der Nahl bis zur Scliuller-

beule reichend, in der Mille zunächst der A'aht ein schräg vier-

eckiger Fleck und neben ihm nach aussen ein Raudflcck, der

mit verlängertem Aussenrande die ScIiullL'rlu'ule umzieht und zu-

gleich Schuller und Seilenlii|)pen einMiminl, endlich vor der Spilze

ein fast halbUreisföniiiger , luu- durch einen schmalen Saum von

dem Naht-, Spilzen- und Aussenrande getrennter (juerfleck. Das

Pygidium dünn greishaarig, deutlich puriklirt, mit glänzendem

Zwischengrunde, schwarz, mit einem grossen nach oben zugc-
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spitzten vierfelkrcisfürmigcn gelben Flecke; auch die Unterseite

schwarz mit tieullich piinklirter Brust und fein querrunzligen

dünn behaarten Bauchringen, der Seitenrand der hinteren Ringe

und der Hinlorrand dos letzten Ringes gelb, und gleiche Fiirbung

zeigen die Millelbrust, die Mitte der Vorderbrust und ein drei-

eckiger Fleck joderseits am Vorderrande derselben ausserhalb

der Schcnkelgrube; auch die Beine sind gelb mit schwärzlich

angeflogenen Schenkelwurzoln. Der Vorderrand des Prosternums

besonders bei dem c^ breit napffürmig vorgezogen, die Hinter-

endon desselben kurz zugespitzt. Das letzte Segment des cf

mit einer glänzenden runden, seicht niedergedrückten Stelle, des

5 mit einer tiefen eiförmigen, im Innern spiegelglänzenden Grube.

Vom Cap QKrehsf im Mus. Bevol.) und aus dem Kaffern-

lande (Mus. Holm. Uainh.^.

8(3. Cr. maculicollis Waltl. Schwarz, ein zweilappiger

Stirnfleck, der Vorder- und Seitenrand nebst drei Flecken des

spiegelglatten HalsscliiUls und vier Flecken der Flügeldecken

(1, 2, 1) gelb; die Punktsireifen fein mit flachen, glänzenden

Zwischenräumen. L. 1|—2'"; Br. 1^— li"'.

Elwas kleiner als der vorhergehende, in der Färbung der

Oberseite ihm ausserordentlich ähnlich, nur die gelben Flecke

beschränkter, auch bei dem $ mehr in's Röthliche fallend, und

die Unterseite nebst den Beinen ganz schwarz. Der Kopf flach,

mit undeutlicher Stinninne und einem deutlicheren Queroindrucke

zwischen den Fühlern; kaum merklich und nur auf dem Kopf-

schilde etwas stärker punklirt, glänzend, nebst den langgestreck-

ten, breit und ziemlich tief ausgerandelen Augen schwarz; auf

der Stirn ein breiter, unten quer abgestutzter herzförmiger Fleck

licht rolhgelb. Die Mundlhoile pechbraun. Die Fühler von etwas

über halber Körperlänge, das 2te Glied kurz verkehrt kegel-

förmig, wonig länger als breit, das 3le um die Hälfte länger,

das 4le und 5te doppelt so lang als das 2te, die oberen ein-

ander gleich und etwa so lang als das 2te und 3te zusanunen-

gcnommen, letztere bei dem cf sehr stark verbreitert und zusammen-
gedrückt, bei dem 2 schmaler und schlanker, der Fortsatz des

Endgliedes kurz zugespitzt und wenig bemerkbar. Die Farbe

der unleren Glieder licht durchscheinend rothgelb, manchmal mit

gebräunter Aussonseile des Wurzolgiiedes, die 6 oberen rauch-

grau oder schwärzlich. Das Halsschild mit nahe | seiner Länge

vorn übergewölbt, daher anscheinend sehr kurz, durch die tief
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eingezogenen und dann noch etwas cinwärls gebogenen Vorder-

ockcn nach vorn slark versclimälorf, die fein gerandelen Seiten

last in geraden Linien zusammengeneigt; die Hinicrecken sehr

kurz, schart", auch fast rechtwinklig, durch einen breiten Schräg-

eindruck etwas aufgetrieben; der Hinterrand jederseils breit aus-

gebuchtet, wenig eingesenkt, mit kurzem, breiten, undcuMich

doppelt ausgerandeten Mitlelzipfel. Die Oberfläche vor dem
Schildchen jederseits breit niedergedrückt, spiegelglatt, schwarz;

die gelbe Zeichnung wie bei der vorigen Art, nur der gelbe

Mittelfleck am Vorderrande hinten dreieckig verschinidert, vorn

dagegen verbreitert und gewöhnlich mit den die Vorderwinkel

umfassenden Seitenriindern zusammensfossend; die Hinferfleckc

merklich kleiner, und die seillichen zu schmal elliptischen Schräg-

flecken eingeschrumpft. Das Schildchen hinten schräg ansteigend,

etwas schmaler herzförmig als bei der vorigen Art, gleichfalls

glänzend schwarz. Die Deckschilde zierlich walzenförmig, kaum
um l länger als breit, hinlerwärls wenig verschmälert, längs der

Wurzel sanft aufgewulstet und zunächst um das Scliildchcn

schwach buckelig erhöht; die Schulterbeulen sehr breit und flach,

die Seitenlappen kurz, aber tief herabgezogen, die hinlere Wöl-

bung sehr schräg abfallend, die Spitzen einzeln breit abgerundet.

Die Punktsireifen regelmässig, sehr fein, aber deutlicher als bei

der vorhergehenden Art; die Zwischenräume breit, flach, äusserst

fein quer gerunzelt, glänzend. Die Farbe schwarz, die Zeichnuno-

wie bei dem vorhergehenden , nur bei breiteren Binden der

Grundfarbe die Flecke kleiner, der Randfleck auf der Innenseite

mehr oder weniger zugespitzt, zwischen ihm imd dem Miltelfleck

nicht seilen ein bräunlicher, auf die Möglichkeit des Zusaimnen-

hanges hindeutender Schatten. Pygidiuin und Unlerseile fein

runzlig punklirt, dünn greishaarig und nebst den Beinen schwarz;

die Kniee, Schienenspilzen und der Vorderrand des Millelzipfids

vom ersten Bauchringe bräunlich gelb, sellener, zumal bei ilen 5,

die ganzen Schien(;n und Füsse gelblich. Der Vorderrand des

Proslernunis zur Aufnahme der Mundlheilc etwas vorgezogen,

die Hinlerenden WHMiig bemerkbar. Das letzte Segment des d^

mit einem seichten runden, glänzenden Eindrucke, des $ mit einer

tiefen, halb eiförmigen, am Rande greis gewimpcrten Grube.

Aus Aegypten (Mus. lierol. v. Ileydcn, und diesen Samm-

lungen, wie auch mir selbst, vom Dr. fValtl niilgelheill).
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87. Cr. gravi dus Dej. Linn. VIII, 138, n. 96.

Aus Algier (Mus. Reiche^.

In rler Linnac.'» a. a. O. habe ich ein Bedenken darüber geäussert, ob

der von Lucas in Giterin Rev. Zuolug. besilniebene Cr. gravidus mit dem

vorstellend bezei'lineton , bekannllich auch im südwestlichen Enrojta einhei-

mische Käler wirklidi identisch sei, da ich den letztern niclit in der von

ItUCiiS gegebenen Beschreibung zu erkennen vermochte. Der Autor liat jedoch

letzt in der Explor. sricntil- d'Alg. eine neue Diagnose und Beschreibung

seines Käfers gegeben, weiche in Verbindung mit der beigelügten Abbildung

iineeaclitet der unlateinischen Fassung der Diagnose doch über das Zusamnien-

lallen beider Käfer keinen weiteren Zweifel übrig iässt. Es sind deshalb der

Beschreibung des Cr. gruvidus in der Linnaea III. 43, n. 84 die CItate

Cr. gruvidus Luc. in Guer. Revue zoolog. 1845. 126. n. 10.

Explor. scieutifique d'Algerie. Anim. artic p. 350. PI.

47. flg. 8.

hinzuzufclzen. Auch gedenkt Lucas (a. a. O. p. 531. Var. A, und B.) der

von mir aus Reiche's Sammlung angeführten, von Algier stammenden Varietät,

bei welcher alle Flecke der Flügiidecken bis auf [den einzigen Spitzenfleck

geschwunden sind,

88. Cr. od opunc ta lus Oliv. Schwarz, ein Slirnfleck,

und vier Flecke der Flügeldecken (1, 2, 1) rolh; das Halsschild

spiegelglalt, die Punklslreifcn massig, mit flachen, sehr fein

punktirten und genarbten Zwischenräumen. L. i^—\\"'', Br.

Cr. Spnnctalus Oliv. Enf. VI. 817. n. 55. Tab. 6. fig. 88.

Im Habitus den vorhergehenden, besonders dem Cr. gravi,

dits sehr ähnlich, aber von ihnen durch die dunkelroihe Färbung

der Flecke und das einfarbig schwarze Halsschild abweichend; mit

dem Cr. Koyi, mit welchem Olhner ihn zunächst vergleicht, hat

der Käfer nichts als den Stirnfleck und die allgemeine Ucberein-

stimmung der Flügeldeckenzeichnung gemein. Der Kopf oben

mit flacher Wölbung hervortretend, unten etwas eingezogen, über

den Fühlern breit dreieckig eingedrückt, fein und sehr zerstreut

punktirf, ziemlieh glänzend, nebst den langgestreckten, breit ausge-

buchteten Augen schwarz; zwischen den letztern ein grosser rund-

lich viereckiger, in der Breite den ganzen Raum zwischen den

oberen inneren Augenrändern einnehmender, dunkel feuerrother

Stirnfleck. Die Fühler von mehr als halber Körperlange, bei dem

(^ derb und kräftig, dem $ etwas schlanker, das 2te Glied kurz

und knotig, das 3te doppelt- und das 4le dreimal länger, das

5te noch etwas verlängert und diesem die oberen gleich, letzlere
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breit zusammengedrückt und erweitert, mit kurzem, wenig wahr-

nehmbaren Fortsalze des Endgliedes. Das Wurzelghed pech-

braun, mit etwas lichterer Spitze, die drei folgenden bräunlich-

gelb, etwas durchscheinend, das 5le wieder pechbraun, und die

oberen schwarz. Das Halsschild mit reichlich | seiner Länge

vorn kugelig übergebogen, durch die fein gerandeten, in breiter

Krümmung zusammengeneigfen Seiten und die tief eingezogenen

Vorderecken vorn stark verschmälert, die breiten Hinterecken

scharf vorgezogen, durch einen seichten Schrägeindruck etwas

aufgetrieben; der Hinlerrand jederseits ausgeschweift, schwach

eingesenkt, mit kurzem, breiten, wenig ausgerandelen Mittelzipfel.

Die Oberfläche jederseits vor dem Schildchen breit niederg(;drückt,

kaum sichtbar punklirl, spiegelglatt, schwarz. Das Schildchcn

schmal herzförmig, hinten kurz abgerundet und wenig ansteigend,

gleichfalls glänzend schwarz. Die Deckschilde kurz und ge-

drungen gewölbt, aus breiter Wurzel hinterwärts etwas ver-

schmälert, längs derselben schwach aufgewulslet, innerseils der

breiten flach orewölbten Schullerbeulen kurz und breit dreieckig

eingedrückt, um das Schildchen wenig erhöht, mit hinterwärts

sehr flach abfalleridcm lUicken; die Seilen!a|)i)en kurz, aber tief

herabgezogen, und iiher denselben ein deullicher Oucreindruck;

die Punktstreilen S(;hr rei^elmässig, von massiger Stärke und

hinterwärts etwas abgeschwächt aber doch nicht unkenntlich, die

Zwischenräume flach, der Länge nach fein punklirt und dazwischen

eben so fein genarbt, mit einigem Lackglanz. Die Farbe schwarz,

mit vier ziendich kleinen hochrolhen Flecken nach der Stellung

der vorhergehenden Arten; der Vorder-, Spitzen- und Innenfleck

etwas quer gezogen, der Randfleck nach vorn verkürzt und des-

halb nicht bis zur Schulter hinaufreichend. Acndert jedoch ab

ß. der Randfleck soweit erweilerl, dass er, die Schulterbeule

auf der Aussenseile umziehend, mit dem VordcrOecke zusammen-

hängt, und sich auch durch Verlängerung seines hinteren Innen-

randes mit dem Millelfleck zu einer schmalen, nach der Naht hin

abgekürzten Querbinde vereinigt.

Pygidium und Unterseite fein und zerstreut punklirl, sehr

dünn und kurz greishaarig, mit den Beinen einfarbig schwarz;

der Vorderrand des Prosternums napiförmig vorgezogen , die

Mille längskielig erhöhl, runzlig punklirt, die Hinlerenden als

deutliche Dornspilzen wahrnehmbar, deren Ansalze auch nach

XL 15
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vorn hin Icislenförniig hervorlrelen. Das kizle Segment des cf

i\er Liino^e nach seicht eingedrückt und hier stärker glänzend,

des $ mit einer halbeifönnigen Grube.

Vom Cap. {^Liclitenstein! im Mus. BeroL, auch im Mus.

Thorey, Hainh., Holm. Das Exemplar des letztern aus der

Toyhidl'&chen Sammlung slammend.) Auch Oliviev nennt diese

Heimath.

89. Cr. Gorteriae Linn. Schwarz, ein Slirnfleck, vier

Flecke des spiegclglalten Halsschilds und vier der Flügeldecken

(1, 2, 1) hochgelb; die Punktsireifen massig, etwas gestört, mit

flachen glänzenden Zwischenräumen. L. 2|—2|"'; Br. 1^— \\"''

Chnisoinela Gorteriae Linn. Anioiti. ac. VI, 394, n. 16. Syst. n.it. H,

596, n. 74. — Crifploi rpltalits Gorteriae Fab. Ent. Syst. II, 56, n. 17. Syst.

Elcütl.. II, 4-2, n. 9. Oln: Em. VI, 790, u. 10.

Diese seltene Art, die einzige afrikanische, welche Linne

bekannt oeworden war, gleicht im Habitus am meisten dem Cr.

8 viiiuiatus Olh\ und dem unten folgenden Cr. geininafus,

ist aber merklich grösser als beide, und der ersleren besonders

durch den Stirnlleck, der letztem durch den schön gelben Ton

ihrer Zeichnung verwandt. Der Kopf flach, mit breiler, seichter

Slirnlinie, das Kopfschild oben durch einen unscheinbaren Quer-

eindruck begrenzt, unten stark eingezogen, dicht runzlig punk-

tirt und dadurch matt, die Stirn selbst nur fein und zerstreut

punktirt, glänzend. Die Augen gross, ziemlich stark ausge-

buchlet; die Farbe des Kojjl'es schwarz, ein breiter, nach oben

zipfelförmig erweiterter Querlleck zwischen den oberen inneren

Augenrändern hochgelb. Die Fühler nicht ganz von halber

Körperlänge, ziendich derb; das 2te Glied länglich birnförmig^

fast doppelt länger als breit, die drei folgenden gleich lang, um

die Hälfte länyer als das 2le, auch die oberen nur wenig länger

als das 5te, aber stark zusammengedrückt und erweitert, mit

sehr kurzem und breiten Fortsatze des Endglieds. Die Farbe

schwarz, das 2. — 4te Glied gelbbräunlich durchscheinend. Das

Halsschild sehr breit, mit seiner vorderen Hälfte stark kugelig

übergevvölbt, auch seitlich lief herabgezogen und durch die ein-

wärts gekrümmlen stumpfen Vorderecken vorn merklich ver-

schmälert; die Seilen sehr fein gerandet, hinler der Mille sanft

ausgeschweift, vor derselben wieder einwärts gekrünunt, nach

vorn breit zusammengebogen, mit scharf vorgezogenen, durch
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einen Schrägeindruck leicht aufgetriebenen Hinlerecken. Der
Hinlerrand scharf gesägt, breit wellig ausgebuchtet und auf der

äusseren Hälfle tief eingesenkt, mit breitem, undeutlich ausge-

randelen Miltelzipfcl. Die Oberfläche auf der vorderen Wölbung
der Länge nach seicht eingedrückt, spiegelglatt, mit einzelnen

zerstreuten Pünktchen besprengt, lackschvvarz; in jedem Vorder-

vvinkel ein mit verschmälertem Hinlerende bis zur Mitte reichender

Fleck, ein quadratischer Fleck auf der Mitte des Vorderrandes

und eine nach vorn abgekürzte Längslinie vor dem Schildchen,

letzlere beide als Resle einer unterbrochenen Mittellinie hoch-

gelb. Das Schildchen stark ansteigend, durch das breite Vorder-

grübchen herzförmig mit unscheinbarem Hinlerzipfel, gleichfalls

lackschwarz. Die Deckschilde kurz und gedrungen walzenförmio-

wenig länger als breit, gleichbreit und hinten kurz zugerundet,

um das Schildchen nur schwach erhöht und auch die Schulter-

beulen wenig hervortretend, letztere innerseits durch einen kur-

zen dreieckigen Eindruck abgesetzt; der Rücken breit nieder-

gedrückt, hinten mit flacher Wölbung abfallend, auch der Seilen-

lappen nur schwach entwickelt. Die Funklslreifen bei dem c^

von massiger Stärke, dem § fein, auf der vorderen Hälfte ge-

stört , durch Verdoppelung und Verdreifachung Iheilweise un-

kenntlich geworden, von der Mitte ab regelmässiger, aber auch

inuner mehr abnehmend. Die Zwischenräume breit, flach, fein

aber dicht gerunzelt, lackglänzend: die Farbe schwarz, mit den

gewöhnlichen vier gelben Flecken , deren erster als Qut^'rfleck

an der Wurzel und von dieser nur durch einen schmalen schwarzen

Saum gelrenni, der 4le in gleicher Weise vor der Spitze gelagert;

von dem Mitlelpaare der innere querrundlich, von ihm der äussere

durch den 5. und 6. Zwischenraum getrennt, an den Aussenrand

gelehnt, und längs diesem, auch den Seilenlappen umfassend,

mit buchtigem Innenrande bis zur Schulter ausgestreckt. Pygi-

diurn und Unterseile dicht runzlig punklirt, dünn greishaarig und

nebst den Beinen schwarz: der Vorderrand des Proslernums

kaum vorgezogen, die Mille flach, fein gerunzelt, die Hinterenden

kurz dreieckig zugespitzt. Das letzte Segment des cf mit einer

sehr flach niedergedrückten Stelle, des § mit einer rundlichen,

innerlich stark glänzenden, an den Seitenrändern breit nieder-

gedrückten Grube.
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Vom Cap (Mus. Westerm. Haml.^, und nacli Linne auf

Gorleria personala lebend.

Die Art ist zuerst von Litine in den Ämoen. Aead. a. a. O. sehr treffend

beschrieben worden, allein der Unrjst;ind, dass diese Beschreibung (wenigstens

in dem mir vorliegenden, von Schreber besorgten Abdrucke der Amoen. Ac.

Erlan"en 1789) durch allerlei Druck- oder Scbreiblehior entstellt ist, und ein

sehr sinnentstellender Schreibfehler {ulrinque für elylrisquej sich auch in die

Diagnose im Syst. nat. a. a, O. eingesclilichcn hat, scheint die Veranlassung

gegeben zu haben, dass der ohnehin seltene Käfer wenig beachtet, theilweise

so''ar verkannt worden ist. Illif^er im Mag. 111, 167, übergeht ihn gänzlich mit

Stillschweigen und von Gr. Uofjmannsegg-wa^r im Mus, Berol. die Linne^scUe Be-

schreibun" auf den sibirischen Cr. Mannerhehnii G'eÄ/. gedeutet worden. Fabrichts

hat das über ihn Gesagte wörtlich von Liitiie entlehnt und nur jenen Schreib-

fehler in der Di;>gnose des Syst. nat. herichllgl , hat ihn aber wahrscheinlich

nur nach Linne aufgenoimnen , da er keine Sanmilung anführt, und die Art

eben so -wenig in seiner eigenen Sammlung vorhanden ist. Olivier's Diagnose

ist von Fabricius antnommen^ die Beschreibung im Ganzen trelfend, nur die

Angabe*. ,, Antennue et Caput nigra" (alsch ; auc!» sind die unordentlichen

Streifen verkannt und desh.ilb die Flügeldecken nur als poiniilles bezeichnet.

Bei dem Zulreflen aller übrigen Angaben zweifle ich jedoch nicht daran, dass

die erslere Abweichung nur auf einer Ucbereilung beruht, zurnal die franzö-

sische Beschreibung nur schwarzer Fühler gedenkt und die Farbe des Kopfes

nicht weiter erwähnt. Olivier hatte den Küfer aus Bank^s Sammlung be-

schrieben, ^vo ihn aurU Fabricius hatte finden müssen^ ihn jedoch übersehen

zu haben scheint. OUvier^s Abbildung Tab. 3, fig. 43 ist, wie die meisten

Darstellungen auf den drei ersten Tafeln zu dieser Gattung, eine weder den

Habitus, noch die Färbung und Farbenvertheiiung des Käfers richtig aus-

drückende Sudelei, und darum nicht des Citlrens werth.

90. Cr. mirabilis m. Schwarz, das spiegelglatte Hals-

schild blutrolh mit zwei abgekürzten schwarzen Längsbinden, diej

Beine und 4 Flecke der Flügeldecken (1, 2, d) gelb; die Punkt-

streifen sehr fein , mit flachen glänzenden Zwischenräumen.

L. 1|"'; Br. U'"-

Eine auf den ersten Blick sehr abnorm aussehende Art,

welche mit dem Habitus und der Zeichnung der vorliegenden

Rotte die Halsschildsfärbung und die Sculptur des Kopfes den

loten Rotte verbindet, in der letzlern insbesondere mit dem Cr.

iußatus und charactereus übereinkommt, aber doch nach ihrer

ganzen BeschalTenheit hier ihre richtige Sielle erhält. Der Kopf

flach , mit deutlicher , unten breiterer und tieferer SüvmUme,

innerseits der oberen inneren Augenränder nochmals schwächer

der Länge nach eingedrückt und dadurch dem Cr. 3 sulcatus
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nicht unähnlich; das Kopfschild oben durch einen deutlichen

Ouoreindruck begrenzt, unten lief eingezogen, mit wieder sliirkcr

vortretender Oberlippe: die Punktirung auf der Mitte der Stirn

schwächer und mehr vereinzelt, nach den Augen und unterwärts

dichter, die Farbe glänzend schwarz, die Mundlheile und die

Seilen des Kopfschildes mit den Wangen durchscheinend pech-

braun, die schmal aber tief ausgebiichlelen Augen greis. Die

Fühler von | der Körperlängo, das 2le Glied kurz und knotig,

so breit als lang, das 3te um die Hälfte und das 4te um das

Doppelle länger; das 5te dem 2len und 3ten zusammen gleich,

die oberen noch etwas verlängert, deutlich zusammengedrückt

und erweitert, mit lang dreieckig zugespitztem, auf der Innen-

seile deutlich abgesetzten Fortsatze des Endirliedes. Die 5 un-

teren Glieder durchscheinend rüthlich mit gebräunter Spitze des

5len, die 6 oberen schwarz, angedrückt dünn greishaarig und

an den Spitzen lang abstehend greis gewimpcrt. Das Halsschild

liiiilen breit, vorn mit f seiner Länge kugelig übergewölbt, und

durch die tief eingezogenen rechtwinklig abgerundeten Vorder-

ecken noch mehr verschmälert; die Seilen fein gerandet, nach

vorn in breiten Bogen zusammengekrümmt, die Hinterecken kurz

und breit, durch einen Schrägeindruck etwas aufgetrieben, der

Hinterrand fein gesägt, breit wenn auch nicht tief ausgeschnitten,

auf der äusseren Hälfte eingesenkt, mit kurzem deutlich doppelt

ausgerandelen Mittelzipfcl. Die Oberfläche spiegelglatt, blutroth,

ein schmaler Hintersaum und zwei auf dem Hinterrande ruhende,

nach vorn aus einander laufende und daselbst über die Mille hin-

ausreichende Schrägflecke schwarz. Das Schildchen stark an-

steigend, ziemlich gestreckt herzförmig, mit deutlichem Vorder-

grübchen, hinten kurz abgestutzt, glänzend schwarz. Die Deck-

schilde breit und gedrungen \\alzenfi)rniig , wenig länger als

breit; fast bis zu der kurz abgerundeten Spitze in gleicher Breite

forlziehend; der Rücken um das Schildchen schwach erhöht,

längs der Naht flach niedergedrückt und hinten mit sehr schräger

Wölbung abfallend ; die Schulterbeulen länglich und schmal

liöck(>rig, innerseils mil einem nach dem Schildchen zu allmählich

verlaufenden Längseindrucke; die Seitenlappen kurz uud über

ihnen die Deckschilde leicht schräg zusannncnjjedrückt. Die

runktslreifen regelmässig, sehr fein, die mittleren schon von der

Mille ab fast erloschen , die Zwischenräume flach , breit , mil
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starkem Glänze. Die Farbe schwarz mit pechbraunen Seiten-

lappen; ein längs der ganzen Wurzel hinziehender, von ihr nur

durch einen schmalen Saun» getrennter Querfleck, ein die vordere

Hälfte des Seilenrandes einnehmender, den 8ten Punktstreifen je-

doch nicht überschreitender, von dem Vorderfleck nur durch die

Schullerbeule getrennter Längsdeck, ein Schrägfleck zwischen

diesem und der Naht, und ein halbrunder grosser Fleck vor der

Spitze hochgelb. Pygidium und Unterseite sehr fein punktirt,

dünn greishaarig, ziemlich glänzend schwarz; die Beine hoch-

gelb. Der Vorderrand des Prosternums kurz lappenförmig vor-

gezogen, die Mitte fein aber dicht genarbt, die Flinterenden kurz

und breit zugespitzt. Das letzte Segment des cf mit einem

seichten, rundlichen Ouereindruck, des $ unbekannt.

Vom Cap. (Mus. JVesterm.^

91. Cr. gem malus m. Stahlblau, ein Stiriifleck mit Vor-

derrand und Vorderecken des spiegelglatten Halsschilds, und

vier Flecken der Flügeldecken (i, 2, 1; der Randfleck zvvei-

lappig) hochgelb; die Punkfstreifen derb, etwas gestört, mit flach

gewölbten, glänzenden Zwischenräumen.

cf der gelbe Vorderrand des Halsschilds mit den Vorder-

ecken zusammenhängend.

2 Vorderrand und Vorderecken desselben gelrennt.

L. 1|— 2|'"; Br. 1|— 2'".

Eine schöne, äusserst zierliche, und durch die lichtstahlblaue,

in's Veilchenblaue überspielende Färbung höchst ausgezeichnete

Art. Der Kopf flach mit breiter Slirnrinne und einem minder

deutlichen Quereindrucke über den Fühlerwurzeln, die Stirn glän-

zend, fein und zerstreut-, das wenig eingezogene Kopfschild

dichter und gröber punktirt; die Farbe dunkelblau mit schwärz-

lichem Kopfschilde, und zwischen den Augenbuchten ein nieren-

förmiger gelber Querfleck; die lang gestreckten, ziemlich stark

ausgebuclilelen Augen schwarz. Die Fühler von f der Körper-

länge, bei dem cf derb und kräftig, das 2te Glied birnförmig,

um die Hälfie länger als breit, die folgenden bis zum 6len all-

mählig verlängert und letzteres über doppelt länger als das 2te,

die oberen dem 6len gleich, aber merklich breiter, mit zuge-

spitztem kurzen Forlsatze des Endgliedes. Die Farbe der fünf

unteren gelbbraun, etwas durchscheinend, mit pechbrauner Ober-

seite des WurzelgUedes; die sechs oberen schwarz. Die Fühler
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des 2 ^^^ ""'" ''«''"^cr Körperlänge gcdrimgciicr, aber ueiiifrer

kräftig, übrigens nicht verschieden. Das Ilalsschild mit halber

Länge vorn stark kugelig iibergebogen , durch die deutlich ge-

randeten, vor den Ilinterwinkeln etwas ausgeschweiften, von der

Älitte ab in stark gekrümmten Bogen convergirenden Seiten und

die lief eingezogenen Vorderecken nach vorn stark verschmälert,

die breiten Hititerecken in eine scliarfe Spitze vorgez()g(;n und

durch einen deutlichen Schrägeindruck abgesetzt; der Hinterrand

jederseits etwas wellig ausgeschweift, eingesenkt, stark gesägt,

der Mitlelzipfel kurz, breit, doppelt ausgerandet. Die Obertläclie

vor dem Schildchen jederseits leicht schräg eingedrückt, vor dem
erhöhten Mittelzipfel noch mit einem seichleren Längseindrucke,

äusserst fein und zerstreut punktirt, glänzend veilchenblau, die

Vordcrwinkel durch einen quadratischen gelben Fleck ausgefüllt,

und dazwischen der Saum des Vorderrandes, bis zur Rlilte all-

mählich sich hinterwärts erweiternd, gleichfalls gelb, welche Fär-

bung bei dem cT jederseits mit jenem IMittelllecke zusammen-

hängt, bei dem $ aber denselben nicht erreicht. Das Schildchen

länglich- dreieckig, hinten wenig ansteigend, mit undeutlichem

kurzen Hinterzipfel, gleichfalls glänzend blau. Die DeckschiMe

kaum unt ^ länger als breit, von der breilcn Wurzel ab hinter-

wärts wenig verschmälert, um das Schildchen leicht erhöhl und

jederseits desselben schwächer- , innerseits der lang höckerig

hervortretenden Schulterbeulen stärker der Länge nach einge-

drückt, oben breit und llach gewölbt, hinterwärts allmählich ab-

fallend, mit kurzen aber stark entwickelten Seilenlappen, über

letzteren ein breiter Quereindruck. Die Punktsireifen derb und

krallig, hinterwärts nur wenii; abgeschwächt, zmiächsl der Naht

und dem Seilenrande regelmässig, die miltleren stellenweise ver-

doppelt, und Iheils dadurch, Iheüs durch überzählig eingemengle

Punkte etwas getrübt , die Zwischenräume schwach gewölbt,

spiegelglatt. Die Farbe gleichfalls ein schönes Veilchenblau , die

vier gelben Flecke in der Stellung und Grösse des Cr. 8 punc-

lalus, nur der Uandileck an seiner Verlängerung nach vorn lief

bis zum Rande selbst ausgebogen und dadurch anscheinend in

2 Flecke zerrissen, deren Zusanunenhang jedoch durch die gelbe

Färbung des umgeschlagenen Seilenrandes vermillell wird. I'y-

gidium und Unterseile fein runzlig purd\lirt, dünn greishaarig^

lief blau } auch die derben und kräftigen Beine tiefblau, Schienen-
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spitzen und Fussglieder schwärzlich. Der Vorderrand des Pro-

sternums wenig vorgezogen, die Hinlerenden als kurze scharfe

Höcker bemerkbar. Das letzte Segment des cT '»it einem brei-
i

ten, seichten, glänzenden Eindrucke, des $ mit der gewöhnlichen

glänzenden, lief eiförmigen Grube.

Vom Cap. (Mus. Berol. Thorey.)

92. Cr. Wiedemanni Klug. Erzgrün oder schwarzgrün",

die Wurzel der Flügeldecken und drei theilweise zusammenhän-

gende Flecke derselben (2, 1) rolhgclb; das Halsschild spiegelnd,

die Punkistreifen fein, mit flachen, querrunzligen Zwischenräumen.

L. 2i—3'"; Br. \^—2"'.

Bei oberflächlicher Betrachtung einem kleinen Cr. pustula-

ins F. nicht unähnlich und mir auch unter diesem Namen aus

dem Mus. de Fronce. zur Ansicht zugekommen, aber doch von

ihm, auch abgesehen von dem einfarbigen Halsschilde, an der

melalischen Färbung von Oberseile und Beinen sogleich zu unter-

scheiden. Der Kopf flach, zwischen den Fühlerwurzeln mit einer

stumpfen, winklig gebogenen Querleiste; die Stirn fein gerinnt,

die Punklirung fein aber deutlich, die Augen in der Mitte lief

ausgebuchlel. Die Farbe schwarz oder dunkel erzgrün, die Mitte

der Slirn bei einem vorliegenden Stücke schwach durchscheinend

bräunlich. Die Fühler (des $) dünn und zart, von mehr als

halber Körperlänge, das 2te Glied kurz birnförmig, das 3te und

4te fast dreimal länger, das 5le noch etwas verlängert und letz-

terem die oberen gleich, diese wenig erweitert, aber stark zu-

sammengedrückt, mit kurzem aber deutlich abgesetzten Forlsatze

des Endgliedes. Die Farbe schwarz, das 2le und 3te Glied

schwach bräunlich durscheinend. Das Halsschild mit | seiner

Länge vorn stark kugelig übergewölbt, daher anscheinend sehr

kurz, durch die tief herabgezogenen Vorderecken zugleich stark

verschmälert, die Seilen deullich gerandel, in breiten Bogen zu-

sammengeneigt, die Hinterecken kurz und breit zugeschärfl, der

Hinterrand jederseits tief ausgeschnitten, der Mittelzipfel kurz,

breit doppelt ausgerandel. Die Oberfläche vor dem Schildchen

flach gedrückt, fein und zerstreut punklirt, spiegelglänzend, dun-

kel metallisch grün, oder schwarz mit lief grünlichem, seltener

bläulichen Anfluge. Das Schildchen länglich dreieckig, hinten

breit abgerundet und stark ansteigend, sehr fein und zerstreut

punklirt, gleichfalls glänzend schwarzgrün. Die Deckschilde wal-
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zenförmig, liinicrwärts kaum versclimiilorf, aber hinter den Schul-

tern etwas zusanunengedrückt, um das Scliihlchen buckelig- erhölit,

hinter ihm und dann nochmals in der Mitte seicht quer einge-

drückt, die SchuUcrbeulen als längliche starke Höcker emporge-

hoben und innerseils durch einen liefen Länffseindruck abo-esetzt,

die Seitcnlappen von massiger Starke. Die Punktstreifen sehr

regelmässig, fein und hinterwärts noch schwächer ohne jedoch

zu erlöschen; die Zwischenräume flach, querrunzlig, daher auch

nur von massigem Glänze. Die Farbe schwarz mit metallischem

Schimmer, auch schwarzblau oder dunkel erzgrün; eine von der

Wurzel durch einen zarten schwarzen Saum getrennte hinter-

wärls zvveüappige Querbinde und drei Flecke auf jeder Flü-

geldecke hellrolhgelb; davon der innere Mittelfleck rundlich oder

quer ausgezogen, die Naht nicht berührend, der äussere mit ge-

bogenem Vorderarm die Schulterbeule umziehend, und oberhalb

derselben die Vorderbinde erreichend; der grosse Hinterfleck

endlich nimmt die ganze Spitze ein, und hängt bei einem der

vorliegenden Stücke, jedoch nur auf der rechten Seite, mit dem

Aussenflecke zusammen. Bei einem anderen Stücke zeigt sich

auf jeder Flügeldecke zwischen dem Rand- und Mittelflecke noch

ein vereinzeltes rolhes Fleckchen, und es könnten sich deshalb

auch wohl Stücke finden, bei denen beide Fleke zu einer rothen

Mittelbinde zusammenfliessen, wo dann eine ähnliche Zeichnung

wie bei manchen Varietäten des Cr. pustulatus F. entstehen

würde. Das Pygidium dicht punktirt und greishaarig, schwarz

•

auch Unterseite und Beine schwarz, schwach ins Grünliche fal-

lend, dünn greishaarig. Der Vorderrand des Prosternums in

einen stumpfen Zipfel vorgezogen, die Fläche desselben uneben,

die Hintcrenden nur als kurze spitzige Höcker bemerkbar. Das

letzte Segment des $ mit einer grossen halbkugeligen, an den

Seilenrändern breit niedergedrückten Grube, des cf unbekannt.

Vom Cap. (Mus. Franc.) Berol., SauiiJers, IVc^term.j

llambO
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3. Acliaenops iti.

Augen eiförmig, kaum ausgerandet.

Füll 1er undeullicli fadenförmig, mit abgesetzter sechsglie-

driger Keule.

Rückenllieiie leicht zusammengefügt; Vorderbrust flach,

länger als breit, hinten erweitert und breit zugerundet,

mit abgerundeten Hinlerecken , vorn mit schwachem ab-

wärts gebogenen Halskragen.

Schildchen vorhanden.

Mit Monachus und Coenohius zeigt die klciut^, hier als Ty-

pus einer eigenen Gattung ausgeschiedene Art allerdiugs manche

Analogien, besonders durch den kurzen, kugeligen Bau des Kör-

pers, und stimmt in der breiten Stirn ausser Monaclius auch

mit Stylosovms überein, welcher lelzteren Gattung sie sich aus-

serdem noch durch die nur sehr schwach ausgerandeten Augen

nähert. Während sie jedoch in solcher Weise Merkmale in sich

vereinigt, welche von sehr verschiedenen Formen entlehnt sind,

weisen der Bau des nach oben und unten nur schwach beweg-

Hclien Halsschilds und der Vorderbrust, ihr unverkennbar ihre

Stelle zwischen den eigentlichen Cryplocephalen und den Pachy-

brachen an, wenngleich der Habitus mit den letztern durchaus

keine Verwandtschaft aufweiset.

Der Körper länglich eiförmig, der Form nach zwischen

Coenohius und unsern Halliken aus der Gruppe der Halt, alfinis

Aut. die Mitte haltend, auch dem letzt genannten Käfer in Fär-

bung und Grösse überaus ähnlich.

Der Kopf breit und flach, das Kopfschild kurz, tief einge-

zogen und schmal in die Ouere mondförmig eingedrückt; die

Augen weit zur Seite gerückt, kurz und breit eiförmig, innerseits

nur sehr schwach ausgerandet. Die Fühler nur etwa von halber

Körperlänge, die beiden unleren Glieder stark angeschwollen,

die drei folgenden verkehrt kegelförmig, die sechs oberen eine

gestreckte, schwach gesägte und nur massig abgesetzte Keule

bildend; der Forlsatz des Endgliedes kurz und stumpf. Das

Endglied der Vorderlasler vorn sehr stark kegelförmig ver-

schmälert.
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Das Halsschild selir kurz und brcil, flach quer gcwölbf,

nach vorn stark vereng!, mit daselbst wenig abwärts gekrüniinler

Milteilirsle; die Hinterecken stumpf abgerundet, die Schultern nicht

unischiiessend, der Hinterrand schwach wellig gebogen, von einer

feinen Randleiste umzogen, nicht gesägt, der Millelzipfel kurz,

undeutlich abgestumpft, leicht auf dem Schildchen audiegend, aber

nicht aufwärts gebogen.

Das Schildchen dreieckig, schwach ansteigend, ohne Vor-

dergrfibchen, hinten mit kurz zugerundeler Spitze.

Die Deckschilde eiförmig, hinter den stumpf abgerundeten

Schultern schwach im Bogen erweitert und dann allmählich hinter-

Avärts sich zurundend; Schullerbeulen und Seitenlappen wenig

bemerkbar, über letzteren ein schwacher Quereindruck. Der

Rücken flach gewölbt, hinten mit leichter Krümmung abfallend,

die Wurzel mit einer feinen aufgerichteten Randleiste, hinler

welcher sich vom Schildchen bis zu dem Eindrucke innerseils

der Schulterbeulen eine schmale massig eingedrückte Furche hin-

zieht. Die Punkistreifen deutlich, ziemlich regelmässig, hier und

da wellenförmig oder durch überzählige Punkte gestört, die seil-

lichen etwas stärker eingedrückt, daher dort die Zwischenräume

etwas mehr gewölbt. Das Pygidium fast bedeckt, sparsam punk-

lirl und dünn behaart.

Die Unterseite fein runzlig punklirt und glänzend, das

Proslernum etwas länger als breit, mit gröberen Punkten besetzt,

flach, hinterwärts verbreitert und daselbst in einen breiten stumpf

vorspringenden Bogen abgerundet, auch die Hinlerecken abge-

rundet, von den sich leislenförmig fortsetzenden, die Seiten des

Proslernums bildenden Pfannenrändern der Vorderhüften umzogen;

der Vorderrand als schwacher, aber docli wahrnehmbarer Halskra-

gen abwärts gebogen. An den Geschlechtsmerkmalen nichts

AufTallendes.

Die Beine kurz, die Schenkel schwach verdickt, die Vor-

derschienen etwas gekrümmt, und die Fussglieder kurz und breit;

das erste kaum um die Hälfte länger als breit, das 2te kürzer,

und das 3tc diesem an Länge gleich, aber um die Hälfte breiter,

den Stiel des Krallengliedes grösstenllieils umschlie.ssend.

Die bis jetzt auf eine einzige Art beschränkte Gattung nur

in Südafrika einheimisch.
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1. A. (lorsalis Eck!, et Z! Bleichziegelrolh mit g^e-

schwärzler Naht, das Halsscliild dicht und fein punklirt; die Punkt-

slreifen fein, etwas gestürl, mit flach gewölbten, glänzenden

Zwischenräumen. L. \—^"'; Br. j— i'"-

Ein kleiner, cigenthümlichcr Käfer, äusserlich einem Mona-

chus oder Coenohius nicht unähnlich, aber durch den Bau von

Kopf und Halsschild von jenen Gattungen sehr verschieden und

eigentlich deren Form innerhalb der Pachybrachen- Gruppe wie-

derholend. Der Kopf breit, flach gewölbt, kaum punktirt, bei

einem Stücke mit einer abgekürzten Längslinie; das Kopfschild

sehr kurz, mondförmig quer eingedrückt, oben nur durch einen

undeutlichen Querwulst abgesetzt, die gleichfalls kurze Oberlippe

wieder etwas vortretend. Die Augen kurz eiförmig, auf der In-

nenseite kaum ausgerandet, schwarz ; der übrige Kopf hochlehm-

oelb oder bleich ziegelröthlich. Die Fühler des cf von mehr

als halber Körperlänge, des ^ kürzer; das 2te Glied kurz, fast

kuo-clig mit eingeschnürter Basis, die beiden folgenden von glei-

cher Läno-e und kaum länger als das 2te, aber bei ihrem schmal

kecrelförmigen Bau dasselbe scheinbar weit überragend, das 5le

noch etwas verlängert, oben schwach zrsammengedrückt; die

oberen dem 5len gleich, aber stärker dreieckig erweitert, mit

sehr kurz dreieckigem Fortsatze des Endglieds. Die Farbe

schnuitziff oelb mit dunkler überflogener Spitze. Das Halsschild

kurz und breit, mit fast gerader vorn kaum leicht übergebogener

Firste, über den fast rechtwinkligen Vorderecken etwas zusain-

meno-edrückt und dadurch verengt, schwach quergewölbt und

vor der Mitte des Hinlerrandes ein wenig niedergedrückt; die

Seilen fein gerandet, von den stumpfen Hinterecken aus bogig

nach vorn und unten gekrümmt, der Hinterrand jederseits breit

aber nicht tief ausgebuchlet, fein gerandel, ungezähnt; der Mit-

tclzipfel nur gerade abgestutzt, nicht ausgerandet. Die Oberfläche

ziemlich dicht und deutlich punktirt, die Punkte besonders seillich

stärker; die Farbe ein schwach glänzendes ins Ziegelröthliche

fallendes Lehmgelb. Die Deckschilde breit und flach walzen-

förmig, hinler den Schultern verbreitert und dann hinterwärts

wieder etwas verengt, daher der Umriss mit zugerundelen Seiten

nach beiden Enden hin sich ziemlich gleichförmig verschmälernd;

der Rücken hinter der fein aber scharf gerandetcn AVurzel schwach

ansteigend, die Schulterbeulcn wenig bemerkbar, der Eindruck
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an ihrer Innenseite kurz und schmal linienförmig, die Schultern

breit abgerundet und die Seitenlappen tief herabgezogen. Die

Punktsireifen fein aber deutlich, stellenweise sanft wellig ge-

krümmt und an der Naht dicht hinter dem Schildchcn etwas in

einander gewirrt; die Zwischenräume sehr flach gewölbt, lack-

glänzend, die Farbe röthlich-gelb, ein breiter vorn jederseits das

Scliildchen umziehender, verwaschen begrenzter und sich gegen

die Wölbung hin verlierender Nahtsaum schwärzlich; bei einen»

Stücke breitet sich derselbe mit schwach bräunlichem Anfluge

auch über den hinleren Theil des Halsschilds, bei einem andern

(<^) in ähnlicher Weise über die ganze Mitte desselben und der

Deckschilde aus, so dass bei diesem nur ein breiter verwasche-

ner Rand licht geblieben ist, während er wieder bei einem an-

dern überhaupt sehr licht- und darum wahrscheinlich nicht völlig

ausgefärbten Stücke zu einem bräunlichen Anfluge der Naht ge-

schwunden ist. Pygidium und Unterseite fein punktirt, rölhlich-

gelb, oder auch die Mittel- und Hinlerbrust nebst den Seilen der

Bauchringe geschwärzt; auch die Beine einfarbig gelb. Das

lelzte Segment des <^ mit einer seicht niedergedrückten Stelle,

des $ mit einer kreisförmigen, massig tiefen, am Rande leicht

niedergedrückten Grube.

Aus dem KafTernlande. (Mus. llamh.')

4. Acolastns Oerst.
(Monalsber. der Königl. Acad. der Wissensch. zu Berlin [1855].)

Augen ausgerandet.

Fühler fadenförmig, oben zusammengedrückt.

Halsschild nach oben frei beweglich; Vorderbrust längs-

rinnig, länger als breit, hinten in eine durch den Grund

der Rinne gebildete Spitze auslaufend, ohne Halskragen.

Schildchen vorhanden.

Diese zuerst von Herrn Dr. Gerstäcker a. a. 0. unterschie-

dene, im südöslhchen Afrika die eigentlichen Pachybrachen ver-

tretende Galtung weicht von den letzteren wesentlich im Bau

des Prosternums ab; mehr habituell und desshalb von geringerer

Bedeutung ist die einigen Arien eigenthündiche Gestalt des

Schildchens, die ich, weil nicht allen zukommend, daher auch
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daher auch mir zur Abgrenzung einer Unlcrabtheilung aus der

auch sonst sclir natürlichen Gattung benutzt habe.

Der Kopf gross, flach, seicht quer niedergedrückt; die

Augen ghiichfalls gross, eiförmig und nach unten hin etwas ver-

schmälert, innerseits scliwaoh ausgcrandet und durch diese Aus-

randung sehr ungleich getheilt. Die Fühler fadenförmig und oben

nur schwach erweitert, kurz, die halbe Körperlänge nicht er-

reichend.

Das Halsschild kurz und breit walzenförmig, hinter der

Mitte etwas in die Ouere erhüben, mit scharfen Yorderecken den

Kopf bis den Augenbuchlen gegenüber umfassend; die Seilen

fast gerade, deutlich gerandet und durch die breit abgerundeten

Hinterecken in den Hinteri'and übergehend; letzterer jederseits

ausgebuchlel, vor dem Schildchen durch einen breiten scharf ge-

randclen Bogen in einen deutlichen Miltelzipfel erweitert; die

Punkliriing ungleich, auf den lichten Stellen der Punklirung der

Flügeldecken gleich, aber weniger dicht; auf den dunklem dich-

ter, feiner, mit mattem greisbehaarten Zwischengrunde.

Das Schildchen flach niederliegend, an der Basis sehr

breit, bei einigen Arten kurz und hinten abgerundet, bei andern

— und hierzu gehört namentlich diejenige Art, welche dem

Autor der Gattung zu deren Aufstellung die Veranlassung gege-

ben — hinten zugespitzt und daselbst zugleich mit etwas welli-

ger, den eigenthümlichcn Habitus dieser Arten mit bedingender

Oberflnche. Während nämlich bei den meisten andern Crypto-

cephaliden der vordere, gewöhnlich mehr oder weniger schräg

ansteigende Theil des Schildchens (das gewöhnlich sogenannte

Schildchen) hinten durch eine scharfe Querleiste begrenzt ist

und durch seine Grösse soweit überwiegt, dass der hintere Theil

nur ein unscheinbares Dreieck bildet, oder, wie bei den eigent-

lichen Pachybrachen, zum Hinterrande einer längs dem hinteren

Ende des Schildchens sich hinziehenden Ouerlurche zusainmen-

schwindet, ist hier jener zwar breite aber nur kurze vordere

Theil des Schildchens nicht durch eine scharle Kante, sondern

durch einen leicht gewölbten Querwulst begrenzt, hinter welchem

der die volle Hinterhälfte des Schildchens bildende Hinterzipfel sich

als ein flaches, vorn etwas eingesenktes Dreieck ausbreitet, und

dadurch das ganze Schildchen als ungewöhnlich gross, hinten scharf

zugespitzt, mit waagerechter quer welliger Fläche erscheinen lässl.
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Die Deckschilde im Wesentlichen gebaut wie bei Pachy-

brachys, mehr oder weniger dicht siebartig punktirt, zuweilen

die Ueberreste der Zwischenräume als stärker hervortretende

Schwielen bemerkbar. Die Färbung meist düster, zum Theil mit

etwas lichteren Zeichnungen.

Die Unterseite und Beine auch nicht von denen der

Pachybrachcn abweichend; nur der Bau der Vorderbrust bietet

allerdings eine sehr wesentliche Verschiedenheit dar. Dieselbe

ist nämlich schmal, der Länge nach lief rinnenförmig ausgehöhlt,

die Binne selbst hinter den Vorderhüften etwas wieder nach

oben gekrümmt, wo dann deren Bänder in einer etwas ge-

schwungenen Linie albiiählig unscheinbar werden, zuletzt ganz

schwinden, und nur der mittlere Theil (der Boden) der Binne

sich als eine kurze Spitze nach dem Mesosternum hin fortsetzt.

Die Beine von massiger Stärke, die Vorderschenkel zwar dick

angeschwollen, aber nicht eben verbreitert; die Schienen dünn,

die vordem an der Wurzel deutlich gekrünnut; die Fussglieder

schmal, das erste fast so lang als die beiden folgenden zusam-

mengenommen, der Stiel des Krallengliedes zur Hälfte in den

Lappen des 3ten verborgen.

Die Heimath der hierher gehörenden Thiere ist die Südost-

küste von Afrika, von Mosambique bis zum KalTernlande.

a. Das Schildchen hinten zugespitzt.

i. A. call SU s Gerst. Oben strohgelb, Kopf, Halsschild

und Schildchen schwarz, unten schwarz mit gelben Schienen und

Füssen ; die Flügeldecken grob punktirt, hinten schwielig längs-

rippig. L.2i"'; Br. 1"'.

yicolastus callosus Gerst. Monatsber. der K. Acad. d.

W. zu Berlin (1855). Chrysomel. n. 2!

Der Kopf gross, flach, über den Fühlern leicht quer nieder-

gedrückt, dicht siebartig punktirt, mit sehr zarter Stirnrinne,

schwarz; ein paar verwaschene Slirnttecke zwischen den oberen

inneren Augenrändcin und das Kopfschild strohgelb; die Augen

stark hervorgequollen, durch die seichten Augenbuchten ungleich

getheill und die oberen grösseren Tlieile schwach zusammcn-

geneigt; der Bainn zwischen und unter den Augenbuchlen bis

zu den Fidderuurzeln und dem unterwärts um die Augenränder

herum mit angedrückten greisen Härchen besetzt. Die stark

vorspringende Oberlippe mit den übrigen Mundtheilen strohgelb.
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Die Fühler sehr kurz und kaum den hinteren Halsschildsrand

erreichend, das Wurzelglied eiförmig aufgelrieben, doppelt länger

als breit, das 2te knotig, etwas länger als breit, das 3te um die

Hälfte länger als das 2te, das 4te und 5te gleich lang, etwa

doppelt länger als das 2te, die sechs oberen wiederum gleich,

kaum so lang als das 5te, schwach dreieckig erweitert, mit kurz

dreieckigem Fortsatze des Endgliedes. Die Farbe schmutzig

gelb , das Wurzelglied bis auf das eingeschnürte Unterende

schwarz, auch die oberen schwärzlich überflogen; die Oberseite

des 2ten schwach gebräunt. Das Halsschild kurz und breit, flach

walzenförmig, hinten seicht quer niedergedrückt, daher die Mittel-

firste hinler der Mitte etwas aufwärts gekrümmt, die Vorderecken

fast rechtwinklig, die hinteren breit abgerundet, der Hinterrand

fein aber scharf aufgeworfen, jederseits vor dem Nahtwinkel der

Flügeldecken ausgebuchlet , mit kurzem breit abgerundeten

Mitlelzipfel. Die Oberfläche punktirt, die Punkte auf den licht

gefärbten Theilen, namentlich der Mitte, sowie längs Yorder-

und Seitenrand gröber, zerstreuter, mehr grübchenartig, mit

etwas glänzendem Zwischengrunde; auf den dunkleren Stellen

feiner, dichter gedrängt, narbig verfliessend, daher diese Stellen

matt und zugleich je weiter hinterwärts, desto stärker mit an-

gedrückten weissen Härchen besetzt. Solcher dunkler Stellen

finden sich auf dem licht strohgelb gefärbtem Halsschilde drei,

ein rundlicher Fleck vor dem Mittelzipfel, im Kerne tief braun

und mit verwaschener Begrenzung durch trübroth in die Grund-

farbe übergehend, und jederseits ein an den Hinterrand gelehn-

ter grösserer, schräg nach vorn und innen gerichteter, den Vor-

derrand aber nicht erreichender dunkeliother Schrägfleck, gleich-

falls nicht scharf begrenzt und von dem dunklern Hinterrande

ab nach vorn zu allmählich an Intensität verlierend. Das Schild-

chen gross und breit, vorn etwas ansteigend, der sehr grosse

Hinterzipfel nur durch einen Qnerwulst von dem vorderen Theilc

geschieden und somit eine unmittelbare Fortsetzung desselben

bildend; die Oberfläche fein und dicht narbig punktirt, dünn

greishaarig, matt schwarz. Die Deckschiide breit und flach wal-

zenförmig, etwa um ^ länger als breit, der abgeflachte Rücken

hinter der Mitte schräg nach hinten und innen niedergedrückt,

vor der Spitze kurz aber steil abfallend, die Wurzelkante beson-

ders am innern Vorderwinkel der Flügeldecken als scharfe Quer-
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leiste emporgehoben, und hinterwärts von einer nach aussen hin

schwächer werdenden Querfurchc begleitet; die Schulterbeulcn

kurz und schmal höckerig, und der Scileniappen kurz aber breit

zugerundet. Die Punklirung grob und dicht, vorn anscheinend

regellos und nur bei genauerer Betrachtung stellenweise Spuren

von Längsreihen darbietend, welche von der Mitte ab deutlicher

werden, aber schon vorher längs Naht und Aussenrand Zwischen-

räume als Längsrippen hervortreten lassen, deren beide äusserstc

fast bis zur Schultcrbeule verfolgt werden können. Jene Längs-

rippen werden, je weiter hinterwärts desto stärker und deutlicher

und bilden zuletzt vor der Spitze einige kräftige Schwielen, von

denen die letzte aus dem Zusammenfliessen des ersten und letz-

ten Zwischenraumes entsteht und quer bis zur Spitze hinzieht,

vor sich eine ähnliche aber schwächere im Nahtwinkel und vor

dieser noch eine stärkere Schrägschwiele zeigt, \velche letztere

aus der aümähligen Vereinigung der inneren Rippen hervorgeht.

Die Farbe strohgelb mit mattem Zwischengrunde, aber glänzenden

Schwielen; die Naht und ein Längsüeck auf der Schulterbeuio

verwaschen bräunlich. Das Pygidium längs der Mitte etwas wul-

stig heraustretend, fein punktirt, dicht silberhaarig, und wie die

ganze, gleichfalls sehr fein runzlig punklirte, aber etwas diJnner

behaarte Unterseite schwarz; die Schenkel schwarz mit bräunlichen

Hüften; Knie, Schienen und Fussglieder gelb mit schwach rölh-

lichem Anfluge. Das letzte Glied des einzigen vorliegenden ($?)
Stückes mit einem leichten Grübchen.

Von Mozambique iPeters/ im Mus. Berol^

2. A. pictus m. Oben hochgelb mit schwarzbuntem Kopfe,

das Schildchen, ein dreilappiger Hinterfleck des Halsschilds, zwei

Flecke und eine zackige Hinterbinde der Flügeldecken schwarz,

unten schwarz mit gelben Schienen und Füssen; die Flügeldecken

dicht siebartig punktirt, hinten schwiehg längsrippig. L. 24:'";

Br il'"

Dem vorhergehenden äusserst ähnlich, aber von ihm auch

ausser der etwas geringeren Grösse leicht an der lichten Grund-
farbe des Halsschilds und den gefleckten Deckschilden zu unter-

scheiden. Der Kopf gross, flach, mit kaum merklicher Slirnrinne,

zwischen den Augen jederseits leicht niedergedrückt und dadurch

eine sehr schwache Kiellinie emporgehoben; die Augen gross,

XL 16
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wenn auch nicht lang, durch die ziemlich schmalen, liefen Augen-

buchten sehr ungleich gelheilt. Die Punktirung auf dem dunklern

Grunde dicht siebartig zusammengedrängt, auf den lichten Stellen

gröber, aber mehr zerstreut, daher diese mit starkem Glänze.

Die Farbe schwarz, ein unlen breit ausgerandeter und dadurch

zvveilappiger Ouerfleck zwischen (\en oberen Augenrändern und

das unten braun gesäumte Kopfschild nebst den Mundtheilen

hochgelb. Der scli\varze Grund fast ohne allen Glanz, mit an-

Hegenden greisen Härchen ziemlich dicht besetzt. Die Fühler

(des §) fast von halber Körperlänge, dünn und schlank, die

Fühlerhücker stark zur Seite gerückt, eiförmig, gleichsam ein

mit der Unterfläche verwachsenes unleres Fühlerglied darslellend;

das Wurzelglied ziemlich stark aufgetrieben, das 2te birnförmig,

doppelt länger als breit, das 3te wenig länger aber merklich

dünner als das 2te, das 4te bis 8fe noch allmälilig etwas ver-

längert, die letzten wieder dem 4len gleich, schwach erweitert

und zusammengedrückt, mit kurz dreieckigem Fortsatze des End-

gliedes. Das Wurzelglied schwarz, die vier folgenden durch-

scheinend golb mit gekrümmter Oberseile des 2len Gliedes, die

oberen wieder schwarz mit angedrückter greiser Behaarung.

Das Halsschild gross, um die Hälfte länger als breit, aus dem

Walzenförmigen nach vorn wenig verschmälert, die fast gerade

Millellirste mit | der Länge nach vorn hin schwach abwärts ge-

krümmt, hinterwärts etwas stärker abfallend; die Seiten über den

scharf rechtwinkligen Vorderecken leicht zusammengedrückt, die

Hinlerecken mit breit abgerundeten Bogen in den Hinterrand über-

gehend, letzterer schwach wellig gebogen, mit kurzem aber brei-

ten, durch einen leichten Qncreindruck begrenzten, kaum auf-

gebogenen Millelzipfel. Die Überdache mit einer dichten, auf den

dunklern Stellen feineren, vorn und seitlich gröberen, überall mehr
oder weniger runzligen Punktirung bedeckt, überall dünn und

greis behaart, die Haare hinterwärts besonders zu beiden Seilen

der Mitle länger und dichter, daselbst auf dem dunklern Grunde
leichter bemerkbar. Die Farbe hochgelb, ein grosser dreüappiger

auf dem Hinterrande ruhender Fleck schwarz, die seitlichen Lap-
pen grösser, bis über die Mitle nach vorn und dann schräg nach

innen reichend, der mittlere kleiner, mehr rund, kaum bis auf,

I
der Halsschildslänge ausgedehnt, von den seitlichen durch eine

grosse, üchte, hintervvärls zweilappige Bucht getrennt, übrigens.
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zugleich den ganzen Mittelzipfel mit cinschliessend. Dabei geht

die verwaschene Begrenzung der ganzen Zeichnung durch ein

hrnndiges Braun in die hellere Grundfarbe über. Das Schildchen

breit dreieckig, die vordere Hälfte leicht schräg ansteigend, die

hintere durch eine ziendich scharfe Ouerleiste gesondert und flach

niederliegend; die ganze Oberfläche dicht runzlig punkürt, dünn

behaart, malt schwarz. Die Deckschilde gleichbreil, und eben so

breit als das Halsschild, um die Hälfte länger als dieses letzlere,

hinten kurz zugerundet und mit abgeflachtem Rücken ziendich

steil zur Spitze hin abfallend, hinter der besonders dem Schildchen

zu scharf emporgehobenen Vorderleisle seicht quer eingedrückt,

die Schullerbeulen schmal höckerig; die Punklirung äusserst dicht,

ziemlich fein, doch stärker wie auf dem Halsschilde; der Zwi-

scliengrund runzlig hervorlrend, mall, sehr dünn greishaarig; auf

dem lelzlen Drittel 3—4 hakig in einander geschobene, schwie-

lenarlig cn)porgeliobene Längsrippen, als Andeutungen unausge-

bildeler erhöhter Zwischenräume, deren äussersle durch den Islen

und 9len Zwischenraum gebildet wird, während ein ähnlicher

Ursi)riing der inneren minder deutlich hervorlrill: dazwischen die

Funkle, besonders in der Nähe des Nahtwinkels, in Längsreihen

geordnet. Die Farbe hochgelb mit schwarz gesäumter Naht;

schwächer die Spitze und der hinlere Theil des Aussenrandes

bräunlich angeflogen: ausserdem trägt jede Flügeldecke vor der

Wölbung eine zackige, von dem Nahtsaume aus mit starkem

Striche schräg nach vorn, dann schwächer schräg nach hinten

und zuletzt wieder stärker nach vorn gerichtete, den Aussenrand

jedoch nicht erreichende schwarze Querbinde, und zwei gleich-

gefärble Flecke, davon einen schmalen länglichen Vorderfleck

auf der nicht punktirlen, glänzenden Schullerbeule, und einen

grossen rundlichen Fleck am Ende des ersten Drittels: alle diese

Zeichnungen schärfer begrenzt als die des Halsschilds, aber doch

zart brandig gesäumt. Das Pygidium deutlich gekielt, nebst der Un-

terseite fein runzlig punklirt, lang und dicht angedrückt silberhaa-

rig, schwarz; die Beine kräftig mit ziendich stark aufgetriebenen

Yorderschenkeln und entsprechend leicht gekrüiimiten Schienen;

die Schenkel schwarz mit helleren Hüften, Wurzeln und Knieen;

Schienen und Fussglieder gelblich, die Mitte der ersteren auf

der Innenseite verwaschen gebräunt, welche Färbung sich bei

den Mittel- und Hinlerschienen verdunkelt und bei den letztern
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zu einem breiten ringförmigen Schatten ausbildet. Das Prosler-

num dicht greis gebartet,- das lelzte Segment des $ mit einem

kleinen rundlichen Grübchen. Das cf unbekannt.

Aus dem Kaffernlande. (Mus. Holm.^

b. Das Schildchen hinten abgerundet.

3. A. retusus m. Oben wolkig grau mit gelblichem Vor-

dersaume des Halsschikis, Unterseite und Beine schwarz- und

gelbbunt; die Flügeldecken siebarlig punktirt, uneben, mit hök-

kerig erhöhtem Vorderrande und zwei Querschwielen vor der

Spitze. L. 2^'"; Br. 1'".

Diese und die folgende Art weichen zwar durch das hinten

kurz und stumpf abgerundete Schildchen und den höckerartig

erhöhten Vorderi'and der Flügeldecken habituell etwas von den

beiden vorhergehenden ab, können jedoch nach ihrem ganzen

übrigen Bau von jenen nicht getrennt werden, und beweisen

eben dadurch, dass der Beschaffenheit des erst genannten Kör-

perlheils hier eben so wenig als bei den echten Cryptocephalen

eine wesentliche Bedeutung beigelegt werden dürfe. Von

den beiden hierher gehörenden Arten ist die vorliegende die

grössere, und auch ausserdem durch die Querschwielen vor der

Spitze der Deckscliilde sehr ausgezeichnet. Der Kopf flach,

der Nacken der Länge nach und jederseits am oberen inneren

Augenrande nochmals schräg breit und seicht eingedrückt, wo-

durch der mittlere Theil der oberen Stirn in Gestalt einer flachen

Doppelbeule hervortritt; dabei die Oberfläche dicht punklirt, eben

so dicht mit einer angedrückten, etwas krausen greisen Behaa-

rung bedeckt, zwischen welcher der schwärzliche, wenig glän-

zende Grund nur stellenweise durchscheint; die Puiiktirung des

ziemlich kahlen Kopfschildes gröber, mehr runzlig verfliessend,

die Farbe desselben mit Einscliluss der Fühlerliöcker trüb Iioch-

gelblich, mit verwaschener an der etwas eingezogenen Mitte des

Unterrandes wieder ins Schwärzliche fallenden Begrenzung. Auch

die Mundlheile trüb hochgelbhch. Das Endglied der Vorderla-

ster ziemlich lang zugespitzt; die Augen kurz, breit, unter der

Mille schmal aber ziemlich tief ausgerandel. Die Fühler (des $)
nicht von halber Körperlänge, das Wurzelglied kurz eiförmig auf-

getrieben, das 2le bei gleicher Breite nur halb so lang, fast

kugelig, das 3te mehr als doppelt länger, fast slielrund, die bei-
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den foIg-cMidon nocli etwas verlängert, das 6le dem 5len gleich

und die folgenden sich wieder kaum merklich verkürzend, vom

7ten an oberwärts leicht zusammengedrückt und erweitert, das

lOte am kiirzeslen und etwa dem Wurzeigliede gleich, das End-

glied mit innerseils slark abgeselzlem kegcHurmigen Fortsalze.

Die Farbe des Wurzelgliedes schwarz mit gebräunter Spitze, die

fünf foljfenden o-clb mit ffclrübtem Ende des 6ten, die fünf obe-

ren schwarz mit gebräunter Wurzel des 7ten Gliedes, dazu die

oberen fein greis behaart und an den Spitzen abstehend gewim-

pert. Das Halsschild mehr als doppelt breiler wie lang, hinler

der Mitte stark quer aufgewulstet, und von da ab nach vorn

sehr allmählig, hinterwärts aber plötzlich und stärker abfallend,

sodass das hintere Drittel stark quer eingedrückt erscheint.

Die Seilen fein gerandel, die Vorderecken scharf und fast recht-

winklig, die hinteren durch einen breiten. Hinler- und Seiten-

rand verbindenden und von letzterem bis zur Mitte reichenden

Bogen gleichsam weggeschnitten; der Hinterrand wellig ge-

krümmt, mit kurzem breiten etwas aufwärts gebogenen Mitlel-

zipfel. Auch der Vorderrand hinter jedem Auge leicht ausge-

schweift. Die Oberfläche durch die feine aber dichte Punklirung

matt, die hintere Vertiefung und die Seiten dicht mit angedrück-

ten greisen Härchen besetzt, die auf der wulstig erhöhten Mitte

vielleicht nur abgerieben sind. Die Farbe schwärzlich, der Yor-

dersaum und schwächer auch der Saum des Mittelzipfels am Hin-

terrande trüb und verwaschen gelblich. Das Schildchen sehr

breit, hinten kurz und stumpf abgerundet, der Rand daselbst

etwas schwielig, die Oberfläche hinterwärts sehr schräg ansteigend,

daselbst kaum merklich quer niedergedrückt, dicht und fein punk-

tirt, dünn greishaarig, schwarz mit gelblichem Hinlersaume. Die

Deckschilde etwa um die Hälfte länger als breit, breit und flach

viereckig, die Schultern sehr stunq)f abgerundet, der Seitenlappen

schwach, die Schullerbeulen als stumpfe Längshöcker heraustre-

tend, zwischen ihnen und dem Schildchen der Wurzelrand als

eine scharfe Kante erhöht, und deren inneres Ende vor der Ab-

schrägnng zum Schildchen hin als ein kammartiger Querhöcker

emporgerichtet. Hinler jener Kante ein deutlicher Oi'«-i"eindruck,

welcher innerseils der Schullerbeule in einen breiten sich schräg

hinterwärts verlaufenden Läntrseindruck überjjeht. Auch das

Schildchen und dessen nächste Umgebungen sind gegen das
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Mittelfeld der Flügeldecken etwas niedergcJi ückt , und eben

so zeigen sich auf der Aussenseile derselben noch zwei breile,

flache, leicht gebogene Schrägeindrücke in der Richtung von

der Schulterecke nach dem hinteren Nahtwinkel zu, zwischen

denen sich eine stumpfe schwache Schriigrippc heraushebt. Statt

der Wölbung finden sich dann vor der Spitze noch ein Paar

Ouerschwielen, die innere breitere fast von der Naht bis zur

Milte der Flügeldecken reichend und das Hinterende jener Schräg-

rippc aufnehmend, als stark gewölbter Querhöcker sichtbar; die

äussere mehr schräg, in der verlängerten Richtung der Schulter-

beule, auch weniger kräftig ausgeprägt. Unterhalb dieser Schwie-

len ist das Hinterende der Flügeldecken quer eingedrückt und

fällt hier sehr steil zu dem breiten , bei stumpfen Naht- und

Aussenwinkcln fast abgestutzten Spitzenrande ab. Dabei ist die

ganze Oberlläche deutlich und dicht siebartig punktirt, die Punkte

viel stärker als die des Halsschilds, die Farbe ein ziemlich helles,

längs Wurzel und Naht und von hier aus über die Mitte der

Flügeldecken weg dunkler gewölktes Nebelgrau, der Wurzelrand

weiss, und nur dessen kammartige Erhöhung nebst der inneren

Hinterschwiele schmutzig geschwärzt. Das Pygidium schwärzlich

mit verwaschen gelblichem Rande, deutlich punktirt, über die

Mitte stumpf längskielig und jederseits dann etwas eingedrückt,

dicht angedrückt greishaarig; nur jene Eindrücke schwächer be-

behaart und deshalb schwärzlich durchscheinend. Die Unterseite

fein punktirt, dicht greishaarig und an den abgeriebenen Stellen

glänzend; die Farbe schwarz, die Mitte des Hinlerleibes und die

Schullcrbläller verwaschen gelblich. Die Schenkel derb, beson-

ders die vorderen sehr stark verdickt, die Vorderschienen etwas

verlängert und entsprechend gekrümmt; die Farbe gelb, die Milte

von Schenkeln und Schienen verwaschen geschwärzt, und zwar

so, dass die Intensität dieser Färbung an den Schenkeln hinter-

wärts ab- und an den Schienen zunimmt; die unteren Fussglieder

leicht geschwärzt. Das letzte Segment des $ mit einem kleinen

rundlichen Grübchen,

Aus dem KalTernlande (Jlchlon und Zeyher! im Museum

llamh.^.

4. A. malvae Eckl. et Z. Oben braun und gelb quer-

bindenförmig gewölbt, Unterseite und Beine schmutzig gelbbunt;
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die Flügeldecken lein punklirt, mit höckerig erhöhlcrii Vorder-

rande. L. iy"; Br. ' //'.

Fast um die Hidfte kleiner als der vorhergehende, mehr

gleiciibreil, übrigens demselben ungemein ähnlich, und von ihm

ausser der abweichenden Färbung hauptsächlich durch die kaum

eine Andeulung von Schwielen zeigende S[)ilze der Flügehbicken

verschieden. Der Kopf flach, nur an den oberen Augenrändern

leicht schräg eingedrückt, die Oberfläche dicht und fein punk-

tirt, dünn greishaarig und an den abgeriebenen Stellen schwach

glänzend; die kleinen Augen stark hervorlrelend, seicht ausge-

randet, und zwischen ihnen ein breiler, schwacher Ouerwulst,

über welchem die obere Stirn und unter dem das Kojjfschild

deutlich zurücktreten. Die Farbe schwarz, das Kopfschild und

ein unterwärts verbreiterter Stirnfleck mit verwaschener Be-

grenzung rolhgelb, die Mundlheile etwas heller gelb. Die Füh-

ler (des cT) kaum von halber Körperlänge , das Wurzelglied

sehr breit eiförmig aufgetrieben, das 2tc kurz birnförmig mit

stark eingeschnürter Basis, die drei folgenden ziendich gleich-

lang, sehr dünn und mehr wie doppelt länger als das 2te, die

oberen allmählich wieder kleiner, die 5 letzten ziemlich breit

dreieckig zusammengedrückt und verbreitert, mit sehr kurzem

Forlsalzo des Endgliedes. Die Farbe schmutzig durchscheinend

honiggelb, das Wurzelglied fast schwarz. Das Halsschild doppelt

breiler als lang, hinler der IMitle massig quer aufgewölbt und

von da nach vorn allmählich, hinlerwärls stärker abfallend, da-

selbst deutlich quer eingedrückt, die Seilen fein gerandet, in der

Mitte schwach rundlich erweitert, die scharfen Vorderecken fast

rechtwinklig, die hinteren durch einen breiten Bogen wegge-

nommen, di;r Ilinterrand jederseits des kurzen und breilen, fast

abgestutzten Ilinlerzipfels leicht ausgeschweift, auch der Vorder-

rand jiMlerseits hinter dem Auge deutlich ausgerandet. Die

Obernaclic sehr dicht und fein punklirl, matt, seillich und hinten

mit kurzen krausen Härchen besetzt, die Färbung schmutzig

dunkelgcll», die iMilte mit einer breilen verwaschen schwarz-

braunen Ouerbinde, welche vorn einen breiteren, hinlen einen

schmälern gelben Qu(M'saum übrig lässt. Das Schildchen breit

dreiecki.tr und hinlen kurz abgerundet, die vordere Hälfle mit

leichter Krümmung ansteigend, die hintere abgeflacht; die Ober-

fläche fein runzlig punklirt, dünn behaart, vor der Spitze etwas
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eingedrückt, schwarzbraun. Die Deckschilde reichlich doppelt

länger als breit, länglich viereckig, mit eckig hervorlretendon,

aber doch gegen die abgerundeten Hinterwinkel des Ilalsschilds

klaffenden Schultern; der Rücken flach, auch die Seitenlappen

nur schwach, die Schulterbeulen länglich, innerseils durch einen

breiten Längseindruck abgesetzt, zwischen welchem und dem

Schildchen sich ein schwach erhöhtes Feld bemerklich macht.

Der Vorderrand als schwache Kante erhöht, aus ihm mitten

zwischen Schildchen und Schulterbeule jederseils ein kurzer aber

scharfer Kamm emporgehoben, hinter welchem der jene Kante

begleitende Quereindruck tiefer einschneidend hinweg/Jeht. Die

hinlere Wölbung kurz und steil abfallend, bei ihrem Beginne die

Schwielen der vorhergehenden Art schwach angedeutet , und

unter ihr der Raum vor der Spitze leicht quer eingedrückt. Die

Oberfläche durch eine dicht gedrängte feine Punktirung matt,

nur auf den lichtem Stellen die Zwischenräume zu etwas grösseren

flachen und schwach glänzenden Feldern verfliessend. Die Farbe

heüzimmlbraun mit einigem Seidenscliiinmer, auf der vorderen

Hälfte mit zwei grossen, verwascluMi schwarzbraunen Längs-

wischen, deren grösserer besonders breiterer auf der Sciiiilter-

beule; der zweite schmalere beijinnt vorn auf dem Kaunne der

Vorderkante und verliert sich allmählich nach hinten zu; auch die

Naht gebräunt und seitwärts von ihr noch ein Paar unklare

bräunliche Wische. Hinter der Mitte gebt die braune Grundfarbe

in eine gelblich-weisse, einzelne glänzendere Schwielen zeigende

Qnerbiude über, an welche sich eine breitere schwarzbraune,

hinterwärts allmählig wieder in ein lichteres, verwaschenes

Zimmtbraun übergehende Onerbindo anschliesst. Das Pygidium

fein punklirt, dicht angedrückt greishaarig, schwarzbraun mit

hellerem Rande. Auch die Unterseite dicht greishaarig und fein

runzlig pnnklirt, der Hinlerleib trüb gelb mit gebräunten Seiten

der Baucliiin;re; die Brust schwarzbraun, siellenweise, besonders

auf den Sciuiilerblätterri, gelblich durchschimmernd. Die Beine

gelb, Sclienkil und Schienen in der Mille breit schwarzbraun

geringeil, die Vorderschenkel stark aufgetrieben, und die Schienen

entsprei'liend gekrümmt. Das letzte Segment des cT niit einer

seicht quer eingedrückten, glänzenden Stelle, des $ unbekannt.

Aus dem Kaffernlande (^Eckloii und Zcyher! im Museum

Hamh. Thorey),
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ö. Pacliybracliys Clievr.

(Linn. III. IH, VII. 138, IX. 151.)

Augen ausgerandet.

Fühler fadonfürmig, oben zusammengedrückt.

Halsschild nach oben frei beweglich; Vorder brüst
längsrinnig, länger als breit, hinten durch einen drei-

eckigen Zipfel geschlossen, ohne Halskragen.

Schildclien vorhanden.

1. P. praevius m. Oben strohgelb mit schwarzem Kopfe,

unten schwarz, dicht silberhaarig, mit gelben Beinen; Halsschild

und Deckschilde dicht punklirt, letztere hinten mit verloschenen

Längsrippen. L. If"; Br. f
"'.

Eine in der Grösse etwa den kleineren Slücken des P.ßtn-

hriolatus gleichkommende , im Habitus mehr dem asiatischen

P. galegae und nigropiinctatus ähnliche, von diesen beiden

durch die viel undeutlicheren Längsrippen der Deckschiide ab-

weichende Art, welche mir allerdings nur in einem einzigen,

niciit sehr gut crhiiitenen Exemplare vorliegt. Der Kopf flach

mit kaum merk!)arer Slirnrinne, über den Fühlern seicht und breit

quer niedergedrückt, dicht runzlig punktirt und mit anliegenden

greisen Härchen besetzt, schwarz; nur das Kopfschild und ein

Paar verwaschene, undeuliich begrenzte Sieintlecke schmutzig

gelb. Die Fühler mangeln dem einzigen vorhandenen Stücke bis

auf die beiden unteren hellgelben Glieder; die kurzen und breiten,

w<Miig ausgebuchtelen Augen sind gleichfalls schwarz. Das Hals-

schild kurz und breit mit fast gerader Millellirste, die Vorder-

ecken rechtwinklig, die hinleren bogig abgerundet, der Hand an

den Seiten deullicher-, längs der schwach wellig gekrümmlen

Hinterseite schwächer abgesetzt, nul kurz aufgebogenem, wenig

IxMiierkbaren Millelzipfel derselben. Die Pnnklirung deutlich und

dicht, stellenweise runzlig verfliessend, mit schwach in's Rölhlich-

gelbc fallendem glänzenden, hart längs den Scitenrändern einen

schmalen, punkllosen Streifen bildenden Zwischengrunde. Das

Schildchen kurz und breit dreieckig, hinten wenig ansteigend

und mit abgerundeten Hinterecken kurz abgestutzt, vorn schwärz-
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lieh mit lichterer Spilze. Die Deckschilde flach walzenförmig,

etwa um ^ länger als breit und ziemlich gleichbreit, der Vorder-

rand durch eine leichte Querfurche abgesetzt, aber nur jederseits

zunächst am Schildchen scharf erhöht, und dadurch an den Bau

der zweiten Acolastus - Gruppe erinnernd, mit deren Arien

der Käfer überhaupt manche Analogien darbietet. Die Schulter-

beulen breit und flach, auch der Seitenlappen nur wenig ausge-

bildet, die hintere Wölbung kurz und ziemlich steil abfallend.

Die Punktirung gleichförmig, vorn dicht und ohne Ordnung zu-

sammengedrängt, nur die glatten Schulterbeulen frei lassend,

hinten durch die Rippen zu unordenliichen Doppelslreifen zu-

sammengeschoben. Von diesen flachen Rippen sind auf

der vorderen Hälfte jeder Flügeldecke drei wahrzunehmen,

deren innere vorn von dem scharfen Wurzelrande zunächst am

Schildchen, die mittlere von einem seichten Eindrucke innerseils

der Schulterbeule, die dritte von der Aussenseile der letzteren

ausläuft und sich hinten mit dem Ende der ersten verbindet.

Hinler der Mitte treten diese Rippen breiter, höher und dadurch

kenntlicher hervor, und es zeigen sich successiv von aussen nach

innen hin die Ansätze neuer Rippen, zuerst einer solchen zwischen

der äusseren und dem Seitenrande , dann drei zwischen der

äusseren und der mittleren, eine zwischen dieser und der inneren,

endlich noch eine zwischen letztererund der Naht, sodass dicht vor

der Wölbung solcher Rippen neun, wenngleich von verschiedener

Deutlichkeit, zu zählen, und dadurch die neun Zwischenräume der

regelmässig punktstreifigen Arten angedeutet sind. Die Rippen selbst

schwach glänzend, die Farbe strohgelb mit leicht verdunkeltem

Innern der Punkte. Das Pygidium bleichgeld, schwach runzlig

punktirt; die Unterseite dicht greishaarig, schwarz, nur der letzte

Ring nebst den nicht eben kräfligen Beinen leicht weisslich-o-elb.

Dieser letzte Ring des § mit einer tiefen rundlichen Grube; das

cf unbekannt.

Aus Aegypten. (Von Dr. JValtl mitgetheilt.)
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6. l§tylo.soiiiiiN III.

(Linn. III. 146, IX. 157.)

All gen eiförmig.

Fühler fadenförmig, oben zusammengedrückt.

Rückent heile oben zusammenscliiiesscnd; Vorderbrusl
flach.

Schildchen nicht sichtbar.

1. St. n 11 oticus ni. Feinhaarig, strohgelb, ein ver-

waschener herzförmiger Fleck der punktstreifigen Flügeldecken

schwarz. L. |'"; Br. {"'.

Der vorliegende Käfer ist dem fast über alle nördlichen

Küsten des Mitlelmeer- Beckens verbreiteten ^S"^. tanioricis so

ähnlich dass er möglicher Weise auch nur eine Form desselben

bilden könnte. Ich finde jedoch, obgleich ich letztere übrigens

längs der ganzen Nordküstc von Afrika ebenso wenig als in

Syrien bis jetzt gefundene Art in zahlreichen Grössen- und Far-

benvarietäten vor mir habe, keine Uebergänge, und halte daher

den vorliegenden für eine eigene, von Sf. tamaricis genugsam

verschiedene Art. Habitus und Sculplur bieten nach dem ein-

zigen vorhandenen Stücke kaum Abweichungen dar, als dass bei

letzterem die hintere, bei St. tamaricis manchmal auch nur

schwach angedeutete Einschnürung des flalsschilds gänzlich man-

gelt , auch der Käfer weit weniger auffallend nach vorn ver-

schmälert ist; ausserdem finde ich, was jedoch möglicher Weise

nur individuell sein könnte, die Behaarung etwas kürzer, weniger

dicht, und daher den Grund der Dcckscliilde etwas glänzender.

Den Hauptunterschied bildet die Färbung. Diese ist, die Augen

und die gebräunten Tarsen abgerechnet, auf Ober- und Unter-

seite einfarbig strohgelb, auf dem Ilalsschilde kaum in's schwach

Rölhliche fallend, am Kopfe ohne alle Spur schwarzer Zeichnung,

nur mit einem leichten Schatten in dem Slirneindrucke. Die zn-

sammenslosscnde Hiiilerkanle des Ilalsschilile und Vorderkaiile

der Dcckschilde zeigt die schwärzliche Färbung aller Arten, die

Naht dagegen kaum einen linicnförmigen matt bräunlichen An-

llug, und dagegen trägt jede Flügeldecke hinter der Mitte einen
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gelrennt stehenden verwaschenen, durch eine Ausrandung am

Vorderrande herzförmig oder zweilappig erscheinenden Schräg-

fleck zwischen dem 3ten und 9len Punivtstreifen; ein noch

schwächerer, fast verloschener hräunhclicr Längswisch ist bei

genauer Betrachtung jederseils vom Schihichen zu eri\ennen,

berührt aber auch die Naht nicht. Die Unterseite mit den Beinen

einfarbig strohgelb, das lelzle FussgHed verlängert, wie l)ci St.

tamaricis. Das lelzle Segment des § mit einer lielen eiförmigen

Grube; das cT unbekannt.

Aus Aegypten. (Von Melly! gefunden und an Dr. Schaum
milgetheilt.)

Unbekannt geblieben sind mir die nachstehend namhaft ge-

machten, von den Schriflslellern erwähnten Arien:

I. Cr. elatus Fab. ,, Niger thorace elylrisque rufis, ely-

tris punctis duobus nigris.

Habilat in Tanger. D. Schoushoe. Mus. D. Seliestcdt.

Gigas in hoc genere. Anlennae nigrae, basi rufae. Caput

nigrum, immaculatum. Thorax rolundalus, laevis rufus nitidus.

Sculellum atrum. Elylra subpunctala rufa punctis duobus nigris,

baseos humerali, posteriore pone medium. Corpus nigrum, cine-

reo-villosum."

Fab. Syst. EIcuth. II, 41, n. I.

Ich finde diesen Käfer bei keinem anderen Autor erwähnt;

in Fahricius Samn)lung fehlt er, eben so wie alle anderen von

Fahricius aufgeführlen africanischen Arien. Die Beschreibung

lässt sich sehr gut auf einzelne grosse $ des Cr. himaculatus

F. deuten, wenn man einzelne Ausdrücke derseltien (Gigas; •

—

Corpus cinereo- villosum) nicht zu buchsläblich nehmen will:

sonst könnte man auch wegen dieser Ausdrücke und der elytra

subpunctala an eine Clythra denken.

II. Cr. rufic Ollis Oliv. „Niger thorace rufo, elylris

testaceis.

Caput nigrum , antennis filiformibus longitudine corporis.

Thorax glaber rufus immaculalus. Elylra punctata testacea. Ab-
domen nigrum segmentorum marginibus rufis.

II se trouve dans l'ile Sie Helene.'-^

Oliv. Ent. VI, 797, n. 22. Tab. 5, fig. 40.
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Dor französische Text Iriigt nur noch die Angaben nach,

(lass das Schildchon schwarz, die Wurzel der Schenkel röliilicli

Qestacee), und der Käfer von minierer Grösse sei, d. h. ver-

inulhlich so gross als Cr. pini, bei welchem dor Aulor denselben

Ausdruck gebraucht, und mit welcher Art auch die übrigens

sehr missralhene Abbildung Taf. 111, fig. 40 einige habituelle

Uebereinslirrnnung zeigt. Deshalb und der elytra punctata

wegen kötuite der Käfer vielleicht der ISlen Rotte angehören;

jedenfalls ist er nach dor Beschreibung der P'ühler ein echter

Cryptocephalus, und deshalb Oliviers Bezugnahme auf den Cr.

rujicollis Fab. nicht richtig. Beschrieben hat Olivier den Käfer

aus dem Mus. Banks.

III. Cr. Stigma Oliv. „Teslaceus, thorace punctis duo-

bus, elytris puncto humerali suluraque postice nigris.

Parvus. Anlennae nigrae basi lestaceae. Caput testaceum,

ocuüs nigris. Thorax laevis lestaceus maculis duabus nigris.

Sculellum nigrum. Elytra punctalo-striata testacea puncto hume-

rali suturaque a medio ad apicem nigris. Corpus nigrum testa-

ceo-marginalum. Pedes testacei.

II se trouve dans le royaumc d'Omvare.^

Oliv. Ent. VI, 829, n. 77. Tab. 7, fig. 107-

Die französische Beschreibung vergleicht den Käfer mit Cr.

sanguinolcntus, bietet aber fast nichts Abweichendes dar. Die

Abbildung zeigt einen kleinen, unverkennbar dor 7ten Rotte an-

gehörigen Käfer aus der nächsten Verwandtschaft des Cr. ob-

esus , zu welcher Art er vielleicht sogar nur als eine Form mit

mangelhaft ausgebildeter Fleckenzeichnung gehören könnte. Ue-

brigens ist dor hintere schwarze Nahlsaum in der Abbildung

nicht ausgedrückt, obwohl der französische Text ihn als tres-

nuir bezeichnet. Olhiers Käfer slammte aus der Sammlung von

Palisot de Beauvois.

IV. Cr. crenatus Wo IIa st. „Cylindrico-ovalis depressi-

usculus subopacus testaceus, capile prothoraceque hrevi rugulosc

punctatis et plus minusque infuscalis, elylris profunde crenato-

striatis, infra humeros calio leviter infuscato nolalis. Long. corp.

lin. li.

Habitat in graminosis humidiusculis Maderae, rarissimus;

excmplar unicum ad sununam originem convallis Ribeiro de San-
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la Lucia diclae Majo exeunte A. D. 1849 inveni, alque duo spe-

cimina ad Säo Vincente aeslate A. D. 1851 capta nuper commu-

nicavil Rev.^ Dom. Lowe.

C. cylindric-oval, a litlle dcpressed, very slighlly shining

(sonielimes nearly opake) and testaceous. Head and piolhorax

rather coarsely punclured, and subrugulose, more or less clou-

ded or infuscate, Ihe lallcr short, transverse, and rather waved

beilind. Elytra deeply crenalo-striated, vvith the sniall, thickened

callosily wilhin the shouhler, of each shlighlly dusky.

A niost dislinct htlle Crypiocephalus, and, allhough related

in sizc and general aspect to tlie Cr. minutiis and signaticollis

of higher latitudes, yet wilh abundanl charactors of its own which

allogelher separate it, specifically; il recedes froni every Crypto-

cepliakis wilh which I am acquainled, whilst its almost opake

surface, its deeply punctured, comparatively short prolhorax, and

its subdepressed form, enlirely remove it from any of the smali

European species, of which the common C. minutus niay be re-

aarded as the type. U is apparently extremely rare. During

my conslanl researches I have mel with only a single example,

— captured towards the end of May 1840 at the extreme head of

the Ribeiro de Santa Lucia, by brushing the rank Vegetation at

Ihe foot of the perpendicular rocks on the steep bank immedia-

tely lo the left of the great walerfall. Two more specimens

howewer have been subsequentiy communicated to nie by the

Rev. R. T. Lowe, by whom the werc taken in the north of the

island (during the Sommer of 1851), at Sao Vincente."

If'oUaston Insect. M-idi-rcnsia [> 456.

Nach dieser ausführlichen Beschreibung scheint es mir kei-

nem Zweifel zu unterliegen, dass diese Art in die IGte Rotte

gehöre, und dem dort beschriebenen Cr. JV. itigrum m. sehr

nahe verwandt sei.

V. Cr. Wagneri Küst. „Cr. niger, thorace globoso-

convexo, nitidissimo, ruguloso-punclato; elylris flavis, punctalis,

puncto humerali nigro. Long. 2'", lat. ['".

In der Regentschaft Algier von Wagner entdeckt."

Küster Käf. Europ. IF, 95.

Die ausführliche deutsche Beschreibung, deren Wiederholung

es bei der allgemeinen Verbreitung und Zugiinglichkeit des
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KUster'schen Werkes hier nicht bedarf, hebt als Unterschied von

Cr. 6 nototus Küster (-(.irgatus Gene, m.) ein stärker ge-
wölbtes, elwus kürzeres runzelarlig punklirlcs Halsschild und

gröber puiiktirle Deckschilde, von Cr. riigicollis ein weniger

breites, nicht so kugeliges Ilalsschild, den starken Glanz der-

s«;lben und unregelinässigere Tunklirung der Deckschilde hervor,

und characterisirt die Grundfarbe des Körpers dahin, dass die-

selbe bei Cr. sexnotatus rein schwarz, bei Cr. rugicollis blau-

schwarz, und bei Cr. fVagneri grünschwarz sei. Ich finde für

die beiden erstgenannten Arten diesen Farbenunterschied nicht

stichhaltig, und habe mich hinsichts des mir in der Natur nicht

bekannt gewordenen Cr. JVagneri bereits in der Linn. II, 45

dahin ausgesprochen, dass mir seine specifische Verschiedenheit

von Cr. virgatus noch sehr zweifelhaft erscheint. Lucas in

der Explor. scientif. de l'Algerie. Anim. artic. p. 529 hat ihn

zwar auch als einen algierer Käfer aufgeführt, jedoch lediglich

mit Bezugnahme auf Wagner, und ohne ein Weiteres zur feste-

ren Begründung der Artverschiedenheit von den verwandten,

von denen er auch den Cr. rugicollis (p. 530) aufgeführt und

tab. 47, tig. 8 abgebildet hat, beizutragen.

VI. Cr. decorat US Reiche in Ferret et Golinier

Voyage en Abyssinie. pag. 406. — Zool. pl. 25, fig. 9. — Aus
Abyssinien.

Ich habe dieses Werk nicht zum Vergleiche erhalten können,

und besitze nur eine, von Hrn. v'. IleyJen mir freundlichst mit-

getheilte Handzeichnung nebst einem Auszuge aus der Diagnose,

nach welchem der Käfer als gelb, zwei Flecke auf dem Hals-

schilde und zwei Querbinden der punktslreifigen Deckschilde (die

vordere längs der Wurzel, die zweite hinler der Mille) als

schwarz bezeichnet, die Länge zu 2V'% die Breite zu I^'" an-

gegeben ist. Sowohl hiernach als nach der Abbildung scheint die

Art in die 12te Rotte, und zwar in die nächsle Verwandtschaft

des Cr. 2/asciatus Fah. zu goliörcn.

Ausserdem werden von Lucas in der Explor. scienlif. d'AI-

gerie. Anim. arlic. noch als nonlafrikanisch aufgeführt: Cr. hi-

punctatiis L. (p. 528), tristigina Charp. (p. 529) und VacJiy-

hrachys hieroglyphicus Fab. (p. 531). Ich habe diese Arten

jedoch nicht aufgenommen, weil ich kein von den angegebenen
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Fundorten herslammendes Exemplar gesehen habe, wenngleich

das Vorkommen der beiden erstgenannten Käfer im nordwest-

lichen Afrika an sich keinesweges unwahrscheinlich ist. Zweifel-

hafter ist dies jedoch hinsichtlich des angeführten Pachybrachys,

zumal Lucas zu dem, als bei Oran vorkommend, aufgeführten

Käfer nicht bloss den Cr. hieroglyphicus Fab. Oliv, und histvio

Fab., sondern auch den davon ganz verschiedenen Cr. histrio

Oliv, tessellatus Oliv, citirt, also nicht einmal über die Syno-

nymie unsrer europäischen Arten völlig im Klaren ist.
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